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Tagesordnungspunkt

Grundsatzbeschluss zur weiteren Planung der Neukonzeption des
Bergischen Museums fiur Bergbau, Handwerk und Gewerbe

(Vorlage wird nachgesandt)

Beschlussvorschlag:

1. Die Verwaltung wird beauftragt, die erforderlichen Planungs- und Fachplanungs-

leistungen der Leistungsphasen 1 bis 3 nach HOAI fur die weitere Planung des
Bergischen Museums auf Grundlage der Ergebnisse des extern geférderten Projekts
.Neukonzeption Bergisches Museum* zu vergeben. Die Beauftragung ist ausdriicklich
auf die Leistungsphasen 1 bis 3 beschrankt.

. Die Verwaltung wird beauftragt, vorhandene Férdermdéglichkeiten umfassend zu pri-
fen Forderantréage vorzubereiten und die Fordermittel bestmdglich einzuwerben.

Die Ergebnisse aus dieser Planungsphase, insbesondere die Entwurfsplanung ein-
schliel3lich belastbarer Kostenberechnung und Darstellung der Férdermdglichkeiten,
sind dem Rat zur erneuten Beschlussfassung und endgultigen Entscheidung Uber die
weitere Durchfihrung der Mallnahme vorzulegen. Eine Umsetzung der Gesamtmal3-
nahme erfolgt nur, wenn eine Mindestférderquote von (50%) der forderfahigen
Investitionskosten erreicht bzw. durch verbindliche Férderzusagen gesichert ist und
der Eigenanteil der Investition einen Betrag von 2,75 Mio. Euro brutto nicht
uberschreitet.



4. Sollten die erforderlichen Férdermittel nicht oder nicht in ausreichendem Umfang ein-
geworben bzw. verbindlich zugesagt werden, wird die MaRnahme in der vorge-
sehenen Form nicht durchgeflihrt. Gleiches gilt, wenn der nach Abschluss der Leis-
tungsphasen 1 bis 3 ermittelte Eigenanteil den vorgenannten Hochstbetrag tber-
schreitet. Eine Umsetzung in reduziertem oder verandertem Umfang bedarf einer
erneuten politischen Beschlussfassung.

5. Die Umsetzung der Malinahme erfolgt vorbehaltlich der Bereitstellung der erforderli-
chen Haushaltsmittel im Haushalt 2027. Mit der Umsetzung soll die Infrastruktur-
Projektgesellschaft Bergisch Gladbach mbH (IPGL) beauftragt werden.



Kurzzusammenfassunq:

Kurzbegriindung:

Im Rahmen des extern geférderten Projekts ,Neukonzeption Bergisches Museum® wurden
seit April 2025 in Zusammenarbeit mit externen Dienstleistern u. a. eine bauliche Machbar-
keitsstudie, eine Ausstellungskonzeptskizze sowie eine Besucherpotenzialanalyse erstellt.
Damit liegen erstmals belastbare Grundlagen fiir die Neugestaltung des bald 100-jahrigen
Bergischen Museums in Bensberg vor. Diese Ergebnisse werden in dieser Vorlage Uber-
blicksartig vorgestellt und werden als Anlagen vorgelegt.

Im Februar 2026 wurde das denkmalgeschutzte Haupthaus des Museums wegen erheb-
licher Mangel an der Elektroinstallation geschlossen. Sowohl fiir eine Wiedererdffnung als
auch fur den Erhalt des Denkmals ist eine umfangreiche Sanierung der elektrischen Anlagen
unerlasslich. Diese Sanierung sollte zugleich genutzt werden, um das Museum durch férder-
fahige MalRnahmen an heutige Anforderungen an Sicherheit, Barrierefreiheit und Vermittlung
anzupassen und zu einem zukunftsfahigen ,Dritten Ort" weiterzuentwickeln.

Risikobewertung:

Auswirkungsubersicht Klimarelevanz:

keine Klimarelevanz: positive Klimarelevanz: negative Klimarelevanz:

Die Malinahme berlcksichtigt
im Rahmen der weiteren
Planung Aspekte der
Energieeffizienz,
Ressourcenschonung und
nachhaltigen Gebaudes-
anierung.

Weitere notwendige Erlauterungen:

Finanzielle Auswirkungen:

keine Auswir- Mehrertrage: Mehraufwendungen:
kungen:
Ifd. Jahr Folgejahre | Ifd. Jahr Folgejahre
konsumtiv:
investiv: X
planmabig:

auBerplanmaRig:




Personelle Auswirkungen:

keine Auswir- Einsparungen: Einstellungen:
kungen:

planmaRig

auBerplanmabBig:

kurzfristig:

mittelfristig:

langfristig:

Weitere notwendige Erlauterungen:

Mit den vorhandenen Personalressourcen im FB-4-450 Bergisches Museum ist eine fachli-
che Betreuung der Planungsleistungen der Leistungsphasen 1-3 sowie die Koordination mit
Fachplanern und weiteren Projektbeteiligten wie z. B. der Denkmalbehdrde als auch die
Akquise und Verwaltung von Férdermitteln derzeit nicht eigenstandig abbildbar.

Durch die neue Konzeption ergeben sich moglicherweise kiinftig veranderte Personalbe-
darfe, aber im Gegenzug etwaig auch hdéhere Potenziale bei der Erzielung von Einnahmen
durch hohere Entgelte. Dartber hinaus ist zu klaren, ob Personal — wie bisher auch prakti-
ziert — weiter beim Foérderverein angestellt werden kann.

Sachdarstellung/Begriindung:

Ausgangslage

Das Bergische Museum fir Bergbau, Handwerk und Gewerbe ist ein wichtiger Kultur-,
Bildungs- und Erinnerungsort der Stadt Bergisch Gladbach. Im Beteiligungsprojekt
~.Museumslabor — gemeinsam Museum gestalten” (2022 bis 2024) wurde der Wunsch der
Stadtgesellschaft nach einem Erhalt und einer zukunftsfahigen Weiterentwicklung des
Museums formuliert.

Im Rahmen des Projekts ,Neukonzeption Bergisches Museum® wurden seit April 2025 in
Zusammenarbeit mit externen Dienstleistern die konzeptionellen, baulichen und planerischen
Grundlagen fir die weitere Entwicklung des Museums erarbeitet.

Seit Februar 2026 ist das denkmalgeschitzte Haupthaus einschlielich des beliebten Besu-
cherstollens aufgrund erheblicher Mangel an der Elektroinstallation fiir den Besucherverkehr
geschlossen. Aufgrund des Denkmalschutzstatus ist die Stadt zum Erhalt der historischen
Bausubstanz verpflichtet. Unabhangig von einer Neukonzeption besteht daher dauerhaft ein
baulicher Erhaltungs- und Instandsetzungsbedarf des Gebaudeensembles im Zentrum
Bensbergs. Diese Bedarfe fiihren somit dazu, dass der stadtische Haushalt nicht ganzlich
von Aufwanden entlastet werden kann.

Fir eine Wiederdffnung des Haupthauses fir den Publikumsverkehr sind umfangreiche
Maflnahmen zur technischen Ertlichtigung — insbesondere der Elektro- und Sicherheitstech-
nik — erforderlich. Die hierfr notwendigen Arbeiten wiederum machen einen vollstandigen
Ruckbau der bestehenden Ausstellung sowie die fachgerechte Auslagerung der Samm-
lungsbestande erforderlich.




Aufbauend auf den Ergebnissen des Projekts ,Museumslabor” (Projektlaufzeit 2022 bis
2024) wurden in dem erneut extern geférderten Projekt ,Neukonzeption Bergisches
Museum® die konzeptionellen Grundlagen fur die bauliche, technische und inhaltliche Neu-
ausrichtung des Museums ermittelt. Das Projekt begann mit Einstellung einer Projektleitung
am 1. April 2025 und endet zum 31. Dezember 2026. Im Folgenden werden die Arbeits-
ergebnisse vorgestellt.

Ziel der Neukonzeption

Ziel der Neukonzeption ist die Weiterentwicklung des Bergischen Museums zu einem
modernen, inklusiven, barrierefreien und nachhaltig betriebenen Museums- und Bildungs-
standort. Das Museum soll als auBerschulischer Lernort, als Ort der Begegnung und Teil-
habe (,Dritter Ort“) sowie als Ort der regionalen Erinnerung und Identifikation gestarkt wer-
den. Gleichzeitig sollen die denkmalgeschitzten Gebaude funktional und technisch zukunfts-
fahig entwickelt sowie die Sammlungen des Museums, darunter insbesondere die Bergbau-
sammlung, und der Besucherstollen als Alleinstellungsmerkmal zeitgemal} vermittelt werden.

Bisherige Finanzierung des laufenden Projekts (2025 / 2026)

Die bisherigen Schritte zur Neukonzeption des Museums wurden Uberwiegend Uber Diritt-
mittel finanziert. An dem noch bis zum 31. Dezember 2026 aktuell laufenden Projekt beteili-
gen sich neben der malfigeblichen Forderung durch den Landschaftsverband Rheinland
(LVR) auch die Kdmpgen-Stiftung und der Forderverein des Museums an der Finanzierung.
Der stadtische Eigenanteil betragt 16.500 € Uber zwei Haushaltsjahre und damit 7% des
gesamten Projektvolumens in Hohe von 231.000 €. Finanziert wird neben den unten zu-
sammengefassten Projektergebnissen auch die Stelle einer Projektleitung mit 20 Wochen-
stunden.

Projektorganisation des laufenden Projekts (2025 / 2026)

Die Gesamtkoordination des Projekts erfolgte seit April 2025 durch eine Projektleitung (20
Wochenstunden). Zu ihren Aufgaben gehérten die fachliche und organisatorische Steuerung
des Gesamtprojekts, die Koordination der beteiligten Fachbuiiros und Gutachter sowie die
Abstimmung mit den beteiligten stddtischen Fachbereichen, Férdermittelgebern und weiteren
Projektpartnern.

Die Projektleitung bringt mehr als 15 Jahre Berufserfahrung in der Konzeption und Steue-
rung von Ausstellungs- und Museumsprojekten fiir 6ffentliche und private Auftraggeber ein.
Die extern finanzierte Stelle ist bis zum 31. Dezember 2026 befristet.

Im Rahmen des Projekts beauftragte Fachleistungen

1. pbs architekten Planungsgesellschaft mbH, Aachen
Machbarkeitsstudie zur baulichen Sanierung, funktionalen Neuordnung und tech-
nischen Ertichtigung des Museumsensembles einschliefl3lich Kostenrahmen nach
DIN 276

2. Inco Ingenieurbiiro GmbH, Aachen
Bewertung der haustechnischen Komponenten (TGA) im Auftrag von pbs Architekten

3. Brandschutzbiiro Cordier GmbH, Kerpen
Brandschutztechnische Stellungnahme zu den Vorschlagen der Machbarkeitsstudie.



4., CONTUR 2 PartGmbB, Bergisch Gladbach
Konzept zur barrierearmen Gestaltung der Aulienanlagen einschlieRlich Kostenrah-
men und Priorisierung der Malinahmen.

5. facts and fiction GmbH, Koln
Konzeptskizze flir die neue Dauerausstellung einschlief3lich Storyline, Raumpro-
gramm, Besucherflihrung, Vermittlungs- und Gestaltungskonzept sowie erster
Kostenschatzung.

6. Biiro Gestalten GbR, Koin
Entwicklung einer barrierefreien Museumswebsite einschlieRlich Nutzer-Tests;
Launch voraussichtlich Herbst 2026.

7. ift Freizeit- und Tourismusberatung GmbH, KoéIn
Besucherpotenzialanalyse und Recherche geeigneter Fordermittelgeber auf regio-
naler, Landes- und Bundesebene.

8. InBeCo - Servicestelle fiir Inklusion in der Freizeit, Bergisch Gladbach
Fachliche Begleitung von zwei partizipativen Workshops mit Menschen mit Behin-
derungen zur inklusiven Gestaltung der zukiinftigen Dauerausstellung und zur
barrierefreien ErschlieBung des Museumsensembles; Begleitung der Nutzer-Tests flr
die barrierefreie Website.

Weitere stadtische Projektleistungen

e Denkmalrechtliche Abstimmungen mit der Unteren Denkmalbehdrde und dem LVR-
Amt fir Denkmalpflege im Rheinland

o 3D-Laservermessung des gesamten Museumsensembles einschliellich Aufden-
gelande und aller Gebaude im Innen- und AulRenbereich als Grundlage fir die Erstel-
lung digitaler Bestandsplane und Grundrisse (teilweise noch in Bearbeitung)

o Schadstoffgutachten zur Vorbereitung der Elektrosanierung

o Vorstellung des Projekts und fachlicher Austausch mit dem Inklusionsbeirat der Stadt
Bergisch Gladbach am 18. Juni 2026

Zusammenfassung der Ergebnisse der Machbarkeitsstudie

Die Machbarkeitsstudie bestatigt die grundsatzliche bauliche Machbarkeit einer langfristigen
Weiternutzung des Museumsensembles. Vorgeschlagen werden Malinahmen zur techni-
schen Erneuerung, funktionalen Neuordnung, Verbesserung der Barrierefreiheit und des
Brandschutzes sowie punktuelle bauliche Erganzungen, insbesondere ein neuer Eingangs-
und Verbindungsbau. Die derzeit geschatzten Baukosten belaufen sich auf rund 3,2 Mio.
Euro brutto. Die Studie bildet damit die fachliche Grundlage flr die weitere bauliche Planung
und eine abschnittsweise Umsetzung der Mal3nahmen.

Ausfuhrliche Zusammenfassung und Einordnung der Ergebnisse der Machbarkeitsstudie
siehe Anhang 4: Besucherpotenzialanalyse / Kapitel 3

Vollstandige Machbarkeitsstudie und Konzeptbericht zur Haustechnik siehe Anhange 1a/ b



Zusammenfassung des MaRnahmenkatalogs ,,Barrierefreiheit AuBengelande*

Fir das AulRengelande wurde ein Konzept zur Verbesserung der Barrierefreiheit entwickelt.
Es sieht einen barrierefreien Zugang, einen weitgehend barrierearmen Rundweg sowie
Maflnahmen zur Sanierung und Optimierung von Wegen, Orientierung und Aufenthaltsquali-
tat vor. Aufgrund der historischen Bausubstanz und der Topografie sind einzelne Bereiche
jedoch weiterhin nur eingeschrankt zuganglich. Ziel ist es, ein mdglichst gleichwertiges Be-
suchserlebnis durch barrierefreie Kernangebote, barrierearme Erschlielung und geeignete
Alternativangebote zu schaffen. Die derzeit geschatzten Baukosten belaufen sich auf rund
470.000 Euro brutto.

Ausflihrliche Zusammenfassung und Einordnung des Mallinahmenkatalogs ,Barrierefreiheit
AuRengelande® siehe Anhang 4: Besucherpotenzialanalyse / Kapitel 3.2.

Vollstandiger Malinahmenkatalog siehe Anhang 2

Zusammenfassung der Ergebnisse der Workshops zur Barrierefreiheit

Zur Qualitatssicherung der Planungen wurden zwei Workshops zur Barrierefreiheit der Aus-
stellung und des Museumsensembles durchgefiihrt. Daran beteiligt waren Expertinnen und
Experten sowie Betroffene aus der Stadtgesellschaft. Die dort erarbeiteten Empfehlungen
flossen in die Konzeptskizze ein; die baulichen Planungen wurden als positiv bewertet.

Zusammenfassung der Ergebnisse der Potenzialanalyse

Die als Anlage beigefiigte Besucherpotenzialanalyse kommt zu dem Ergebnis, dass das
Bergische Museum trotz seiner derzeitigen baulichen Defizite bereits Uber eine tragfahige
Besucherbasis verfugt und nach einer baulichen und inhaltlichen Modernisierung ein erheb-

liches Entwicklungspotenzial besitzt.

Vollstandige Besucherpotenzialanalyse siehe Anhang 4



Zusammenfassung Forderzugidnge

Bereich Forderprogramm Forderquote Forderhohe
Gebaude / bauliche Denkmalférderung 30 % (Kommu- 100.000-350.000
Sanierung Land NRW nen) € (Hochstbetrag)
Gebaude / bauliche Sa- ; . : i
nierung, Barrierefreiheit Stadtebauférderung 40-80 % keine Fordergren-
. Land NRW zen
Aullengelénde
bis 250.000 €
. Struktur- und Dorfent- 0 0 o | (gemeinnitzig)
Qusste"u"@ Kleinere | . lung des landlichen | 3270/ 65%/70% |7 50,000 €
auliche MalRhahmen 85% ) :
Raums (nicht gemein-
natzig)
Ausstellung, Barriere- Heimat-Zeudanis 100.000 €-1,5
freiheit, bauliche Malf3- Land NRW 9 90% Mio. € (meist ca.
nahmen 500.000 €)
Ausstellung, Planungs- | LVR Regionale Kultur- 90% k. A. (Gesamttopf
kosten, Baukosten férderung 0 2026: 7,6 Mio. €)
Ausstellung: Konzep- LVR-Museumsforderung | 90% k. A.
tion, Vermittlung
Barrierefreiheit: Aul3en-
bereich, Ausstellung, Kampgen-Stiftung max. 80% k. A.
Programme
Inklusion, Barrierefrei- Kii h K. A. (ange- é B'.ma)g' 50.'000
heit, Programme Aktion Mensc messener be! 10 % Eigen-
' Eigenanteil) anteil

Da kein Einzelprogramm die geplanten Investitionen allein abdeckt, empfiehlt sich eine
Kombination mehrerer Férderzugange. Bei einigen der oben aufgelisteten Fordermaoglichkei-
ten ist eine Antragstellung nur Uber den Forderverein des Museums maoglich, z. B. bei der

Kampgen-Stiftung.

Erganzend bestehen Moglichkeiten des Sponsorings sowie das Einwerben punktueller
ehrenamtlicher Leistungen zugunsten des Fordervereins des Museums. Sponsoring ist im
musealen Kontext in Deutschland bislang eher wenig etabliert, kann jedoch gezielt flr ein-
zelne Exponate, ausgewiesene kleinere Projekte oder in Form von Sachspenden eingewor-
ben werden. Kooperationen mit der Kreishandwerkerschaft und ortsansassigen Handwerks-
betrieben sind fiir ausgewahlte Bauleistungen denkbar.

Die Liste an Fordermdoglichkeiten soll laufend um Programme erweitert werden, die das
Potential des Museums fiir zusatzliche Zielsetzungen férdern. Beispielsweise ist eine Be-
trachtung des Auliengelandes aus 6kologischen Gesichtspunkten als auch in Hinblick auf
einen Beitrag zum innerstadtischen Hitzeschutz denkbar, die von Férdermalinahmen wie
~Klimaanpassung.Kommunen.NRW* aus EFRE- und Landesmitteln unterstitzt wird.

Ausflihrliches Ergebnis der Férdermittelrecherche siehe Anhang 4: Besucherpotenzial-

analyse / Kapitel 6




Zusammenfassung der Konzeptskizze fiir die neue Dauerausstellung

Die Konzeptskizze entwirft ein Gesamtkonzept fur die klinftige Dauerausstellung des
Bergischen Museums. Sie baut auf den Ergebnissen des Beteiligungsprojekts ,Museums-
labor — gemeinsam Museum gestalten" auf sowie auf den inhaltlichen Grundlagen, die in den
vergangenen Jahren gemeinsam mit Museumsleitung, Sammlungsmanagement, fachkundi-
gen Ehrenamtlichen und Vertreterinnen und Vertreter des Bergischen Geschichtsvereins
Abteilung Rhein-Berg e. V. erarbeitet wurden.

Sie ordnet die vorhandenen Inhalte neu, macht ihre Relevanz fir aktuelle gesellschaftliche
Fragestellungen sichtbar und entwickelt daraus eine klare Besucherflihrung mit zeitgemalien
Vermittlungsangeboten, die die Bedeutung des Hauses als aufderschulischer Lernort hervor-
heben.

Zugleich denkt die Konzeptskizze das Museum als ,Dritten Ort" — als Raum der Begegnung
und Teilhabe, der Uber die Dauerausstellung hinaus Erinnerung, Austausch und Bildung er-
moglicht und der Stadtgesellschaft vielfaltige Nutzungsmdglichkeiten erdffnet. Die funktionale
Neuordnung der Besucherbereiche sowie Mallnahmen zur Barrierefreiheit werden ebenfalls
beschrieben. Damit bildet die Konzeptskizze die fachliche Grundlage fiir die weitere
Ausstellungsplanung.

Vorabversion der Broschire zur Konzeptskizze siehe Anhang 3



Ubersicht der bisher ermittelten Kostenrahmen fiir die Neugestaltung des Museums

Die nachfolgende Ubersicht enthalt die bislang vorliegenden Kostenschatzungen der einzel-
nen Fachplanungen. Ein belastbarer Gesamtkostenrahmen kann erst im Zuge der weiteren

zu beauftragenden Planungsleistungen erarbeitet werden.

Baustein Inhalt geschatzte Hinweis
Kosten
Gebaude / Sanierung, techn. Erneue- | rund 3,2 Mio. € | ohne Ausstellung,
Technik rung, neuer 44 m? Ein- brutto Ausstattung, De-

gangs- und Verbindungs-
bau, Neuordnung Haupt-
haus, Besucherstollen,
Werkstatt-/ Veranstal-
tungsflache, ca. 60 m?
Zusatzflache

pot, vollstdndige
Aulenanlagen,
Interim und Bau-
preissteigerung

Barrierearmer
AuBenbereich

barrierefreier Zugang an
der nordlichen Grund-
stiicksgrenze, zwei barrie-
refreie Stellplatze, Kern-
route, Laufstreifen, Hand-
laufe, Sitzgelegenheiten,
Orientierung

rund 470.000 €
brutto

vollstandige Barrie-
refreiheit aller
Bereiche wegen
Topografie und
Denkmalbestand
nicht realistisch

Ausstellung

Neue, zeitgemalRe Dauer-
ausstellung zu Erzberg-
bau, Bergmannsfamilie,
Rohstoffen, Handwerk und
Alltag; Hands-on, Mehr-
Sinne-Prinzip, AuRenge-
lande als Erlebnisbereich

rund 1,5 Mio. €
netto/ca. 1,79
Mio. € brutto

ca. 3.000 €/ m?
Objekt-, Medien-,
Betriebs- und Ter-
minplanung noch
Zu vertiefen*

*vgl. HOAS 2 (Honorarordnung Ausstellungsgestaltung), S. 221: Einordnung 3.000€/ m? im

unteren mittleren Kostenbereich einer Dauerausstellung.

Fazit, nachste Schritte und Ausblick

Mit der Machbarkeitsstudie, dem MalRnahmenkatalog fir das Aufliengelande, der Konzept-
skizze flr die neuen Ausstellungen und der Besucherpotenzialanalyse liegen erstmals be-
lastbare fachliche und planerische Grundlagen vor, um einen Grundsatzbeschluss fur die

weitere Planung und Umsetzung der Neukonzeption des Bergischen Museums zu fassen.

Im nachsten Schritt werden die Planungsleistungen fiir die Leistungsphasen (LP) 1 bis 3
beauftragt. Hierfir sind die notwendige fachliche Expertise, eine Projektsteuerung fir die
Koordination der Projektbeteiligten sowie personelle Ressourcen flir das Einwerben und
Verwaltungen von Férdermitteln erforderlich. Mit diesen Aufgaben soll die IPGL beauftragt
werden. Basierend auf den Ergebnissen der LP 1-3 ist eine gesicherte Aussage zu den
Gesamtkosten der Neukonzeption mdglich.

Zeithorizont

Abhangig von der Bereitstellung der notwendigen Haushalts- und der erfolgreichen Einwer-
bung von Fdérdermitteln kann mit der weiteren Planung voraussichtlich 2027 begonnen



werden. 2028 feiert das Bergische Museum sein 100-jahriges Jubildum. Vorbehaltlich einer
gesicherten Finanzierung und der notwendigen politischen Beschlisse kann das Jubildaums-
jahr einen offentlichkeitswirksamen Startschuss fur die Neugestaltung geben.

Die Zeitspanne fir die Umsetzung der MaRnahmen wird nach heutigem Wissensstand auf
funf Jahre geschatzt. Darin nicht berticksichtigt sind u. a. zusatzliche Zeitraume fir die Ein-
werbung und Bereitstellung von Férdermitteln, fir die politische Beschlussfassung sowie flr
die Genehmigungsverfahren des stadtischen Haushalts. Weitere Verzégerungen sind daher
projektbedingt moglich.

Honorarermittlung der Planungsleistungen fiir die Leistungsphasen 1 -3

Die Uberschlagliche Berechnung der Honorarkosten beruht auf der Grundlage der in den
Machbarkeitsstudien ermittelten Kosten aus 2025 sowie angenommenen Honorarkonditio-
nen und wird vom Fachplaner mit 230.000 Euro angegeben.

Honorarermittlung der Planungsleistungen vom 22. Juli 2026 siehe Anhang 5

Finanzierung der geplanten UmbaumaBBnahmen

Die tabellarische Aufstellung oben listet Gesamtkosten in Héhe von rund 5,47 Mio. Euro auf.
Da zum aktuellen Zeitpunkt nicht ermittelbar ist, welche Férdermittelquote fiir die einzelnen
MaRnahmen erzielt werden kann, geht eine konservative Schatzung von einem stadtischen
Eigenanteil von 50% im investiven Bereich aus.

Ein konkreter Abschreibungszeitraum ist nach aktuellem Stand schwer zu definieren.

Aus Sicht des Kdmmerers ist die Finanzierung der geplanten Umbau- und Sanierungsmalf3-
nahme zum gegenwartigen Zeitpunkt nicht konkret gesichert.

Eine abschlieRende Entscheidung Uber die definitive Umsetzung kann daher erst auf Grund-
lage eine konkreten Férderkulisse und -quote, einer belastbaren Kosten- und Folgekostenbe-
rechnung sowie der Darstellung der tatsachlichen Finanzierbarkeit im rein freiwilligen Bereich
und einer finalen Verortung der Anteile an konsumtivem und/ oder investivem Aufwand im
dann relevanten Planungs- und Bewirtschaftungszeitpunkt getroffen werden. Fir die ab-
schlielende Entscheidung ist es daher auch notwendig, eine Variante vorzustellen, welche
Kosten und Férderungen zu erwarten waren, wenn die Sanierung nur in dem Umfang durch-
geflihrt werden wirde, zu dem die Stadt aufgrund des Denkmalschutzstatus zum Erhalt der
historischen Bausubstanz verpflichtet ist.

Es kann sich hier nicht um eine verbindliche Vorfestlegung der zwingenden Durchfiihrung
der Malnahme in Art und Umfang sowie einer verbindlichen Finanzierungszusage handeln,
da dies gleichzeitig auch erst mit einem entsprechend gefassten MaRnahmenbeschluss
unter BerUcksichtigung der dann relevanten Haushaltsentwicklung und politischen Priorita-
tensetzungen entschieden werden kann.



Anhiange

Anhang 1a — Machbarkeitsstudie, pbs Architekten
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Projektbeschreibung / Zielsetzung / Ausgangssituation

In dem aus dem 16. Jahrhundert stammenden sogenannten Tirmchenhaus, dem hiermit baulich
verbundenen ehemaligen Polizeigefangnis und dem hieran angebauten Fachwerkhaus befindet
sich das Bergische Museum fiir Bergbau, Handwerk und Gewerbe. Das Museum wurde 1930, u.a.
mit einem Schaubergwerk im Kellergeschoss, eroffnet. Der heutige Ausbauzustand stammt im
Wesentlichen aus dem Anfang der 1980er Jahre erfolgten Um- und Ausbau inkl. baulicher Er-
weiterungen (Einweihung 1981).

Neben dem Hauptgeb&aude befinden sich auf dem Grundstiick 9 weitere Geb&aude, die zu dem
Museum gehdren. Hierbei handelt es sich auller den Fachwerkhausern Burggraben 9 — 11 um
translozierte bzw. um neu errichtete Gebaude (Gerberei und Kettenschmiede). Teilweise sind
die Gebaude ausgebaut (Haus Gartenstralle, Gerberei, Trauzimmer im Hammerwerk), beim gréf3-
ten Teil handelt es sich um Ausstellungsobjekte (Hammerwerk, Stellmacherei, Schmiede, Ba-
ckes, Scheune, usw.).

Das Museum weist bauliche, technische und funktionale Defizite auf. Die zukiinftige Zielsetzung
ist ein ,Museum fur Alle* — das Museum als auRerschulischer und inklusiver Lernort, als Treff-
punkt fur Vereine und Gruppen, als Ort fiir die Stadtgemeinschaft und als Ort der Erwachsenen-
bildung. Zum Erreichen dieser Ziele sind Umbauten sowie Erweiterungen erforderlich.

In einer Machbarkeitsstudie sollen daher die bauliche, technische und funktionale Eignung des
Gesamtgelandes und der Gebaude untersucht werden — als Voraussetzung fir eine zeitgemale,
barrierefreie Ausstellung sowie ergdnzende Raumnutzungen zum Erreichen der definierten
Ziele.

In einem ersten Arbeitsschritt wird eine Bestandsanalyse aller Gebdude erarbeitet in der die vor-
handenen Baukonstruktionen und deren Zusténde als auch funktionale Anforderungen, z.B. in
den Bereichen Warmeschutz, Brandschutz, Barrierefreiheit bewertet werden. Des Weiteren wer-
den alle haustechnischen Anlagen (Heizung, Sanitar, Elektro) aufgenommen und bewertet.

Auf der Grundlage dieser, fur die einzelnen Gebaude getrennt, erarbeiteten Bestandsanalysen
werden bauliche Malinahmen zur Behebung der festgestellten Schaden und Mangel aufgelistet
und die Kosten hierfur ermittelt.

In einem zweiten Arbeitsschritt werden konzeptionelle Planungsuberlegungen fur die Neugestal-
tung des Museums erarbeitet. Dies betrifft zum einen die ErschlieBungssituation, insbesondere
im Hinblick auf eine barrierefreie Zuganglichkeit. Weitere wesentliche funktionale Defizite, wie
die Grolie des Foyers, das Fehlen von Garderoben und barrierefreier Sanitaranlagen, Defizite im
Bereich des Brandschutzes, der Wunsch nach Shop- und Cafeteria-Flachen usw. sind planerisch
zu bearbeiten.

Neben den Kosten fiir die baukonstruktiven MaBnahmen werden auch die Kosten fir Umbauten
sowie eventuelle Erganzungsbauten ermittelt.

In allen Ausarbeitungen werden die einzelnen Gebaude wie folgt bezeichnet und nummeriert:

1 Hauptgebaude / 2 Fachwerkhauser Burggraben 9-11 / 3 Gerberei / 4 Kettenschmiede /
5 Hammerwerk mit Trauzimmer / 6 Stellmacherei / 7 Grobschmiede / 8 Haus Gartenstrafie /
9 Backes / 10 Scheune

Die Erarbeitung der Bestandsanalysen als auch die Erarbeitung von Planungskonzepten erfolgt
auf der Grundlage der von der Stadt Bergisch Gladbach zur Verfligung gestellten Bestandsplane;
die Ubereinstimmung dieser Plane mit dem Gebaudebestand wird nicht tberpriift.
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Zentrale Gebaude des Bergischen Museums sind das Haupthaus (1) und das Fachwerkhaus
Burggraben 9-11 (2).

Die Haus-Nummern der Gebaude am Burggraben sind: 9: Biiro; 11: Veranstaltungsraum + Band-
weberei; 13: heutige Baullicke; 15: Tirmchenhaus; 17: Erganzungs- und Verbindungsbau von
1980; 19: Mittelhaus: 21: Fachwerkhaus.

Bei den Gebauden 5 — 10 (Hammerwerk mit Trauzimmer, Stellmacherei, Schmiede, Haus Gar-
tenstr., Backes, Scheune) handelt es sich um translozierte Gebaude, die an anderen Orten de-
montiert und auf dem Gelande des Museums wiederaufgebaut wurden. Die Gebaude 3 und 4
(Gerberei und Kettenschmiede) wurden als Neubauten hinzugefiigt (1950er und 1980er Jahre).
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Bestandsanalysen

Die Untersuchungen der Gebaude erfolgten durch Begehungen aller Flachen und Inaugenschein-
nahme des Bestands. Weitere Erkenntnisse wurden aus vorhandenen Unterlagen (Baugenehmi-
gungen aus 1979 / 1985) sowie aus Gesprachen mit Beteiligten (Hausmeister, Gebdudemanage-
ment) entnommen. Die wesentlichen Bauteile, Konstruktionen und Zustande sind fotografisch
dokumentiert.

1 Haupthaus

Bei dem Hauptgebaude des Bergischen Museums handelt es sich um drei baulich miteinander
verbundene historische Gebaude sowie einen Anfang der 1980er Jahre hinzugefligten Erweite-
rungsbaukorper. Die historischen Gebdude sind das urspringlich wohl freistehende zweige-
schossige sogenannte Turmchenhaus, ein weiteres giebelstandig zum Burggraben errichtetes
zweigeschossiges Gebaude (Mittelhaus) sowie ein hieran angebautes zweigeschossiges Fach-
werkgebaude, das aufgrund des Gefélles im Burggraben um ein Geschoss tiefer versetzt ist. Das
Turmchenhaus und das weitere Bruchsteingebdude / Mittelhaus wurden durch den Erweite-
rungsbaukérper miteinander verbunden.

Beim Turmchenhaus handelt es sich um ein Mauerwerksbau mit Bruchsteinsichtmauerwerks-
fassaden; der Giebel zum Burggraben hin ist mit Efeu bewachsen.

Das zweite giebelstandige Gebaude (Mittelhaus) verfiigt ebenfalls Giber eine Bruchsteinsichtmau-
erwerksfassade zum Burggraben hin, das Giebeldreieck ist in Sichtfachwerk ausgebildet. Alle
sonstigen Fassaden des Mauerwerkbaus sind mit Naturschiefer verkleidet.

Das sudlich hieran angebaute zweigeschossige Fachwerkhaus verfiigt im Erdgeschoss zum Teil
Uber Bruchsteinmauerwerkfassadenteile; im Wesentlichen sind die beiden Traufseiten in Sicht-
fachwerk ausgebildet; der siidliche Giebel ist mit einer vertikalen, deckend gestrichenen Boden-
Leisten-Schalung verkleidet.
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Der Anfang der 1980er Jahre errichtete Verbindungsbau zwischen Tirmchenhaus und Mittelbau
ist im Wesentlichen 1-geschossig sowie im vorderen Bereich zum Burggraben hin in einem klei-
neren Teil 2-geschossig. Flachdacher; groRe Dachterrasse im ruckwartigen Bereich; Mauer-
werksbau mit Stahlbetondecke; naturschiefer-verkleidete Fassaden im ruckwartigen Bereich;
Bruchsteinsichtmauerwerksfassade mit dem Haupteingang zum Burggraben hin.

Im Hauptgebaude befinden sich die wesentlichen Ausstellungsflachen; im Einzelnen:

Untergeschoss

Schaubergwerk, Werkstatt, Heizraum, Buro im ebenerdigen angebauten Fachwerkhaus, Ver-
kehrsflachen inkl. Treppenhaus und Aufzug, ca. 230 m2 Nettogrundflache

Untergeschoss / Bestandsgrundriss / ohne Maf3stab
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Erdgeschoss

Haupteingang mit Eingangshalle und Rezeption, Ausstellungsraume, WC-Anlagen, Verkehrsfla-
chen mit offener Geschosstreppenanlage und Aufzug, ca. 262 m2 Nettogrundflache







Obergeschoss

Offener Treppenaufgang vom Erdgeschoss aus, Ausstellungsraume, Verkehrsflachen inkl. Auf-
zug, Dachterrasse, ca. 138 m2 Nettogrundflache
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Obergeschoss / Bestandsgrundriss / ohne Mal3stab




¢ by

Nk S

LR =

.




Dachraume

Samtliche Dachraume unterhalb der Satteldacher werden als Depotflachen genutzt, sind hierfir
jedoch ungeeignet; ErschlieBung zum Teil Gber Ausziehleitern; ErschlieBung im Tirmchenhaus
mittels Wendeltreppe.

Zur Tauglichkeit der Depotflachen liegt ein Fachgutachten von 2019 vor. Die nachfolgende Ta-
belle ist diesem Gutachten entnommen.
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Anlage:
Vorlage fiir die Sitzung der Verwaltungskonferenz am 20.04.2021

TOP: Unzureichende Depotsituation im Bensberger Museum

Tabelle: Ubersicht iiber Lage, Zustand, Flache und Eignung der Museumsdepots des
Bergischen Museums fur Bergbau, Handwerk und Gewerbe, Stand 30.03.2021

Depot Lage / Zugang | Raumschale | Grund- Nutz- Eignung It.
flache flache Gutachten
Flachsraum | | Haupthaus, Waénde . 37,05m? 14,01m? | eingeschrankt
Einschubtreppe | verputzt und
verschalt,
lackierter
Holzboden
Bergbau I Haupthaus, Wande 68,13m? 36,78m? | eingeschrankt
Einschubtreppe | verputzt und
verschalt,
Estrichboden
Tarmchen- Haupthaus, Unverputzte 26,76m? 10,71m? | ungeeignet
haus / Einschubtreppe | Giebelwand,
Spitzboden unbearbeiteter
1} Holzboden
Turmchen- Haupthaus, Verputztes 41,07m? 25,58m? | eingeschrankt
haus / Wendeltreppe Fachwerk mit
Dachboden freiliegenden
v Holzbalken,
Teppichboden
Haus Fachwerkhaus | freistehendes | 54,67m? 28,85m? | ungeeignet
Gartenstralle | AuBengelénde, | Dachgebélk
V Einschubtreppe | aus Holz,
freiliegende
Dammplatten,
unbearbeiteter
Holzboden
Aulendepot | Overath, Dach und 195,67m? | 195,67m? | ungeeignet
VI ebenerdig Wande aus
Trapezblech,
unisoliert,
gepflasterter
Boden
Fliachen 423,35m? | 312m? 76,37m? fiir
gesamt mittelfristige
eingeschrénkte
Nutzung
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Nachfolgend werden die wesentlichen Baukonstruktionen sowie die Schaden und Méngel be-
schrieben und dokumentiert.

AuRenwande

Turmchenhaus:
BruchsteinauRenwénde in zum Teil erheblichen Starken (bis 90 cm); &uRere Bruchsteinsicht-

mauerwerksfassaden; Giebel und sudliche Traufwand zum Burggraben hin ab dem Oberge-
schoss grofflachig mit Efeubewuchs; Innenoberflachen der AuRenwénde verputzt.

Keinerlei konstruktive Schaden erkennbar; gro3tenteils intakte Verfugungen; renovierte Zu-
stande im Inneren; mangelhafter Warmeschutz der AuRenwande.

Mittelhaus:

MauerwerksauBenwande; Giebel zum Burggraben hin bis auf das Dachdreieck in Buchsteinsicht-
mauerwerk; Giebeldreieck in Sichtfachwerk; Traufseiten und riickseitiger Giebel mit Naturschie-
ferverkleidung.

Keine konstruktiven Schaden feststellbar; intakte Verfugungen; intakte Schieferverkleidungen;
mangelhafter Warmeschutz; unterhalb der Schieferverkleidung wird aufgrund der Bauzeit An-
fang der 1980er Jahre nur eine geringe Warmedammung vermutet.
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Sudliches Fachwerkhaus:

Bruchsteinsockelgeschoss in ca. 2/3 des Gebaudes mit Sichtmauerwerksfassaden; Fachwerk-
auBenwande im weiteren Sockelgeschoss und im Erdgeschoss; Sichtfachwerkausbildung an den
Traufseiten mit hinterem Fachwerkanbau; deckend gestrichene Boden-Leisten-Schalung-Ver-
kleidung des sudlichen Giebels.

Anstrichmangel an der Giebelverkleidung; mangelhafter Warmeschutz der diinnen Fachwerkau-
Renwéande.

AuRenfenster

Holzfenster in verschiedenen Ausfihrungen und Baualtern; einfachverglaste Sprossenfenster
im Turmchenhaus; Holzgewande zum Teil mit Kreuzstécken; Holzklappladen; deckende Anstri-
che der Gesamtkonstruktionen (weifle Fenster, rote Gewande, griine Klappladen)

Holzsprossenfenster im Mittelbau, zweifarbig gestrichen, Holzgewande im Sichtmauerwerk des
Giebels zum Burggraben hin; friihe Isolierverglasungen (Bauzeit 1981)

Zweifliigelige Sprossenfenster im siidlichen Fachwerkgebaude, friihe Isolierverglasungen (Bau-
zeit 1986), weille Fensterprofile, griine Klappladen

Stahl-Glas-AuBenwéande im Obergeschoss des Erganzungsbaukérpers zur Dachterrasse hin,
frihe Isolierverglasung.

Samtliche Fenster, insbesondere die Fenster in den zum Burggraben hin orientierten Westfas-
saden, weisen nicht unerhebliche Anstrichschaden auf; zum Teil sind konstruktive und funktio-
nale Mangel vorhanden; die Holzgewande, insbesondere im Mittelbau aber auch im Turmchen-
haus, weisen konstruktive Schaden (verfaulte Holzteile) auf.

Die Stahlprofile der Glasfassade im Obergeschoss weisen Oberflachenschéden an den Einbrenn-
lackierungen auf.

Der Warmeschutz der einfachverglasten Fenster im Tirmchenhaus ist sehr schlecht; der War-
meschutz, der aus den Umbauphasen 1981 und 1986 stammenden Fenster ist aus heutiger Sicht
ebenfalls mangelhaft. Gleiches gilt fur die Stahl-Glas-AulRenwénde in Obergeschoss; neben den
Verglasungen sind die nicht thermisch getrennten Profile problematisch.
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AuRentliren

Haupteingang in einer erkerartig vorgebauten Stahl-Glaskonstruktion; nach auflen aufgehende
Taren; Isolierverglasungen (Bauzeit 1981); weitere AuBentiiren in gleichartiger Ausfihrung;
Holztlr in dem Sudgiebel des Fachwerkhauses

Mangelhafter Warmeschutz der Aul3entiiren; Oberflachenschaden an den Einbrennlackierungen;
nicht thermisch getrennte Stahlprofile; Anstrichschaden an der Holztiir des Fachwerkhauses.

—
T HAUPTHALS

EEEEEEE
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Innenwande

Mauerwerks- und Fachwerkinnenwéande; keine konstruktiven Schaden feststellbar, renovierte
Oberflachen.
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Decken

Tarmchenhaus
Kellerdecke als gemauerte Gewdlbedecke (historisch); Holzbalkendecke zwischen Erd- und
Obergeschoss; Tonplattenbelag im Erdgeschoss; Teppichboden im Obergeschoss.

Keine konstruktiven Schaden an den Decken erkennbar; fir die museale Nutzung ungeeigneter
und abgenutzter Teppichboden im Obergeschoss.

Mangelhafter Warmeschutz der Decken zu den unbeheizten, zu Lagerzwecken genutzten Dach-
raumen; Schwingungen der HB-Decke zwischen EG und OG, Definition der Anforderungen und
ggf. Einschaltung eines Statikers erforderlich.

Mittelbau

Gewolbedecke zwischen Keller- und Erdgeschoss; Stahlbetondecke zwischen Erd- und Oberge-
schoss (vermutlich aus der Umbauphase 1981); keine konstruktiven Schaden feststellbar; Ton-
plattenbelége im Erdgeschoss; Teppichbdden im Obergeschoss mit Abnutzungserscheinungen.
Mangelhafter Warmeschutz der Decken zu den unbeheizten, zu Lagerzwecken genutzten Dach-
raumen.

Fachwerkhaus

Gemauerte Gewolbedecke im massiven Sockelgeschossbereich; Holzbalkendecken in den Fach-
werkbereichen; Holzdielenboden in den erdgeschossigen Ausstellungsflachen mit Abnutzungs-
erscheinungen; Koélner Decken (verputzte Holzbalkenkonstruktionen) im Erdgeschoss; instand-
gehaltene Oberflachen. Mangelhafter Warmeschutz der Decken zu den unbeheizten, zu Lager-
zwecken genutzten Dachraumen.

Erganzungsbaukdrper

Massivdecken zwischen Kellergeschoss und Erdgeschoss und Erdgeschoss und Obergeschoss
bzw. Flachdach; keine Schaden feststellbar; Tonplattenbeldge im Erdgeschoss; Teppichboden-
belag mit zum Teil erheblichen Abnutzungserscheinungen im Obergeschoss; Tonplattenbelag
mit Schaden auf der Dachterrasse.

Geschosstreppenanlage:

Massivtreppe vom Keller bis zum Obergeschoss, zweilaufig; Tonplattenbelag; Stahlgelander
mit Glasfillungen; Bauzeit 1981; unzureichende Brandschutz-Turen im Untergeschoss; keine
Brandschutzabschlisse zwischen Erd- und Obergeschoss.




Dacher

Tarmchenhaus

Ca. 50 Grad geneigtes Satteldach mit hohem Turmaufbau auf dem Westgiebel; Naturschiefer-
Eindeckung inkl. erneuerter Flachenschalung aus 1981; gestrichene Ortgange in Holz; eine Sat-
teldachgaube auf der nérdlichen Dachflache, ansonsten keine Dachéffnungen; Dachentwasse-
rung mit Zinkhangerinnen und Zinkregenfallrohren

Keine baulichen Schaden an den Dachkonstruktionen und den Dacheindeckungen feststellbar.

Mittelhaus

Ca. 45 Grad geneigtes Satteldach; Tonziegeleindeckung mit verschieferten Ortgangen; mit Na-
turschiefer verkleideter Kaminkopf der zentralen Heizungsanlage; Dachentwasserung mit Zink-
hangerinnen und Zinkregenfallrohren; Bauzeit der Dacheindeckung und Dachentwéasserung
1981; keine Dachoffnungen oder Dachaufbauten vorhanden; intakte Zustéande der Dacheinde-
ckungen und Dachentwasserungen.
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Fachwerkhaus

Sudliches Fachwerkhaus ca. 40 Grad geneigtes Satteldach; Tonziegeleindeckung mit verschie-
fertem Ortgang; Dachentwéasserung mit Zinkhéngerinnen und Zinkregenfallrohren; intakte Zu-
sténde; keine Dachéffnungen oder Dachaufbauten vorhanden.

Ergénzungsbaukorper

Flachdach mit Dachterrassenaufbau auf dem eingeschossigen Gebaudeteil; Flachdachaufbau
mit bitumindser Abdichtung auf dem zweigeschossigen Gebaudeteil und der Aufzugstuberfahrt
(vermutet); innenliegende Dachentwéasserungen; keine Dachundichtigkeiten feststellbar; man-
gelhafter Warmeschutz aufgrund der Bauzeit 1981; Schaden an den Tonplattenbeldgen der gro-
Ren Dachterrasse im Obergeschoss (flir Besucher gesperrt).

T
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Barrierefreiheit

Der Haupteingang des Museums befindet sich vom Burggraben aus tber eine vorgelagerte Ein-
gangsterrasse; zu dieser Terrasse fulhrt eine 8-stufige Zugangstreppe vom Blrgersteig aus; eine
barrierefreie Erschlieffung der Terrasse und des Haupteingangs ist nicht vorhanden.

Zwischen dem Haupthaus und den Fachwerkhdusern Burggraben 9 — 11 befindet sich eine ge-
pflasterte Rampe zu einem Verbindungsweg mit Zugangen zu den beiden Geb&duden, Breite 5 m
i.M., 13% -15% Steigung; Héhenunterschied der EG-H6hen der Gebaude am Burggraben 11 und
dem Haupthaus ca. 70 cm.

Aufgrund der Steilheit und der Beschaffenheit dieser Rampe (Kopfsteinpflaster) handelt es sich
hierbei nicht um eine barrierefreie ErschlieBung.
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Im Inneren verfligt das Haupthaus Uber einen die 3 Ausstellungsgeschosse verbindenden Auf-
zug. Dieser Aufzug, der zurzeit auBer Betrieb ist, verfugt nicht Giber eine rollstuhlgerechte Aus-
stattung. Bei einer Erneuerung der Kabine und der Aufzugstechnik ist ein entsprechender Aufzug
in den vorhandenen Schacht einbaubar.

Untergeschoss Erdgeschoss Obergeschoss

Das Untergeschoss ist in einigen Bereichen nicht mit Rollstiihlen oder Rollatoren nutzbar; Flur-
und Turbreiten sind nicht ausreichend.

Bauliche Orientierungs- und Leitsysteme (Bodenindikatoren, Tastfelder, kontrastierende Farben,
usw.) fur sehbehinderte Besucher sind in allen Geschossen nicht vorhanden. Planung und Einbau
erfolgt im Rahmen der Neukonzeption der Ausstellung.
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Brandschutz

Zur Beurteilung der derzeitigen Situation des Brandschutzes sowie zur Bewertung der Planungs-
konzepte wurde das Brandschutzblro Cordier GmbH, Kerpen, von der Stadt Bergisch Gladbach
eingeschaltet. Eventuell erforderliche SofortmafRnahmen sind in Abstimmung mit dem Sachver-
standigen abzustimmen.

Ausstattung

Die Ausstattung des Museums ist nicht Gegenstand dieser Machbarkeitsstudie. Hierzu erfolgt auf
der Grundlage dieser Studie ein gesondertes Planungsverfahren.

Hinweisen mdchten wir auf einen Schadlingsbefall in der Ausstattung des Museums-Bergwerks
im Untergeschoss des Haupthauses. In einzelnen Holzkonstruktionen der Stollenverbaue (Gru-
benhdlzer) ist ein aktiver Holzwurm-Befall (anobium punctatum) vorhanden. Der Befall ist nicht
substanzgefahrdent da das Gebaude im UG aus massivem Mauerwerk und Stahlbeton besteht.

Im Rahmen der angedachten Neukonzeption der Ausstellung in den nachsten Jahren sind die
befallenen Holzer auszubauen und zu entsorgen. Andere Bekdmpfungsmethoden wie chemische
Holzschutzmittel (Ausdiinstungen im 6ffentlichen Museum nicht akzeptabel) oder Warmebe-
handlung (fir das gesamte UntergescholR sowohl 6kologisch als auch finanziell nicht vertretbar)
kommen nicht in Frage und sind auch nicht notwendig.

Resilimee Bestandsanalyse Haupthaus

Zusammengefasst kann festgestellt werden, dass sich das Hauptgebaude in einem guten bauli-
chen Zustand befindet; wesentliche baukonstruktive Schaden sind nicht vorhanden. Lediglich an
den Fenstern und AuBentiren sind umféanglichere bauliche MaBnahmen erforderlich; sinnvoll
erscheint hier in groReren Teilen die Erneuerung dieser Konstruktionen.

Hinzu kommt der mangelhafte Warmeschutz der AuRenwénde und der oberen Abschliisse der
beheizten Raume. Weiterhin sind die Bodenbeldge im Obergeschoss sowie der Belag auf der Ter-
rasse schadhaft. Der siidliche Giebel des Fachwerkhauses ist zu streichen.

Die Bestandsanalyse aller haustechnischen Anlagen (Sanitéarinstallationen, Heizungen, Elektro-
installationen, Aufzugsanlage) geht aus der Konzeptstudie des hinzugezogenen Fach-Ingenieur-
Buros INCO GmbH, Aachen, hervor.

Ein wesentlicher Mangel besteht in der nicht barrierefreien Erschliefung der Zugange zum Mu-
seum. Ohne wesentliche Hilfen ist das Museum fir Rollstuhlfahrer, aber auch fiir Menschen, die
auf einen Rollator angewiesen sind, nicht zu besuchen.
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2 Fachwerkhauser Burggraben 9-11
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Nordlich des Haupthauses befindet sich mit einem Abstand von ca. 5 m das Gebaude Burggraben
9-11. Es handelt sich um ein ca. 17,00 m langes und lediglich 5,30 m tiefes Gebaude, das aus
urspringlich zwei Hausern besteht.

Burggraben 9 ist ein sehr kleines, ehemaliges Wohnhaus mit lediglich ca. 40 m2 Nutzflache in
Erd- und Obergeschoss; das Gebaude hat sowohl einen Zugang vom Burggraben als auch vom
rickseitigen Museumsgelande aus; eine innere Verbindung zum Haus Burggraben 11 besteht
nicht. Die urspringliche Nutzung von Burggraben 11 ist nicht mehr erkennbar; das Gebaude
wurde im Zusammenhang mit dem Ausbau des Museums Anfang der 1980er Jahre komplett
ausgebaut; die ErschlieBung Uber einen rickwartigen Eingang erfolgt durch einen hinzugefiigten
Vorbau (Kalksandsteinmauerwerk, Nurglas-Tirelement); dieser Zugang ist barrierefrei ausge-
bildet, jedoch nicht barrierefrei erreichbar.
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Das Gebaude ist im Wesentlichen eingeschossig; in Burggraben 9 gibt es ein, Gber eine sehr steile
Treppe erreichbares, ausgebautes Dachgeschoss; in Burggraben 11 sind die beiden gréfReren
Raume im Erdgeschoss bis unter die Dachschragen bzw. den First offen ausgebaut.

Im Haus Burggraben 9 befinden sich ein Bliro des Museums sowie im Obergeschoss im Wesent-
lichen Lagerrdume. Im Haus Burggraben 11 befinden sich zwei gréfRere Raume, die vom Museum
als Veranstaltungsraum und als Ausstellungsraum fiir Bandweberei (Webstihle) genutzt wer-
den.

AuRenwande;

FachwerkauRenwande; Sichtfachwerke zum Burggraben hin und im Wesentlichen an der
Gebauderickseite;

Verbretterung auf dem sidlichen Giebel zum Haupthaus hin, senkrechte Boden-Leisten-
Schalung, deckender brauner Anstrich;

Geschlemmtes weil3 gestrichenes Bruchsteinmauerwerk im Erdgeschoss des Giebels Burg-
graben 9 sowie in einem Teil der riickseitigen AuRenwand;

Gestrichenes Kalksandsteinsichtmauerwerk am hinzugefiigten Eingangsvorbau an der Rick-
seite.

Anstrichméangel; mangelhafter Warmeschutz aller Aufenwénde; beginnende konstruktive Scha-
den an den Fachwerkschwellen.
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AulRenfenster:

Holzfenster mit deckenden Anstrichen, gréfitenteils einfachverglast, einzelne isolierverglaste
Fenster im Sidgiebel; HolzaulRenfensterbéanke; Klappladen an allen Fenstern, griiner deckender
Anstrich.

Zum Teil erhebliche Anstrichschéaden mit beginnenden konstruktiven Zerstérungen; mangelhafte
AuRenfensterbanke; erhebliche Mangel im Warmeschutz aufgrund der Einfachverglasungen und
von Undichtigkeiten.
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AuRentiren:

StralRen- und rickseitige Zugange mit Holzturen, horizontale Verbretterung, deckende griine An-
striche.

Holzgraben 11: Neuer Eingangsvorbau mit Nurglas-Turanlage (Turblatt + feststehendes Seiten-
teil),

Anstrichméangel an den Holztirblattern; mangelhafter Warmeschutz; keinerlei Warmeschutz der
Nurglas-Turanlage zum beheizten Vorraum hin.

Dacher:

Steil geneigtes Satteldach mit Tonziegeleindeckungen, altere Rheinlandtonziegel auf Burggra-
ben 9, Tonhohlziegeleindeckung aus 1980er Jahren auf Burggraben 11; Dachentwasserung mit
Zinkhangerinnen und Zinkregenfallrohren; verschieferte und verbretterte Ortgange; 2 Dachfla-
chenfenster.

Schaden an der alteren Rheinlandtonziegeleindeckung auf Burggraben 9 inkl. fehlender Unter-
spannbahn; intakte Dacheindeckung auf Burggraben 11; intakte Dachentwasserungen; Anstrich-
schaden an den Dachgesimsen; mangelhafter Warmeschutz der Dachflachen in den ausgebauten
Bereichen.
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Innenausbau

Instandgehaltene Innenausbauten ohne gréRere Mangel und Schaden; Abnutzungen an den Die-
lenfulRbdden in Burggraben 9; Renovierungsnotwendigkeiten; Geruchsbelastigung im Biro (Ur-
sachenforschung seit 2019 ohne Ergebnis).
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Bei den nachfolgend dokumentierten und bewerteten Gebauden 5 - 10 handelt es sich um trans-
lozierte Bauten. Die Gebaude befanden sich urspriinglich an anderen Standorten und wurden

dort zerlegt und auf dem riickwartigen Museumsgelande des Bergischen Museums wieder auf-
gebaut.

Bei den Gebauden 3 Gerberei (1950er Jahre) und 4 Kettenschmiede (1980er Jahre) handelt es
sich um erganzende Neubauten als , Ausstellungsstiicke* auf dem Museumsgelénde.

3 Gerberei / 4 Kettenschmiede / 5 Hammerwerk mit Trauzimmer / 6 Stellmacherei / 7 Grob-
schmiede / Haus Gartenstraflle / 9 Backes / 10 Scheune
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3 Gerberei

Winkelférmiges, 1-geschossiges Fachwerkhaus; hangseitig auf neuem Geb&audesockel aus Na-
turstein-Sichtmauerwerk mit einem von auBen zuganglichen Kellerraum mit Stahlbetondecke;
Fachwerkaufbau auf massivem Unterbau inkl. Fundamenten und Betonsohle; stidliche AuRen-
wande (Giebel und Traufwand) mit Holzverbretterung, Boden-Deckel-Schalung, sdgerau, dunkel-
braune Lasur; alle sonstigen Aufenwande in Sichtfachwerk; Holzsprossenfenster mit deckenden
Anstrichen, Einfachverglasungen; Dacheindeckung mit Tonhohlziegeln, verschieferte Ortgange
und Firste, Zinkhangerinnen und Zinkregenfallrohre.

Das Gebaude wird zu Ausstellungszwecken genutzt (Gerberei, Lederbearbeitung, Lederprodukte
usw.); das Gebaude verfugt Uber eine Beheizung mit einer Gastherme im Kellergeschoss (Behei-
zung nur bei Bedarf); der erdgeschossige Zugang zu den Ausstellungsraumen und die Ausstel-
lungsflachen sind barrierefrei.




Schéden und Mangel:

Mangelhafter Warmeschutz der AulRenwénde; zum Teil erhebliche Anstrichméngel an den Sicht-
fachwerkfassaden; Schaden an den Verbretterungen der stdlichen AuRenwande bis hin zu Holz-
zerstérungen
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Erhebliche Anstrichschaden sowie beginnende konstruktive Schaden an den Holzfenstern sowie
den AuBenfensterbanken in Holz; mangelhafter Warmeschutz der AuBenfenster und AuRentiiren;

Intakte Dacheindeckungen und Dachentwasserungen, Anstrichschaden an den Ortgangbrettern
(verschieferter Ortgang am Sudgiebel); mangelhafter Warmeschutz der Dachflachen;
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4 Kettenschmiede

Bei der Kettenschmiede handelt es sich um ein sehr kleines, 1-geschossiges Mauerwerkshaus,
Abmessungen 4,30 x 5,50 m. Im Inneren des Hauses befindet sich ein offener Raum mit Kamin
und Schmiede-Feuerstelle; der Zugang ist nicht barrierefrei (ca. 10 cm hohe Schwelle).

AuBenwande in Ziegelsichtmauerwerk; keine Innenwande; offener Zugang inklusive Holztir;
zwei Holzfenster mit Sprossen; Satteldach mit historischer Tonziegeleindeckung, verbretterter
Ortgang; ausgekleidete Holzrinne hofseitig; keine Regenrinne hangseitig; Stampflehmfu3boden
inklusive drei Differenzstufen zum Hof hin (tieferliegender Innenraum).

Keine nennenswerten Schaden und Méangel vorhanden.
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5 Hammerwerk

Bei dem Hammerwerk handelt es sich um ein 1-geschossiges Gebaude mit ausgebautem Dach-
geschoss. Im vom Hof zuganglichen Erdgeschoss befindet sich ein historisches Hammerwerk,
das von einem Wasserrad angetrieben wird; zum Betrieb des Wasserwerks dient ein Wasser-
reservoir inklusive Pumpanlage.

Der Zugang zum Hammerwerk ist nicht barrierefrei; ca. 15 cm hohe Schwelle plus 2 hohe Stufen
zum Innenraum hin.

In dem vom héher gelegenen, bergseitigen Gelédnde separat zuganglichem Obergeschoss, befin-
det sich ein Trauzimmer der Stadt Bergisch Gladbach. Der Zugang zum Trauzimmer ist nicht
barrierefrei; 1 Stufe zur Eingangsterrasse und 2 Differenzstufen zum tieferliegenden Innenraum.

Das Trauzimmer verflgt Uber eine Beheizung tGiber die Gastherme in der Gerberei; die Beheizung
erfolgt nur bei Bedarf.
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AuBenwande in Mischbauweise aus Bruchsteinmauerwerk und Fachwerk; vollstandige Verklei-
dung aller Aulenwénde mit Boden-Deckel-Schalungen, braun gestrichen.

Holzbalkendecke auf Holzstiitze zwischen Erd- und Obergeschoss;

Satteldach mit aufgeschobenen und abgeschleppten Teilen; verschieferte und verbretterte Ort-
gange, historische Kastenrinnen ausgekleidet, Tonhohlpfanneneindeckung, z.T. mit Strohpup-
pen-Unterdeckung, vermortelte Firste.

Holzfenster mit Anstrichen bzw. Lasuren, einfachverglast im Erdgeschoss, isolierverglast im
obergeschossigem Trauzimmer; Klappléaden an allen Fenstern (zurzeit demontiert).

Kein Innenausbau im Hammerwerk, Lehm- bzw. Splitt-Fubodenbelag.

Intakter Innenausbau des Trauzimmers mit HolzfuBboden, sichtbarem Dachgebalk, verkleideten
Dachschrégen; Beheizung des Trauzimmers durch Anschluss an die Gasheizung der Gerberei.

Weitgehend intakte Zustéande; Anstrichméangel an den Holzfenstern; einzelne Anstrichméngel an
den Fassadenverkleidungen und Ortgangbrettern.

Mangelhafter Warmeschutz der warmeabgebenden Bauteile des Obergeschosses / Trauzimmer:
Fachwerkgiebel, Dachflachen, Decke / FuRboden zum Hammerwerk




6 Stellmacherei
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Bei der Stellmacherei handelt es sich um ein 1-geschossiges, ein Raum grol3es Fachwerkge-
baude, Abmessungen 4,80 x 7,20 m. Im Inneren befindet sich ein Raum, in dem eine Stellmach-
erwerkstatt eingerichtet ist. Die beiden Zugénge sind weitgehend barrierefrei ausgebildet.

Konstruktiv handelt es sich um eine Fachwerkkonstruktion auf einem massiven Sockelmauer-
werk aus Bruchsteinen; Sichtfachwerk der AuRenwénde, auBen und innen; Holzverkleidung der
Giebeldreiecke mit Boden-Leisten-Schalung, lasiert;

Holzeingangstur und Holztor, 2-flligelig; Holzsprossenfenster mit verkitteter Einfachverglasung,
lasierte Profile;

ca. 45° geneigtes Satteldach mit verbretterten Ortgéngen, historische Tonhohlziegel-Einde-
ckung, ausgekleidete Dreiecksrinne vorderseitig, keine Regenentwasserung rickseitig; Kamin-
kopf in Ziegelsichtmauerwerk.
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Zum Teil erhebliche konstruktive Schaden an der Eingangstir; erhebliche Anstrichmangel an
den Fachwerkflachen mit beginnenden konstruktiven Schaden an Fachwerkschwellen; Anstrich-
mangel und beginnende konstruktive Schaden an den Verkleidungen der Giebeldreiecke und den
Ortgang-Verbretterungen; erhebliche Anstrichméangel an allen auflen angeschlagenen Fenstern.

Innenausbau mit Stampflehmful3boden, gestrichene Wandoberflachen, Holzbalkendecke mit auf-
liegender Dielung zum Dachraum (zugénglich nur tber AuRenluken).
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7 Schmiede

Bei der Schmiede handelt es sich um ein relativ kleines, 1-geschossiges Fachwerkgebaude; Ab-
messungen 5,70 x 5,70 m; rickseitig zur Wipperfirther Strale hin angebaut ist ein ca. 4,0 m
tiefes, abgeschlepptes Dach auf zwei Stitzen.

Im Innern befindet sich ein Raum mit einer historischen Schmiede-Einrichtung inkl. funktionsfa-
higem Schmiedefeuer. Der Zugang ist weitgehend barrierefrei ausgebildet.
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AuBenwande in Sichtfachwerk auf massiven Natursteinsockel; verbretterte Giebeldreiecke (Bo-
den-Leisten-Schalung);

Satteldach mit historischer Tonpfanneneindeckung auf Strohpuppen-Unterdeckung, einseitig mit
ausgekleideter Dreiecksholzrinne, einseitig ohne Dachrinne, verbretterte Ortgange; Kaminkopf
in Ziegelsichtmauerwerk.
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Innenausbau mit Lehm- bzw. Splitt-FulRboden, Sichtfachwerk AulRenwéande, Holzbalkendecke
zum Dachraum mit Luke; Schmiedefeuer mit Kamin in Ziegelmauerwerk; doppelfligeliges Au-
Rentor, Holz, lasiert; zwei Stahlsprossenfenster mit verkitteter Einfachverglasung.

Erhebliche Anstrichméngel an den Verkleidungen der Giebeldreiecke (Lasuren) mit beginnenden
konstruktiven Schaden; zum Teil erhebliche Anstrichméngel an den Sichtfachwerkfassaden, so-
wohl an den Holzbalken als auch an den verputzten Gefachflachen; Schaden an der 2-fligligen
Eingangstiranlage.
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8 Haus Gartenstralle
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Bei dem Haus GartenstraRe handelt es sich um ein 2-geschossiges, ehemaliges Wohnhaus in
Fachwerkbauweise; Abmessungen ca. 5,85 x 10,55 m. Das Geb&ude verfugt tber einen 1-ge-
schossigen hinteren Anbau, ca. 70 cm tieferliegend.

Die innere Aufteilung der beiden Geschosse entspricht der urspringlichen Wohnnutzung am ehe-
maligen Standort in der Gartenstralle in Bensberg. Zurzeit werden die RAume im Wesentlichen
als Abstellraume des Museums genutzt. Das Geb&ude ist nicht beheizt. Der Zugang ist nicht bar-
rierefrei (ca. 10 cm hohe Schwelle und nicht ausreichende lichte Tirbreite).

Erdgeschoss Obergeschoss

39



AuRenwande;

SichtfachwerkaufRenwéande mit schwarz gestrichenem Holzwerk und weil3 gestrichenen, ver-
putzten Gefachen; massiver Natursteinsockel und Betonsohle.

AuRenfenster und AulRentiiren:

Holzsprossenfenster mit verkitteter Einfachverglasung; deckender, weil3er Anstrich der Profile;
HolzauRenfensterbénke; alle Fenster mit Holzklapplédden mit griinem Anstrich.

Hauseingangstur mit historischem Turblatt, urspringlich zweigeteilt, deckend griiner Anstrich;
rickseitig zwei Nebeneingange mit Holztliren, verbrettert, griiner Anstrich.

Dacher:

Krippelwalmdach auf dem Hauptgebaude, Satteldach auf dem hinteren Anbau; Eindeckung mit
historischen Tonhohlpfannen, vermortelte Firste, Zinkhadngerinnen und Regenfallrohre; Ortgang-
bretter mit oberer Zinkabdeckung; Kaminkdpfe in Ziegelsichtmauerwerk.
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Innenausbau:

Innenausbau entsprechend der ehemaligen Wohnnutzung mit Holzdielenbdden, verputzten Au-
Ren- und Innenwanden, Holzbalkendecke in Form Kdlner Decken, gestrichene Balken mit unter-
seitiger Verkleidung der obergeschossigen Dielung; Holztreppe (sehr steil, ca. 55 cm Laufbreite)
mit deckendem Anstrich; unausgebauter Dachraum mit Dachbodentreppe; neue Dachkonstruk-
tion mit zwei Mittelpfetten; Warmedammung der Dachflachen zwischen den Sparren mit ca. 6 cm
Hartschaumplatten.




Mangel und Schaden:

Zum Teil erhebliche Anstrichmangel an den FachwerkauRenwanden, insbesondere an der Sud-
und Westseite; Anstrichméngel an den Holzfenstern, den HolzaulRenfensterbanken und den
Klappladen der Fenster und der vorderer Hauseingangstur.

Mangelhafter Warmeschutz der AuRenwéande, der AuRenfenster und der AufRentiiren im Hinblick
auf eine evtl. Nutzung mit Beheizung; mangelhafter Warmeschutz der Decke zum Dachraum.
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Transloziertes ehemaliges Backhaus mit funktionsfahigem Backofen; 1-geschossiges Fach-
werkhaus auf Natursteinsockel; Abmessungen 3,30 x 5,70 m; Satteldacher.

FachwerkauRenwande, Sichtfachwerk mit Anstrichen; Natursteinsockel; Satteldacher mit histo-
rischen Tonhohlpfanneneindeckungen auf Strohpuppen-Unterdeckung, verbretterte Ortgange;
Kaminkopf in Ziegelsichtmauerwerk.

Holzsprossenfenster mit verkitteter Einfachverglasung, Holzklappladen.
Eingangstir in Holz, horizontale Verbretterung, deckender Anstrich.

Innenausbau mit fachwerksichtigen gestrichenen AuBenwanden, Stampflehmfuboden, Dachun-
tersicht mit Strohpuppen und Tonhohlpfannen; Ziegel- und Bruchsteinmauerwerk des Back-
ofens.

Schéden und Mangel:
Anstrichméngel an Fachwerken, Gefachen, Fenster und Tiren

Der Zugang ist nicht barrierefrei; Eingangsstufe + ca. 25 cm hohe Schwelle und nicht ausrei-
chende lichte Tlrbreite.




10 Scheune

Transloziertes ehemaliges Scheunengebaude, 1-geschossig mit Satteldach, Fachwerkhaus mit
Zwischenbdden, Scheunentore in beiden Traufwéanden; Nutzung als Ausstellungsgebaude fur
landwirtschaftliche Geratschaften; der Zugang im Scheunentor ist barrierefrei.

FachwerkauRenwéande auf Natursteinsockel, Sichtfachwerk innen und aufien.

Scheunentore mit senkrechter Verbretterung und Verleistung der Fugen, Schlupftiir im vorder-
seitigen Tor, lasierte Verbretterungen.

Satteldach mit historischer Tonhohlpfannen-Eindeckung, vermdrtelte Firste, Strohpuppen-Un-
terdeckung, verbretterte Ortgénge, keine Regenrinnen und Regenrohre.

Schaden und Mangel:

Anstrichméangel an den duReren Sichtfachwerken; Anstrichschaden an den Toren; konstruktive
Zerstérungen an den Toren im erdnahen Bereich, vorder- und riickseitig; beginnende Zerstorun-
gen an den Fachwerkschwellen, Ursache der konstruktiven Schaden ist unter anderem die feh-
lende Dachentwasserung, wodurch Spritzwasser die unteren Bereiche der Tore und die Fach-
werkschwellen schadigt.
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Planungskonzepte

Umbau und Erweiterung

Das Museum weist neben den dargestellten baulichen Schaden und Mangeln funktionale Defizite
auf. Zum Erreichen des formulierten Ziels ,Museum flr Alle" — das Museum als aul3erschulischer
und inklusiver Lernort, als Treffpunkt fiir Vereine und Gruppen, als Ort fur die Stadtgemeinschaft
und als Ort der Erwachsenenbildung - sind Umbauten sowie Erweiterungen erforderlich.

In einem Raumprogramm wurden die Anforderungen an die verschiedenen Funktions- und Nut-
zungsbereiche formuliert — Eingangsbereich, Garderobe, Workshopflache (MakerSpace), Biblio-
thek, Cafeteria (Multifunktionsflache), Sonderausstellungsflache, WC-Anlagen, Buroarbeits-
platze, Sammlungslager (Depot), Lagerrdume, Museumswerkstatt, Personalbereich. Dieses, von
der Museumsleitung aufgestellte, Raumprogramm, wird nachfolgend dargestellt.

Raumprogramm Bergisches Museum fiir Bergbau, Handwerk und Gewerbe
17.09.2025

Eingangsbereich
Anforderung

o \VergroBerter Eingangsbereich mit ausreichender Flache, um das komfortable Ankommen ei-
ner Schulklasse (ca. 30 Personen) zu ermdglichen, auch bei Regen oder im Winter.

o Integration eines kleinen Verkaufsbereichs (Shopregal oder Prasentationsflache fur ausge-
wahlte Artikel).

 Ubersichtliche Wegefiihrung zu Kasse, Garderobe und Ausstellungsbereichen.

Begrindung

Der Eingangsbereich ist der erste Kontaktpunkt der Besucherinnen und Besucher. Eine groRziigige
Flache erleichtert die Organisation von Gruppen, insbesondere Schulklassen, und sorgt fiir einen ge-
ordneten Ablauf. Ein kleiner Shopbereich steigert die Attraktivitat des Museumsbesuchs und ermdg-
licht zusétzliche Einnahmen.

Garderobe
Anforderung

o Kapazitat fur bis zu 60 Kinder und 10 Erwachsene (entspricht zwei Schulklassen).
e MindestgroRe fiir ca. 40 Personen (eine grof3e Klasse mit Begleitpersonen).
e Ausstattung:
o Einfaches Hakensystem fiur Kindergruppen.
o Schliel3facher fur erwachsene Besucher.
o Raumorganisation: Nicht éffentlich zuganglich, vorzugsweise in einem abschlieBbaren Raum.

Begrindung

Die Garderobe dient vorrangig der Nutzung durch Schulklassen und Gruppenbesuche. Ein abschlie3-
barer Bereich gewahrleistet Sicherheit und Ordnung. SchlieRfacher fiir Erwachsene erhéhen den
Komfort flr Individualbesucher.
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Maker Space / Workshopflache
Anforderung

e Variante 1 (bevorzugt): Direkt in die Ausstellung eingebettet.

o Eigenstéandige Nutzung durch Einzelbesucher (z. B. Familien mit Kindern) oder Grup-
pen chne museumspadagogische Begleitung.

o Kapazitat: ca. 15 Personen.

o Inhalte: Handwerke und Techniken mit Bezug zur Ausstellung, insbesondere Textil-
ver- und -bearbeitung (Holzbearbeitung in der Stellmacherei).

e Variante 2 (alternativ): Separater, multifunktionaler Workshopraum.
o Kapazitat: mindestens eine Klassenstérke (ca. 30 Personen).
o Nutzung auch fiir weitere Zwecke (Workshops, Gruppen, Veranstaltungen).
o Option zur Offnung fiir Besucherinnen und Besucher auRerhalb von Buchungen.
o Voraussetzung: zuséatzlicher Besprechungsraum fiir interne Bedarfe.

Begriindung

Der Maker Space soll Besucherinnen und Besuchern ermdglichen, Handwerke und Techniken prak-
tisch zu erproben. Eine Einbettung in die Ausstellung bietet ein niedrigschwelliges, spontanes Ange-
bot. Sollte dies nicht realisierbar sein, gewahrleistet eine multifunktionale Workshopflache die not-
wendige Kapazitat fur Schulklassen und Gruppen.

Bibliothek
Anforderung

o Regalflachen: aktuell 62 Ifm Regale (Tiefe 35-40 cm), befiillt mit Blichern und Karteikasten.
o Erweiterungspuffer: +15 % Regalflache.
o Arbeitsplatz 6ffentlich zugénglich (Leser- oder Recherchearbeitsplatz).

e Zusatzliche Arbeitsflache, mindestens ein einfacher Schreibtisch, fir Recherchen, Sichtun-
gen oder kleinere Arbeitsprozesse.

o Gute Beleuchtung, gesicherte und ruhige Lage.

Begrindung

Die Bibliothek dient sowohl der internen Arbeit als auch externen Nutzungen durch Forschende und
Interessierte. Neben ausreichendem Regalraum ist mindestens ein offentlicher Arbeitsplatz erfor-
derlich, um die Bestédnde zugéanglich zu machen. Eine zusétzliche Arbeitsflache erleichtert die Bear-
beitung und Nutzung des Bestandes.

Cafeteria / Multifunktionsflache
Anforderung

o Flexible Multifunktionsflache, die bei Bedarf auch als Cafeteria genutzt werden kann.

o Keine feste Vorgabe zur Anzahl der Sitzplatze; Dimensionierung richtet sich nach dem ver-
fugbaren Raum.
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e Mindestlésung: kleine Theke mit Selbstbedienungsflache (Getrénke, Snacks).

o Optionale Erweiterung: Mdblierung fiir Cafébetrieb, je nach Platzangebot und Nutzungskon-
zept.

o Lage mit Bezug zum Eingangsbereich/Auengelande wiinschenswert.

Begrindung

Eine Cafeteria steigert die Aufenthaltsqualitat fiir Besucherinnen und Besucher und kann auch flr
Veranstaltungen genutzt werden. Eine multifunktionale Flache erlaubt flexible Nutzung ohne dauer-
hafte Bindung an einen Gastronomiebetrieb. Bereits eine kleine Thekenltsung bietet einen Mehrwert;
eine erweiterte Café-Losung ware optional méglich.

Sonderausstellungsflache

Anforderung
o Kleine, flexibel nutzbare Flache fiir wechselnde Sonderprasentationen.
e Mdglich sind: eine Wand, ein Regal, eine Vitrine oder mehrere kleinere Vitrinen.

o Keine grof? dimensionierte Ausstellungsflache, sondern kompakter Bereich fir kleinere the-
matische Ausstellungen.

o Potenzielle Standorte: innerhalb der Dauerausstellung, im Ubergang zu anderen Bereichen
oder im Café-/Foyerbereich.

Begriindung

Der Sonderausstellungsbereich soll fir wechselnde Inhalte genutzt werden, etwa Projekte mit Schul-
klassen, partizipative Ausstellungen mit Exponaten von Besucherinnen und Besuchern oder thema-
tische Mini-Ausstellungen des Museums. Durch die geringe GroRe ist der Bereich organisatorisch und
personell gut handhabbar, bietet aber dennoch die Méglichkeit fiir Aowechslung und Beteiligung.

WC-Anlagen
Anforderung

o Barrierefreie WC-Anlage, die sowohl vom Museumsinneren als auch direkt vom AuRenge-
lande zugéanglich ist.

o Ausreichende Kapazitat fir Gruppenbesuche (z. B. Schulklassen).

o Ausstattung nach geltenden Normen zur Barrierefreiheit (u. a. Bewegungsflachen, Halte-
griffe, unterfahrbares Waschbecken).

Begriindung

Eine barrierefreie WC-Anlage ist Grundvoraussetzung fiir die inklusive Nutzung des Museums. Die
zusétzliche Erreichbarkeit vom AuBengelande erleichtert die Nutzung bei Veranstaltungen im Freien
und verbessert die Besucherfiihrung insgesamt.
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Buroarbeitsplatze
Anforderung

o Arbeitsplatze flr 7 Personen (5 fest angestellte Mitarbeitende, 2 Springer).
o Erweiterungsoption auf bis zu 8 Arbeitsplatze.

e Ausstattung: Standard-Buroarbeitsplatze mit IT-Anbindung, Stauraum, ergonomischer Méb-
lierung.

Begriindung

Das Museumsteam besteht aktuell aus 5 fest angestellten Mitarbeitenden sowie 2 Springerkraften.
Durch eine flexible Planung mit Option auf einen weiteren Arbeitsplatz wird kiinftiges Wachstum oder
projektbezogene Verstarkung erméglicht.

Sammlungslager / Depot
Anforderung

e Eswird zwingend ein externes Depot benétigt.

Begriindung

Die bestehenden internen Depotflachen (Dachboden, Unterraume) sind konservatorisch ungeeignet,
schwer erreichbar und unzureichend dimensioniert. Ein professionelles externes Depot ist daher
zwingend erforderlich. Nur das Depot im Turmchenhaus mit dem Zugang tiber die Wendeltreppe wird
beibehalten, um Arbeitsprozesse des Sammlungsmanagements zu erleichtern und kurzfristig mit
Objekten zu arbeiten.

Lagerraume
Anforderung

e Ausreichende, funktional gegliederte Lagerraume fur:
o Vermittlungsmaterialien (Museumspadagogik)
o Shop-Artikel und Publikationen
o Reinigungs- und Hygienebedarf
o Werkstattmaterialien
o Garten- und Baubedarf
e Flachen so bemessen, dass eine geordnete Lagerhaltung mit klarer Struktur méglich ist.

o Lagerflachen nach Méglichkeit raumlich in der Nahe ihrer jeweiligen Bestimmungsorte (z. B.
Werkstattmaterialien bei Werkstatt, Reinigungsbedarf bei Sanitarraumen).

o Reduzierung der Anzahl der einzelnen Lagerflachen zugunsten groRerer, Ubersichtlicherer
Einheiten.

Begriindung

Die derzeitige Situation mit vielen kleinen, verstreuten Lagerflachen fuhrt zu Platzmangel und man-
gelnder Ubersicht Giber Bestande. Zentrale, bedarfsgerecht dimensionierte Lagerraume ermaglichen
effiziente Arbeitsablaufe und eine klare Organisation.
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Verlagerung der Museumswerkstatt

Anforderung

o Werkstattflache fir Instandhaltung und Reparaturen, Ausstellungsvorbereitungen und in-
terne Arbeiten.

e Wenn mdglich, neue rdumliche Verortung, da die bisherige Lage im Untergeschoss die Besu-
cherfiihrung einschrankt.

e Gute Erreichbarkeit fur Mitarbeitende, kurze Wege zu Ausstellung und Lagerrdumen.

o Ausstattung: Arbeitsplatze, Werkbanke, Stauraum fiir Werkzeuge und Materialien, ausrei-
chende Beliiftung. Bisherige Ausstattung siehe aktuelle Werkstatt.

Begriindung

Die Verlagerung der Museumswerkstatt aus dem Untergeschoss ermdglicht eine bessere Besucher-
fuhrung im Haupthaus. Eine funktionale Werkstatt an geeigneter Stelle ist jedoch fiir den laufenden
Betrieb unerlasslich.

Personalbereich
Anforderung

e Personal-WC separat / wenn verpflichtend?
o Pausenbereich mit Tisch und Sitzgelegenheiten fur 2-4 Personen

e Wir sind uns unsicher, welche Vorgaben fiir Pausenraume und Kichenflachen gelten. Falls
kein eigener Pausenraum vorgeschrieben ist, wére eine kombinierte Losung (kleiner Aufent-
haltsbereich mit Moglichkeit zum Essen, ggf. erganzt um eine Teekiiche mit Kihlschrank,
Mikrowelle, Wasserkocher) ausreichend.

Begriindung

Aktuell arbeiten in der Regel bis zu 8 Personen gleichzeitig im Museum. Wir gehen davon aus, dass
damit kein eigener Pausenraum verpflichtend ist, méchten die Anforderungen aber mit dem Archi-
tekten kléaren.

Bei diesem Raumprogramm handelt es sich um einen weitreichenden Anforderungskatalog, der
sicherlich nicht in allen Punkten optimal umsetzbar ist. Unter Bericksichtigung des baulichen
Bestands mit den vorhandenen Rdumen und Flachen sowie einer baulichen Erweiterung zwi-
schen dem Haupthaus und den Fachwerkhausern Burggraben 9-11 wurde ein Planungskonzept
erarbeitet, das Losungen fiir die wesentlichen Anforderungen aufzeigt.

Ausgangspunkt fiir die Umbau- und Erganzungsplanungen war die Schaffung eines barriere-
freien Zugangs zum Museum sowie einer baulichen Verbindung des Haupthauses mit den Fach-
werkh&dusern Burggraben 9-11. Dies vorausgesetzt enthalt das Planungskonzept die folgenden
Losungsvorschlage zu den einzelnen Bereichen des Raumprogramms.

Die Planungskonzepte wurden auf der Grundlage der von der Stadt Bergisch Gladbach zur Ver-
fligung gestellten CAD-Bestandsplane (Grundrisse) erstellt; eine 6rtliche Uberpriifung fand nicht
statt; es kdnnen Abweichungen vom Bestand vorhanden sein; vor Beginn der weiteren Planungs-
schritte ist eine Uberprifung und Anpassung zwingend erforderlich.
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Eingangsbereich

Der vorhandene Haupteingang Uber die vorgelagerte, hohergelegene Terrasse ist nicht barrie-
refrei erreichbar. Der sehr kleine Windfang ist fur Rollstuhlfahrer oder auch mit einem Kinder-
wagen kaum passierbar. Das anschliefende Foyer, bei dem es sich im eigentlichen Sinne um
einen etwas breiteren Flur handelt, entspricht nicht den Anforderungen an einem Eingangsbe-
reich mit ausreichender Flache, um das Ankommen, z.B. einer Schulklasse mit ca. 30 Personen,
zu ermdglichen. Zudem fehlt ein ausreichender Garderobenbereich.

Aus genannten Griinden wird ein neuer Haupteingang zum Museum in einen Neubau zwischen
dem Haupthaus und den Fachwerkhausern Burggraben 9 — 11 geplant. In diesem eingeschossi-
gen Erganzungsbaukorper wird ein grof3ziigiger Foyer-Bereich mit einer Empfangstheke mit
Backoffice angeordnet. In Verbindung mit der Empfangstheke ist ein kleiner Verkaufsbereich in-
tegrierbar. Aus den ca. 44 m2 groRen Foyer wird durch eine doppelfliigelige Turanlage das riick-
wartige AuRRengeléande des Museums erschlossen.

Der mit einer Glasfassade zum Burggraben hin ausgebildete neue Eingangsbaukérper befindet
sich auf der Erdgeschosshéhe des Haupthauses; der Zugang zu einem vorgelagerten Podest er-
folgt Uiber eine breite Eingangstreppe und eine steile Rampe fiir Kinderwagen. Dieser Eingang
vom Burggraben aus wird aufgrund von Denkmalanforderungen nicht barrierefrei ausgebildet.
Der barrierefreie Zugang zum neuen Foyer erfolgt iber das Freigelande des Museums und den
hinteren Eingang zum Foyer. Die entsprechende Planung geht aus dem Planungskonzept zu den
AuBenanlagen des Fachburos contur 2, Fr. Sandra Rau, hervor.

Aus dem Foyer ist durch die vorhandene Tiranlage das Haupthaus mit dem anschlieBenden Mu-
seumsrundgang erschlieBbar. Ebenso sind die erdgeschossigen Rdume der Fachwerkhauser
Burggraben 9 — 11 aus dem Foyer heraus erreichbar. Aufgrund der Hohenlage ist hier eine 4-
stufige Differenztreppe mit einem Treppenlift vorgesehen.

Durch den neuen Baukdrper werden das Haupthaus und die Fachwerkhauser am Burggraben
baulich miteinander verbunden; der heutige Gang durch das AuRengelande, ertibrigt sich.
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Erdgeschoss / Erganzungsneubau mit Foyer, Empfang, Garderobe / barrierefreie Erschlieung
Uber das rickwartige Aul’engelande entsprechend Freiraumplanung / Burgraben 9-11: Work-
shop (MakerSpace), Veranstaltung, Personal
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Garderobe

In dem neuen Eingangsbaukdrper wird im Bereich hinter den Fachwerkhausern Burggraben 9 —
11 eine Garderobenanlage integriert. Vorgesehen sind Schliel3facher sowie Kleiderhakensys-
teme in den geforderten Mengen. Falls gewlinscht kann der Garderobenbereich gegeniiber der
ErschlieBungsflache abgetrennt werden.

Workshopflache (MakerSpace)

Die beiden erdgeschossigen Raume in den Fachwerkh&ausern Burggraben 9 — 11 werden heute
als Besprechungsraum / Veranstaltungsraum sowie als Ausstellungsraum (Webstihle / Band-
weberei) genutzt. Vorgesehen ist, dass diese Ausstellungsnutzung an dieser Stelle herausge-
nommen wird.

Die beiden Raume werden durch Offnungen in der Trennwand miteinander verbunden; hierbei
wird das historische Fachwerk durch Erhalt und Ausbau der Gefache berticksichtigt. Die so ent-
stehenden Raume sind fir Workshops mit unterschiedlichen Personenanzahlen, fir Veranstal-
tungen, Besprechungen und dergleichen geeignet.

Zu dem heutigen Blroraum im Haus Burggraben 9 wird unter Berlcksichtigung des historischen
Fachwerks eine interne Verbindung hergestellt. Hierdurch entsteht zudem der 2. Fluchtweg aus
den Veranstaltungsrdumen zu den beiden AuRentiiren im Haus 9. Sollte aufgrund von Denkmal-
schutzanforderungen der Durchbruch nicht méglich sein, ist alternativ auch die Anordnung einer
zusatzlichen Auflentlir zum hinteren Museumsgelande im Bereich eines heutigen Fensters mog-
lich.

Die kleinteiligen Raume im Haus 9 dienen zukiinftig dem Personal (Teekiiche, Pausenraum).

Bibliothek

Die heute zum Teil im Rathaus bzw. in den verschiedenen Biros im Haupthaus oder im Haus
Burggraben 21 untergebrachte Bibliothek soll verbessert und funktionaler aufgestellt werden.
Zudem soll ein Arbeitsplatz integriert werden (Recherche, Forschung).

Auf Grund der Uberlegung die Verwaltung des Museums im heute weitgehend ungenutzten Haus
Gartenstralle im rickwartigen Museumsbereich anzuordnen, erscheint es sinnvoll auch die Bib-
liothek in diesem Haus im Erdgeschoss unterzubringen. In dem ca. 20 m2 groRen dreiseitig be-
lichteten Raum sind die geforderten 80 m Regale sowie der gewlinschte Arbeitsplatz unterzu-
bringen.

Cafeteria (Multifunktionsflache)

Im Museum soll die Mdglichkeit geschaffen werden, Getranke und kleinere Snacks in einem Ca-
feteria-Bereich anzubieten. Dies erfordert keinen eigenen Raum; vielmehr soll dies in einer mul-
tifunktionalen Flache in Bezug zum Eingangsbereich sowie zum AuRengelande mdglich sein.

Es bietet sich an, diese Nutzung im ehemaligen Foyer / Verkehrsflache anzuordnen. Im Bereich
der heutigen Empfangstheke ist die Anordnung einer Verkaufstheke mdglich; durch den heutigen
Haupteingang ist eine Verbindung zur Terrasse am Burggraben mit der Anordnung von Terras-
senmobeln mdglich; weitere Sitzplatze sind an kleinen Café-Tischen in dem breiten Flur méglich.
Die Cafeteria-Nutzung wird somit in den Rundgang integriert — ,,Café im Rundgang”.
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Sonderausstellungsflache

Das gesamte Haupthaus wird in den 3 Geschossen (Untergeschoss, Erdgeschoss, Obergeschoss)
fur Ausstellungszwecke genutzt. In allen Geschossen sind entsprechende Rundgange maoglich.
Die Inhalte der Ausstellungen und die Art der Prasentation sind nicht Gegenstand dieser Mach-
barkeitsstudie.

Aus diesem Grund wird hier die Sonderausstellungsflache nicht festgelegt; sie kann z.B. im Erd-
geschoss des Turmchenhauses (heutiger Modellraum) angeordnet werden; denkbar ist aber
auch die Anordnung im erweiterten Obergeschoss.

WC-Anlagen

Die vorhandene WC-Anlage geniigt nicht heutigen Anforderungen. Es fehlt ein barrierefreies WC
und zudem ist die Anzahl der Einrichtungen gering. Die Umsetzung der Anforderungen erfordert
einen vollstandigen Umbau der WC-Anlage. Zudem soll neben der Erschliefung der WCs aus dem
Museum ein Auflenzugang zur Nutzung im Rahmen von Veranstaltungen im Aufengelande her-
gestellt werden.

Die Neuplanung erfiillt weitestgehend alle Anforderungen. Sdmtliche WCs (Damen, Herren, bar-
rierefreies WC) werden tber einen Vorraum, der sowohl von innen wie von aul3en erreich-
bar ist, erschlossen. Im barrierefreien WC ist der Einbau von hochklappbaren Wickeleinrich-
tungen (Tisch und / oder Liege) vorgesehen.
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Erdgeschoss Haupthaus / Ausstellungsflachen, Rundgang / Café im Rundgang / WC-Anlagen
inkl. barrierefreiem WC / Aufzug UG - EG - OG
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Buroarbeitsplatze / Haus Gartenstralie

Die Verwaltung des Museums befindet sich heute verstreut im Haupthaus (Untergeschoss des
Fachwerkhauses), im Fachwerkhaus Burggraben 9 (ein 12 m2 grolRes Buro) sowie im gegen-
Uiberliegenden Rathaus.

Die Zusammenfihrung der Verwaltung (7 Arbeitsplatze + Nebenrdume) im Haupthaus wiirde den
Wegfall nicht unwesentlicher Ausstellungsflachen verursachen. Aus diesem Grunde wird vorge-
schlagen, die Verwaltung in dem weitestgehend nur zu Abstellzwecken genutzten, translozierten
ehemaligen Wohnhaus Gartenstralie anzuordnen. Das Gebaude ist hierfiir umzubauen sowie zu
beheizen. Zusatzlich zu der Verwaltung ware hier auch die Anordnung der Bibliothek mdglich.

Zum Ausbau des Hauses ist der Anbau einer auBenliegenden Treppe zum Obergeschoss erfor-
derlich, da die innere, extrem steile und schmale Treppe vom EG zum OG zur ErschlieBung der
obergeschossigen Arbeitsplatze ungeeignet ist. Zur Herstellung eines barrierefreien Zugangs zu
dieser neuen AuBentreppe ist der Einbau eines aufgestanderten Stegs um das Haus herum her-
zustellen. Hieran ist der AuBenzugang zum Lager (ggf. Museumswerkstatt) anzuschlief3en (nicht
barrierefrei).

Zu klaren ist, ob die Arbeitsplatze in dem historischen Fachwerkgebaude mit lichten Raumhdhen
von ca. 2,20 m durch eine Ausnahme von den ASR Arbeitsstéattenrichtlinien moglich sind (Min-
destraumhohe fiir Arbeitsplatze 2,50 m).

T Bibliothek
19 m?

Erdgeschoss: Bibliothek / Biiro / Werkstatt Obergeschoss: Blros / Nebenraume
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Sammlungslager (Depot)

Die bestehenden Depotflachen in den Dachraumen im Haupthaus sind fur diese Nutzung unge-
eignet. Die Erschlielfung erfolgt lediglich im Tirmchenhaus iber eine Wendeltreppe; die Gibrigen
Dachraume werden mittels Dachbodenleitern erschlossen; groBere Exponate sind nicht lager-
bar. Wie im Raumprogramm vermerkt, wird ein externes Depot benétigt.

Lagerraume

In verschiedenen Bereichen des Hauptgebaudes sind kleinere Lagermdglichkeiten vorhanden;
ehemaliges Bliro im Untergeschoss des Fachwerkhauses Burggraben 21 (nur von auf3en zugang-
lich), Raum neben dem Aufzugsschacht im Untergeschoss, Raume im Obergeschoss des Fach-
werkhauses Burggraben 9, Lagerraum im Tldrmchenhaus im Dachbereich (iber Wendeltreppe
erschlossen).

Museumswerkstatt

Die Museumswerkstatt befindet sich zurzeit im Untergeschoss des Haupthauses in einer Souter-
rain-Situation mit einer guten Belichtung durch grofiere Fenster. Sinnvoll wére es diese Flache
in die Ausstellungsflachen des Untergeschosses zu integrieren, wodurch eine bessere Besucher-
fuhrung moglich ware.

Es besteht die Moglichkeit die Museumswerkstatt in den riickwartigen, ca. 20 m2 grofen, einge-
schossigen Anbau, des Hauses Gartenstr. zu verlagern. Der Raum ist sowohl von auf3en wie aus
dem Haus, in dem zukinftig die Verwaltung angeordnet ist, erschlossen. Die Verbindung von
Werkstatt / Hausmeister mit der Verwaltung erscheint sinnvoll.

Die Frage der Verlagerung der Museumswerkstatt aus dem Untergeschoss des Haupthauses in
den hinteren Anbau des Hauses Gartenstr. oder das Belassen im Untergeschoss des Haupthau-
ses ist im weiteren Planungsprozess zu klaren

Obergeschoss Haupthaus

In den Gesprachen mit der Museumsleitung wurde deutlich, dass zuséatzlich zu den Anforderun-
gen an einzelne Funktionsbereiche gemal dem Raumprogramm ein grundsatzlicher Fehlbedarf
an Ausstellungsflachen besteht.

Eine nennenswerte VergréRerung der Flachen ware im Obergeschoss durch eine Uberbauung
der heute dort vorhandenen Dachterrasse moglich. Diese ca. 60 m2 groRe Flache, die zurzeit
aufgrund von Schaden an den Bodenbelagen nicht nutzbar ist, hat fir die museale Nutzung ei-
gentlich keine Funktion. Das Museum benétigt keine grol3e Dachterrasse, da es tber ein grof3zi-
giges und beliebtes Auflengelande verfligt.

Der Weiterbau des Obergeschosses uber diese Flache ist problemlos mdglich. Durch den Aufzug
wiirde die neue Ausstellungsflache barrierefrei erschlossen. Mit dieser Flache ist im Oberge-
schoss eine zusatzliche Ausstellungsflache von ca. 60 m2 sowie ein sinnvoller Rundgang durch
ca. 210 m2 Ausstellung mdoglich.

Zur Entfluchtung des Obergeschosses ist die Anordnung einer auf3enliegenden Fluchttreppe Uber
die erdgeschossige riickseitige AuRenterrasse in den rickwartigen Gelandebereich zu schaffen.
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Ausstellung
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Obergeschoss Haupthaus: Ausstellungsraume / Erweiterungs-Neubau auf ehem. Dachterrasse
/ Innentreppe + neue AulRentreppe / Aufzug / Personalraum

Untergeschoss Haupthaus

Der heutige Ausbau des Untergeschosses (Museums-Bergwerk) bleibt weitestgehend erhalten.
Durch die eventuelle Verlagerung der Museumswerkstatt in das Haus Gartenstra3e wiirde die
Ausstellungsflache vergrofRert und der Rundgang optimiert. Hierzu ist zudem die Herstellung
einer weiteren Verbindung von Raumen erforderlich.

Die Tlren zum Treppenraum sind in heutigen Anforderungen entsprechender Qualitat als T30-
RS-Tiren zu erneuern. Aus dem Untergeschoss ist zwingend ein 2. Notausgang / Fluchtweg ins
Freie herzustellen.

In den beiden Untergeschoss-Raumen im angebauten Fachwerkhaus befinden sich in dem
Bruchstein-Keller Teile des Museums-Bergwerks und in dem oderirdischen Fachwerkbau ein
nur von aufRen zugangliches Buro. In beiden Rdumen sind zukinftig Hausanschlusse (ELT, Trink-
wasser, Fernwarme) fur die Gesamtanlage vorgesehen.

Die Anschlisse kdnnen auch in anderen Raumen des Untergeschosses angeordnet werden. Der
zukiinftige Fernwarmeanschluss mit Ubergabestation und Hauptverteilung kann im heutigen
Heizraum eingebaut werden; hierbei ist die Auf3er- und Wiederinbetriebnahme der Heizung zu
bedenken. Die Elektrohauptverteilung kann in den Lagerraum neben dem Aufzugschacht einge-
baut werden. Die Anordnung der zentralen technischen Anlagen ist im weiteren Planungs-pro-
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zess (Vorplanung, Entwurfsplanung) und im Zusammenhang mit der Ausstellungskonzeption fir
das Untergeschoss festzulegen.

Ausstellung “Bergbau” Rundgang
ca. 160 m’

Untergeschoss Haupthaus: Ausstellungs-Bergwerk Rundgang / Innentreppenhaus / 2 Notaus-
gange / Aufzug / Heizraum / HausanschluRraume

Personalbereiche

In der zukunftigen Verwaltung im Haus Gartenstraf3e sind fur das Personal WC-Anlagen, Garde-
roben und Teekliche vorgesehen; bei Bedarf ist in einem der kleineren Biroraume ein Aufent-
haltsraum mdglich.

Im Haupthaus sind fur die Arbeitsplatze am Empfang und im Cafeteria-Bereich ein Personalraum
mit Kuche im Obergeschoss neben dem Aufzugsschacht vorgesehen (analog dem heutigen erd-
geschossigen Raum). Zudem ist der heutige Biroraum im Haus Burggraben 9 fir Personalau-
fenthalt sowohl aus dem Verwaltungsbereich als auch aus dem Museumsbetrieb mdglich.

Brandschutz

Die beschriebenen und dargestellten Planungskonzepte wurden mit dem eingeschalteten Brand-
schutzbiiro besprochen. Nach einer ersten Expertise ist die Planung aus brandschutzrechtlichen
Gesichtspunkten umsetzbar.

Aufgrund der Einstufung als Gebaude der Geb&udeklasse 3 (BauO NW § 2(3)) ist eine offene Trep-
penverbindung von 2 Geschossen (Erd- und Obergeschoss) mdglich.
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Instandsetzung und Modernisierung

Neben den Umbau- und ErweiterungsmalBnahmen zur Erfullung der Anforderungen aus dem
Raumprogramm sind bauliche Malinahmen zur Instandsetzung und Modernisierung der Geb&aude
des Bergischen Museums erforderlich. In der umfanglichen Bestandsanalyse wurden Schaden
und Mangel fiir die einzelnen Gebaude bauteilbezogen erfasst und dokumentiert.

Aus den Ergebnissen dieser Analyse kénnen die erforderlichen Instandsetzungs- und Moderni-
sierungsmafBnahmen abgeleitet werden; die nachfolgende Auflistung erfolgt ebenfalls getrennt
nach Gebduden und Bauteilen. Alle Instandsetzungen und Modernisierungen der technischen An-
lagen gehen aus der Konzeptstudie des Biiros INCO hervor.

1 Haupthaus
Aullenwande

Einriisten des Giebels des Fachwerkhauses; Neuanstrich der Verbretterung inklusive schreiner-
maliger Reparaturen; Anstrich des Dachiiberstandes und des Ortgangs.

Aufbringen einer Innendammung auf allen AuBenwanden des Haupthauses (Tirmchenhaus, Mit-
telbau, Fachwerkhaus) im Zusammenhang mit dem vorgesehenen UmbaumaRnahmen; Mine-
ralschaumplatten mit Innenputz und diffusionsoffenem Anstrich.

Aulenfenster

Erneuerung aller Fenster in allen Gebaudeteilen des Haupthauses (Turmchenhaus, Mittelbau,
Fachwerkhaus, Erganzungsbau) in denkmalgerechter Ausfiihrung (Holzfenster mit 2-fach War-
meschutzverglasung, Teilungen, Profilen, Sprossierungen und Oberflachen)

Instandsetzung der Holzgewande im Tirmchenhaus und im Mittelhaus inklusive Neuanstrich
Neuanstrich aller Klappléaden
Auflentiren

Einbau von einflugeligen, warmegedadmmten und denkmalgerechten Auflentiiren: neues Foyer
ins Turmchenhaus, zur erdgeschossigen riickwartigen Terrasse aus dem Erganzungsbaukérper,
im vorhandenen und im zusatzlich zu schaffenden Notausgang im Untergeschoss, in dem neu zu
schaffenden Aufenzugang zu den WC-Anlagen, in dem neuen Zugang zur neuen Auf3entreppe im
erweiterten Obergeschoss.

SchreinermaBige Reparaturen und Neuanstrich der Eingangstir ins Untergeschoss des Fach-
werkhauses

Decken

Warmedammung der Decken zu den Dachraumen / Spitzbdden in allen Gebaudeteilen des Haupt-
hauses (zur Durchfiihrung dieser MaBnahme ist die Aufhebung der Lagernutzung in diesen Rau-
men erforderlich)

Ausbau der Teppichbdden im Obergeschoss im Tirmchenhaus, Mittelbau und Ergéanzungsbau-
korper; Einbau eines neuen Kunststoffoberbelages, z.B. Synthesekautschuk, den Anforderungen
an einen Museumsbetrieb aus konservatorischer Sicht entsprechend.

Instandsetzung und Neuanstrich der Dielenbdden im Erdgeschoss des Fachwerkhauses.
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Dacher

Erneuerung der Flachdachabdichtungen auf dem Obergeschoss des Erganzungsbaukdérpers in
Verbindung mit dem Erweiterungsneubau auf der obergeschossigen Dachterrasse; Ausbau der
vorhandenen Eindichtungen, Einbau einer neuen Folienabdichtung inklusive heutiger Warme-
dammung, Herstellung aller Anschliisse und Entwasserungen; Grindachaufbau.

2 Fachwerkhauser Burggraben 9 — 11

Aul3enwande

Einrlsten aller AulRenwande

Instandsetzung der Sichtfachwerke inklusive der Ausfachungen, Neuanstrich
Instandsetzung der geschlammten Bruchsteinflachen, Neuanstrich
Instandsetzung der Verbretterung des Sidgiebels, Neuanstrich

Einbau einer Innendammung in allen beheizten Raumen; Mineralschaumplatten mit Innenputz
und diffusionsoffenem Anstrich.

Aulenfenster

Erneuerung aller Fenster in denkmalgerechter Ausfihrung (Holzfenster, Teilungen, Profile,
Sprossierungen, Oberflachen).

Instandsetzungen und Neuanstrich aller Klappladen.

Einbau neuer ZinkauBenfensterbanke in Verbindung mit der Fenstererneuerung.
AulBentlren

Instandsetzung und Neuanstrich der Tlren in Burggraben 9.

Die mangelhafte Nurglas-Eingangstiiranlage im Burggraben 11 wird durch den geplanten neuen
Eingangsbaukorper beseitigt.

Dacher

Erneuerung der Dacheindeckung auf Burggraben 9, Ausbau der vorhandenen Dacheindeckung,
Warmedammung der Dachflachen, Unterspannbahnen, Konterlattung, Tonziegeleindeckung
analog zu Burggraben 11

Erneuerung der Dachentwéasserung an Burggraben 9
Erneuerung aller Dachflachenfenster

Ausbau der unterseitigen Dachverkleidungen in Burggraben 11, Nut- und Federverbretterung
inklusive Unterkonstruktion und evtl. Warmedammung, Einbau einer heutigen Anforderung ge-
niigenden Warmedammung zwischen und unter den Sparren, Dampfbremse, Ausgleichslattung,
Gipskartonplattenverkleidung und Anstrich.

Innenausbau

Instandsetzung und Neuanstrich der DielenfuBbdden in Burggraben 9.
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3 Gerberei
AulRenwande
Einridsten der AulRenwéande der Gerberei

SchreinermaBige Instandsetzung der Verbretterungen der sidlichen AuBenwande; Neuanstrich
der Verbretterungen

Zimmermannsmafige Instandsetzung der Fachwerkkonstruktionen in den Sichtfachwerkfassa-
den; Instandsetzung des Verputzes der Gefache der Sichtfachwerkfassaden; Neuanstrich der
Sichtfachwerkfassaden

Aulenfenster

Erneuerung aller AuBenfenster in denkmalgerechter Ausfiihrung (Holzfenster mit 2-fach War-
meschutzverglasung, Teilungen, Profilen, Sprossierungen, Oberflachen).

Erneuerung aller AuRenfensterbanke in Zinkblechen auf Holzunterkonstruktion.
AulBentlren

Neuanstrich der beiden Eingangstiiren und der Tur zum Untergeschoss.
Dacher

Warmedammung der Dachflachen (sichtbare Sparren mit aufliegender Flachenschalung) zwi-
schen und unter den Sparren, Dampfbremse, Ausgleichslattung, Gipskartonplattenverkleidung,
Anstrich

Innenausbau
Neuanstrich der DielenfuBbdden in den Ausstellungsbereichen

Beiputz und Anstrich von Wandoberflachen nach Elektroinstallationen

4 Kettenschmiede

Erneuerung der Ortgangbretter

5 Hammerwerk
Neuanstrich der Verbretterung und des Ortgangs des Giebels des Trauzimmers.
Neuanstrich aller AuBenfenster und Auflentiiren

Warmedammung der Decke vom Hammerwerk zum Trauzimmer, unterseitige Verkleidung mit
Warmedammung zwischen den Holzbalken.

Warmedammung der Dachschréagen des Trauzimmers, Einbau von Warmedammung zwischen
und unter den Sparren, Dampfbremse, Ausgleichslattung, Gipskartonplatten-Verkleidung, An-
strich.

Innendammung der Giebelaulenwéande im Trauzimmer, Mineralschaumplatten, Innenputz und
diffusionsoffener Anstrich.

58



6 Stellmacherei
Einrlusten aller AulRenwande
ZimmermannsmabRige Instandsetzungen der Sichtfachwerke / Fachwerkschwellen, Neuanstrich

Schreinermélige Reparatur der Schaden an den Verbretterungen der Giebeldreiecke; Neuan-
strich

Einbau einer Regenrinne (Rickseite) als ausgekleidete Dreiecks-Holzrinne inklusive Ablaufkette.
Neuanstrich aller Fenster und Aul3enttiren

SchreinermaBige Instandsetzung der AuBentliren im Sockelbereich, Neuanstrich

7 Schmiede

Einrlsten der AulRenwande

Instandsetzung der Verbretterungen der Giebeldreiecke, Neuanstrich
Instandsetzung der Sichtfachwerkfassaden; Neuanstrich
Instandsetzung der 2-fligligen Eingangstiir-Anlage

Einbau einer Regenrinne (Stidseite) als ausgekleidete Dreiecks-Holzrinne inklusive Ablaufkette.

8 Haus Gartenstralie
Einrtsten aller AuBenwande / Sichtfachwerkfassaden, Neuanstrich der Fassaden.

Innenddmmung aller AuRenwéande, Mineralschaumplatten, Innenputz und diffusionsoffener An-
strich.

Herstellen von Fensterdffnungen in der Stdseite der Aulenwand des Anbaus; Einbau von war-
megedammten Fenstern.

Erneuerung aller AuRenfenster in warmegedammter und denkmalgerechter Ausfihrung auf-
grund der Umnutzung des Hauses in beheizte Biroflachen

Einbau von ZinkaulRenfensterbédnken auf den Holzfensterbéanken.
Neuanstrich der AuRentiiren

Warmedammung der Decke zum Dachraum, oberseitig, inklusive FuBbodenbelag

9 Backes

Einrtsten der AuRenwande, Neuanstrich der Sichtfachwerkfassaden.
Neuanstrich der AuRenfenster und Klappladen

Neuanstrich der Au3entir

Einbau einer Regenrinne an den Gebauderiickseiten, Dreiecksrinne mit Auskleidung
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10 Scheune
Einrdsten aller AuRenwéande

Behebung konstruktiver Schaden an den Fachwerkschwellen, Neuanstrich aller Sichtfachwerk-
fassaden.

Behebung konstruktiver Schaden an den Auflientoren im Sockelbereich, Neuanstrich der Tore.
Einbau von Regenrinnen an beiden Traufen, Dreiecksrinne mit Auskleidung und Ablaufketten.

Einbau eines Plattenbelages im Inneren der Scheune, Gehwegplatten im Sandbett (abhangig von
der zukinftigen Nutzung der Rdume)
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Umbau- und Erweiterungsmaflinahmen

Nachfolgend werden die fiir die Umsetzung der dargestellten Umbau- und Erweiterungskon-
zepte erforderliche baulichen MaBnahmen aufgelistet. Die Beschreibung erfolgt gebaudeweise
und groBtenteils bauteilbezogen. Die Malnahmen zu den technischen Anlagen gehen aus der
Konzeptstudie des Biiros INCO hervor.

0 Neuer Eingangsbereich

Neubau des neuen Eingangsbereichs; Erdarbeiten, Griindung, Rohbau in Massivbauweise, Flach-
dach mit Begriinung, warmegedammte Fassaden, Alu-Glas-Eingangsfassade, Automatik-Turan-
lage am riickwartigen barrierefreien Eingang, Holzfenster, Innenausbau

1 Haupthaus
Umbau des vorhandenen Foyers, Ausbau des Eingangs-Windfang, Einbau einer Café-Theke
Einbau einer Automatik-Tur zum Foyer-Neubau

Umbau der WC-Anlagen inkl. barrierefreiem WC, Aullenzugang, Erneuerung des gesamten In-
nenausbaus (Boden- und Wandfliesen, Abhangdecke)

Ausbau der Zwischenwande im Fachwerkhaus inkl. Vor- und Folgearbeiten

Abbruch der Glasfassade und des Terrassenaufbaus im Obergeschoss, Neubau der Erweiterung
des Obergeschosses auf der heutigen Dachterrasse, Massivbauweise, Flachdach mit Begriunung,
warmegedammte Fassade, Fenster und AuRentir, Innenausbau

Neubau einer AuBentreppe vom Obergeschoss zur erdgeschossigen Terrasse, Stahlkonstruktio-
nen, entsprechend Planungskonzept

Renovierung des gesamten Innenausbaus der Wand- und Deckenoberflachen im Bestandsge-
baude

2 Fachwerkhauser Burggraben 9 -11
Abbruch des rickseitigen Eingangsvorbaus

Zusammenlegung der beiden Raume; Herstellen von Offnungen in der Zwischenwand unter Be-
ricksichtigung des Fachwerks; Herstellung einer Turéffnung zu Burggraben 9, Renovierung des
gesamten Innenausbaus der Wand- und Dachuntersichten.

3 Gerberei

Keine Umbau- und Erweiterungsmalinahmen

4 Kettenschmiede

Keine Umbau- und Erweiterungsmalinahmen

61



5 Hammerwerk + Trauzimmer

Keine Umbau- und ErweiterungsmalRnahmen

6 Stellmacherei

Keine Umbau- und ErweiterungsmalRnahmen

7 Grobschmiede

Keine Umbau- und ErweiterungsmalRnahmen

8 Haus Gartenstralie
Neunutzung des ehemaligen Wohnhauses in die Verwaltung des Bergischen Museums

Einbau einer barrierefreien Zuwegung zum heutigen Eingang und zur Riickseite des Gebaudes
(Steg)

Aufbau einer auBeren Treppenanlage vom Erdgeschoss zum Obergeschoss (Stahlkonstruktion),
Fundamente, Tragkonstruktionen, Stufen, Podeste, Geléander

Grundrissveranderungen fiir die neue Nutzung, WC-Einbauten, Biiros, Tiur6ffnungen, Durch-
gange,

Herstellen des kompletten Innenausbaus fiir die neue Nutzung inkl. Innenttiren, Wand- und De-
ckenoberflachen

9 Backes

Keine Umbau- und ErweiterungsmalRnahmen

10 Scheune

Keine Umbau- und ErweiterungsmalRnahmen
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Kostenermittlungen

Die Kosten aller genannten Malinahmen zur Instandsetzung und Modernisierung, zu Umbau- und
Erweiterungsmalinahmen und zu den technischen Anlagen werden nachfolgend ermittelt. Ange-
lehnt an die DIN 276 - Kosten im Bauwesen, handelt es sich hierbei um den Kostenrahmen.

Bei den folgenden Kostenwerten handelt es sich um Bruttoangaben, d.h. inkl. 19 % Mehrwert-
steuer; Kostenstand ist das IV. Quartal 2025. Aufgrund der in den vergangenen Jahren zum Teil
stark gestiegenen Bau- und Materialkosten und der nicht absehbaren Kostenentwicklung in den
kommenden Jahren sind bei dieser Kostenermittlung relativ hohe Unwéagbarkeiten vorhanden.

Die Kostenermittlungen erfolgen getrennt fiir die einzelnen Gebaude entsprechend den Maltnah-
menbeschreibungen. Verwandt werden zum einen sog. Kostenvergleichswerte (€/m2 BGF oder
NF oder €/m3 BRI) als auch Bauteilkostenwerte. Die Kosten der technischen Anlagen sind der
Konzeptstudie des Biiros INCO enthnommen.

0 Eingangsneubau

KG 300 Bauwerk — Baukonstruktionen + KG 400 Bauwerk — Technische Anlagen
70 m2 NF x 5.000 €/m2 NF / 350 m3 BRI x 1.000 €/m3 BRI

Gesamt KG 300 + 400 Eingangsneubau 350.000 €

1 Haupthaus

KG 300 Bauwerk - Baukonstruktionen

AulRenwande

Giebel Fachwerkhaus: 40 m2 x 150 €/m2 = 6.000 €
Innendé@mmung AuBenwande: 300 m2 x 200 €/m2 = 60.000 €
Aullenfenster

Erneuerung Fenster: 60 m2 x 1.500 €/m2 = 90.000 €
Instandsetzung Holzgewande: 12 St. x 1.000 €/St. = 12.000 €
Neuanstrich Klappladen + Au3entiir: 30 m2 x 150 €/m2 = 4500 €
Auflenturen

Neue Auf3entliren: 7 St. x 5.000 €/St. = 35.000 €
Decken

Warmedammung Decken Dachrdume: 120 m2 x 100 €/m2 = 12.000 €
FuBbodenbeldge Obergeschoss: 160 m2 x 150 €/m2 = 24.000 €
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Dacher

Flachdachabdichtung Obergeschoss Bestandsgebaude: 150 m2 x 300 €/m2 = 45.000 €
Umbauten und Erweiterungen

Umbau Foyer: 25.000 €
Umbau WC-Anlagen: 60.000 €
Umbau Fachwerkhaus: 45 m2 NF x 500 €/m2 NF = 22.500 €
Neubau / Erweiterung Obergeschoss: 60 m2 NF x 4.000 €/m2 NF = 240.000 €
Neubau AuRentreppe OG - EG: 25.000 €
Neuer Innenausbau Bestandsgebaude: 400 m2 NF x 250 €/m2 NF = 100.000 €
KG 400 Bauwerk - Technische Anlagen

Sanitarinstallationen: 73.000 €
Laftungsinstallationen: 8.500 €
Heizungsinstallationen: 102.500 €
Elektroinstallationen: 280.000 €
Fordertechnik / Aufzug 75.000 €
Gesamt KG 300 + 400 Haupthaus 1.300.700 €
2 Fachwerkhauser Burggraben 9-11

KG 300 Bauwerk - Baukonstruktionen

Aulenwande

Sichtfachwerkfassaden: 120 m2 x 100 €/m2 = 12.000 €
Geschlammte Bruchsteinflachen: 20 m2 x 75 €/m2 = 1.500 €
Verbretterung Stdgiebel: 25 m2 x 150 €/m2 = 3.750 €
Innendé@mmung AuBenwande: 120 m2 x 200 €/m2 = 24.000 €
Aullenfenster

Erneuerung Fenster: 10 m2 x 1.500 €/m2 = 15.000 €
Neuanstrich Klappladen: 10 m2 x 150 €/m2 = 1500 €
Neue ZinkaulRenfensterbénke: 12 m x 200 €/m = 2400 €
Aullenturen

Instandsetzung und Neuanstrich: 2 St. x 1.000 €/St. = 2.000€
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Dacher

Erneuerung Dacheindeckung Burggraben 9: 50 m2 x 200 €/m2 = 10.000 €
Erneuerung Dachentwasserung Burggraben 9: 20 m x 100 €/m = 2.000 €
Erneuerung Dachflachenfenster: 3 St. x 2.500 €/St. = 7.500 €
Dachuntersichten Burggraben 11: 80 m2 x 150 €/m2 = 12.000 €
Umbauten und Erweiterungen

Abbruch Eingangsvorbau: 5.000 €
Grundrissveranderungen: 10.000 €
Neuer Innenausbau: 80 m2 NF x 250 €/m2 NF = 20.000 €
KG 400 Bauwerk - Technische Anlagen

Sanitarinstallationen: 5250 €
Heizungsinstallationen: 24750 €
Elektroinstallationen: 38.750 €
Gesamt KG 300 + 400 Burggraben 9 - 11 197.500 €
Gesamt KG 300 + 400 Eingangsneubau + Haupthaus + Burggraben 9-11  1.848.500 €
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3 Gerberei

KG 300 Bauwerk - Baukonstruktionen

AulRenwande

Verbretterungen: 50 m2 x 150 €/m2 = 7500 €
Sichtfachwerkfassaden: 120 m2 150 €/m2 = 18.000 €
Aullenfenster

Erneuerung Fenster: 9 m2 x 1.500 €/m2 = 13.500 €
Neue ZinkauRRenfensterbéanke: 7 m x 200 €/m = 1400 €
Aulentiren

Neuanstrich Eingangstiren: 3 St. x 1.000 €/St. = 3.000 €
Dacher

Dachuntersichten: 100 m2 x 125 €/m2 = 12500 €
Innenausbau

Neuanstrich DielenfuBbdden: 60 m2 x 75 €/m2 = 4500 €
Beiputz + Neuanstrich: 5.000 €
KG 400 Bauwerk - Technische Anlagen

Sanitérinstallationen: 12.000 €
Heizungsinstallationen: 11250 €
Elektroinstallationen: 16.500 €
Gesamt KG 300 + 400 Gerberei 105.100 €
4 Kettenschmiede

KG 300 Bauwerk - Baukonstruktionen

Ortgangbretter: 500 €
KG 400 Bauwerk - Technische Anlagen

Elektroinstallationen: 2500 €
Gesamt KG 300 + 400 Kettenschmiede 3.000 €
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5 Hammerwerk

KG 300 Bauwerk - Baukonstruktionen

Verbretterung Giebel Trauzimmer: 20 m2 x 150 m2 = 3.000 €
Neuanstrich AuRenfenster + AuBentiiren: 12 m2 x 250 €/m2 = 3.000 €
Warmedammung Decke: 60 m2 x 100 €/m2 = 6.000 €
Warmedammung Dachschragen Trauzimmer: 100 m2 x 150 €/m2 = 15.000 €
Innendammung GiebelauRenwande Trauzimmer: 30 m2 x 200 €/m2 = 6.000 €
KG 400 Bauwerk - Technische Anlagen

Heizungsinstallationen: 4500 €
Elektroinstallationen: 8.500 €
Gesamt KG 300 + 400 Hammerwerk 46.000 €
6 Stellmacherei

KG 300 Bauwerk - Baukonstruktionen

Sichtfachwerkfassaden: 50 m2 x 150 €/m2 = 7.500 €
Verbretterungen Giebeldreiecke: 10 m2 x 150 m2 = 1500 €
Regenrinne (Ruckseite). 7,50 m x 200 €/m = 1500 €
Neuanstrich AuBenfenster: 5 St. x 500 €/St. = 2500 €
Instandsetzung AuBRentiiren: 3 St. x 1.500 €/St. = 4500 €
KG 400 Bauwerk - Technische Anlagen

Elektroinstallationen: 2500 €
Gesamt KG 300 + 400 Stellmacherei 20.000 €
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7 Schmiede

KG 300 Bauwerk - Baukonstruktionen

Verbretterungen Giebeldreiecke: 18 m2 x 150 €/m2 = 2.700 €
Sichtfachwerkfassaden: 70 m2 x 150 €/m2 = 10.500 €
Instandsetzung Eingangs-Turanlage 3.100 €
Regenrinne (Sudseite): 6 m x 200 €/m = 1.200€
KG 400 Bauwerk - Technische Anlagen

Elektroinstallationen: 2500 €
Gesamt KG 300 + 400 Schmiede 20.000 €
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8 Haus Gartenstralde

KG 300 Bauwerk - Baukonstruktionen

Sichtfachwerkfassaden: 200 m2 x 125 €/m2 = 25.000 €
Innendammung AuBenwande: 180 m2 x 200 €/m2 = 36.000 €
Fensterdffnungen Anbau: 2 St. x 2.500 €/St. = 5.000 €
Erneuerung AuBenfenster: 16 m2 x 1.500 €/m2 = 24.000 €
ZinkaufRenfensterbéanke: 15 m x 200 €/m = 3.000 €
Neuanstrich Auf3enttiren: 3 St. x 1.000 €/St. = 3.000 €
Warmedammung Decke Dachraum: 50 m2 x 100 €/m2 = 5.000 €
Umbauten und Erweiterungen

Barrierefreie Zuwegung: 20 m x 500 €/m = 10.000 €
Treppenanlage EG — OG: 30.000 €
Grundrissveranderungen: 100 m2 NF x 500 €/m2 NF = 50.000 €
Neuer Innenausbau: 120 m2 NF x 250 €/m2 NF = 30.000 €
KG 400 Bauwerk - Technische Anlagen

Sanitarinstallationen: 28.200 €
Luftungsinstallationen: 3.500 €
Heizungsinstallationen: 30.000 €
Elektroinstallationen: 40.700 €
Gesamt KG 300 + 400 Haus Gartenstrafe 323.400 €
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9 Backes

KG 300 Bauwerk - Baukonstruktionen

Sichtfachwerkfassaden: 50 m2 x 125 €/m2 = 6.200 €
Neuanstrich AuBenfenster, AuBentiir, Klappladen: 2.000 €
Regenrinne (Ruckseite): 9 mx 200 €/m2 = 1.800 €
KG 400 Bauwerk - Technische Anlagen

Elektroinstallationen; 2.000 €
Gesamt KG 300 + 400 Backes 12.000 €
10 Scheune

KG 300 Bauwerk - Baukonstruktionen

Sichtfachwerkfassaden: 120 m2 x 150 €/m2 = 18.000 €
AuBentore: 16 m2 x 500 €/m2 = 8.000 €
Regenrinnen: 24 mx 200 €/m = 4.800 €
Plattenbelag innen: 60 m2 x 80€/m2 = 4.800 €
KG 400 Bauwerk - Technische Anlagen

Elektroinstallationen; 3.500 €
Gesamt KG 300 + 400 Scheune 39.100 €
KG 550 Technische Anlagen in Auf3enanlagen

Sanitarinstallationen: 25500 €
Heizungsinstallationen: 30.000 €
Elektroinstallationen: 44500 €
Gesamt KG 550 (Trassen, Ringerder, Personenrufanlage) 100.000 €
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Kostenzusammenstellungen

KG 100 Grundstuck Keine Angabe

Grundstiickswert / Grundstticksnebenkosten / Rechte Dritter

KG 200 Vorbereitende Malinahmen Keine Angabe

Herrichten / Offentliche ErschlieRung / Nichtéffentliche ErschlieBung / Ausgleichsmaflnahmen
/ UbergangsmaRnahmen

KG 300 Bauwerk - Baukonstruktionen + KG 400 Bauwerk - Technische Anlagen

0 Eingangsneubau 350.000 €
1 Haupthaus 1.300.700 €
2 Fachwerkhauser Burggraben 9 — 11 197.500 €
3 Gerberei 105.100 €
4 Kettenschmiede 3.000 €
5 Hammerwerk 46.000 €
6 Stellmacherei 20.000 €
7 Schmiede 20.000 €
8 Haus Gartenstrafe 323.400 €
9 Backes 12.000 €
10 Scheune 39.100 €
Gesamt KG 300 + KG 400 Bauwerk 2.416.800 €

KG 500 AulRenanlagen und Freianlagen

Kostenangaben in den Planungskonzepten der Freianlagenplanung, Biiro contur 2, Fr. Sandra
Rau

KG 550 Technische Anlagen in Aulienanlagen

Ver- und Entsorgungsleitungen / Trassen 100.000 €

KG 600 Ausstattung und Kunstwerke Keine Angabe

Allgemeine Ausstattung / Besondere Ausstattung / Informationstechnische Ausstattung / Kiinst-
lerische Ausstattung / Sonstige Ausstattung
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KG 700 Baunebenkosten
Ansatz der auf die KG 300 + 400 entfallenen Baunebenkosten fur

Bauherrnaufgaben / Vorbereitung der Objektplanung / Objektplanung (Architekt, Freiraumpla-
nung) / Fachplanung (Vermessung, Technische Ausristung, Tragwerksplanung, Bauphysik,
Brandschutz, Barrierefreiheit, SiGeKo) / Kuinstlerische Leistungen / Allgemeine Baunebenkosten
/ Sonstige Baunebenkosten

Ca. 30 % von 2.416.000 € 724.200 €

KG 800 Finanzierung Keine Angabe

Finanzierungsnebenkosten / Fremdkapitalzinsen / Eigenkapitalzinsen / Biirgschaften / Sonstige
Finanzierungskosten

Gesamtkosten KG 300 + 400 + 550 (anteilig) + 700 (anteilig) 3.241.000 €

72



Resumee

Das Bergische Museum fuir Bergbau, Handwerk und Gewerbe befindet sich am Burggraben 19 in
Bergisch Gladbach — Bensberg. Das Museum besteht aus einer Vielzahl von Geb&uden; die we-
sentlichen Gebaude sind das Haupthaus sowie das Haus Burggraben 9 — 11. Auf dem riickwarti-
gen Gelande befinden sich verschiedene Ausstellungsgebaude, zum Teil transloziert, zum Teil
hier errichtet.

Die historischen Gebaude am Burggraben wurden Anfang der 1980er Jahre umfangreich saniert
und erweitert; ebenso stammt die heutige Ausstellung gréfitenteils aus dieser Zeit.

Das Museum weist bauliche, technische und funktionale Defizite auf. Die Gebaude, als auch die
Nutzungen und Ausstellungen werden der Zielsetzung eines ,,Museums fir Alle — auf3erschuli-
scher und inklusiver Lernort, Treffpunkt fiir Vereine und Gruppen, Ort fiir die Stadtgemeinschaft,
Ort der Erwachsenenbildung” — nicht gerecht.

Auf der Grundlage einer Bestandsanalyse werden die erforderlichen baulichen MaBnahmen zur
Instandsetzung und Sanierung aller Gebaude aufgelistet. Zudem werden konzeptionelle Pla-
nungsuberlegungen fur die Neugestaltung des Museums zur Behebung der funktionalen Defizite,
insbesondere in den Bereichen Barrierefreiheit, Ausstellungs- und Nutzungsbereiche, Be-
suchsablaufe, usw. erarbeitet.

Die wesentlichen Ergebnisse der vorliegenden Machbarkeitsstudie sind:

o Die Gebaude befinden sich in einem groBtenteils instandgehaltenen und weitgehend
nutzbaren Zustand.

e Aufgrund des Alters der Gebaude sowie keiner Durchfihrung nennenswerter baulicher
Modernisierungsmaflnahmen seit Anfang der 1980er Jahre sind sowohl bauliche Sché-
den als auch Mangel bezliglich heutiger Anforderungen an derartige Gebaude vorhanden.

e Bauliche Schaden betreffen im Wesentlichen die Bauteile der Geb&udehullen (einzelne
Dacheindeckungen, Schaden an Fenstern und AuRentiiren, Anstrichmangel) sowie Ab-
nutzungen bei Innenbauteilen (Bodenbelage, Wandoberflachen).

o Wesentliche Mangel bezliglich heutiger Anforderungen bestehen insbesondere im Be-
reich des Warmeschutzes, der aus heutiger Sicht &uRerst mangelhaft ist (Zustand 1982).

o Weitere Mangel sind bei den haustechnischen Anlagen festzustellen (Bearbeitung der
Machbarkeitsstudie durch das Fachbiro Inco, Aachen). Wesentliche Defizite sind die
Uberalterten Sanitarinstallationen (Leitungen, WC-Anlagen); die nicht mehr zeitgemalie
Beheizung mittels Gasthermen sowie insbhesondere die an vielen Stellen nicht den heuti-
gen Anforderungen genuligende Elektroinstallationen mit einer Hauptverteilung im offent-
lichen Bereich.

¢ Im Bereich des Brandschutzes sind einzelne Mangel vorhanden; zur Bearbeitung der ge-
samten Brandschutz-Thematik wurde von Seiten der Stadt Bergisch Gladbach ein Brand-
sachverstandiger eingeschaltet (Cordier GmbH, Kerpen).

o Wesentliche funktionale Mangel sind im Bereich der Barrierefreiheit vorhanden. Zusam-
mengefasst kann gesagt werden, dass das gesamte Museum, das heif3t alle Geb&ude und
auch die Freiflachen, nicht barrierefrei erschlossen und benutzbar sind (Zugangstrep-
pen, Eingangssituationen, Sanitaranlagen, defekter Aufzug).
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o Weitere funktionale Defizite sind das Fehlen eines angemessenen Foyers, insbesondere
im Hinblick auf den haufigen Besuch von Schulklassen; zudem fehlt ein Café-Bereich. Die
Ausstellungsflachen sind zum Teil ungeniigend und zu klein. Die Verwaltung des Muse-
ums befindet sich nur zum Teil auf dem Gelande in ungeniigenden Biirordumen.

In der vorliegenden Machbarkeitsstudie wurden Planungsldsungen zur Behebung aller baulichen
Schaden und Mangeln erarbeitet; im Einzelnen:

¢ Instandsetzung und Sanierung aller baulichen Schaden und Mangel an allen Gebauden.

o Verbesserung des Warmeschutzes aller warmeabgebenden Bauteile bei den beheizten
Gebauden; Aulenwéande, Fenster und Auentiiren, Dacher bzw. oberste Decken.

¢ Einhaltung von Brandschutz-Anforderungen gemali den SV-Anforderungen.

¢ Instandsetzung des Innenausbaus der Gebaude.

e Instandsetzung / Erneuerung der technischen Anlagen.

Die Bearbeitung zeigt, dass die baulichen Defizite behebbar sind und eine nachhaltige Weiterver-
wendung der Gebaude mdglich ist.

Die Anforderungen an Funktionen und Flachen wurden in einem Raumprogramm fiir den zukinf-
tigen Ausbau von Seiten der Museumsleitung formuliert. Zur Behebung der funktionalen Defizite
wurden Planungskonzepte fir Umbauten und Erweiterungen erarbeitet; im Einzelnen:

e Neubau eines Eingangsgebaudes zwischen dem Haupthaus und den Fachwerkhausern
Burggraben 9 — 11; Foyer, Garderobenbereich, barrierefreier Zugang aus dem riickwar-
tigen Gelande.

e Schaffung eines Café-Bereichs im Rundgang im ehemaligen Eingangsbereich inklusive
AuBenterrasse.

e Umbau der WC-Anlage inklusive des Einbaus eines barrierefreien WCs.

e Erweiterung der Ausstellungsflachen im Bereich der obergeschossigen Dachterrasse.

e Anordnung der Museumsverwaltung inklusive Bibliothek im umgebauten Haus Garten-
stralie.

Die erarbeiteten Planungskonzepte zeigen, dass mit dem Eingangsneubau und den Umbauten
die funktionalen Anforderungen zum Erreichen des oben formulierten Ziels und der Anforderun-
gen aus dem Raumprogramm des Museums erfillbar sind.

In der Machbarkeitsstudie wurden die Baukosten fiir alle konzipierten Malinahmen ermittelt. Die
Kosten fiir die Kostengruppen Bauwerk-Baukonstruktionen (KG 300), Bauwerk-Technische An-
lagen (KG 400) sowie die anteiligen Baunebenkosten (KG 700) betragen ca. 3,25 Mio. Euro.

Nicht enthalten sind Kosten fiir die AuRenanlagen (separate Fachplanung, Bliiro contur 2, Fr.
Sandra Rau) und insbesondere auch keine Kosten fur die gesamte Ausstellung und Ausstattung.

Zusammengefasst kann festgestellt werden, dass nach Sanierung, Umbau und Erweiterung die
Gesamtanlage flir das Bergische Museum geeignet ist.

Aachen, Februar 2026 pbs architekten Planungsgesellschaft mbH
Edgar Krings, Architekt
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ALLGEMEINES

Dieser Bericht behandelt die Sichtung der Bestandssituation Haustechnik im Bergischen Museum in
Bensberg sowie erste konzeptionelle Vorliberlegungen fiir eine Ertlichtigung der Situation flir Heizung,
Sanitar und Elektro. Die Liegenschaft besteht aus mehreren Gebauden, wovon einige aus dem Kreis
hierhin , versetzt” wurden.
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Abbildung 1 Lageplan mit Bezeichnung der Gebdude

Abb. A.1 gibt eine Ubersicht iiber die Hauser, deren Bezeichnung und Funktion. Haus 1 stellt das
Hauptgebaude dar mit Gibergeordneten Ausstellungen und Verwaltung.
Haus 2 (Fachwerkhduser Burggraben) beinhaltet einen Veranstaltungsraum, Birordume und die
Bandwirkerei. Die Bezeichnung fiir die Gebaude 3 bis 10 ist im Plan ersichtlich.

Leider liegen keine Bestandsplane zu den technischen Anlagen im Objekt vor, die Beschreibungen

wurden auf Grundlage einer Begehung und Sichtung durchgefiihrt und sind somit mit einer gewissen
Unscharfe behaftet.
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Ingenieurbtiro GmbH

Al AUFGABENSTELLUNG

In diesem Projekt beschaftigen wir uns mit der Konzeptentwicklung fur die Bereiche Heizung, Sanitar
und Elektro.

Zu diesem Zweck wurden folgende Punkte abgefragt:
e Grundlagenermittlung und Bestandbewertung soweit moglich. Auch in den AulRenanlagen

e Erarbeitung eines Konzeptes fiir eine mogliche Warmeversorgung mit drei unterschiedlichen
Varianten

e Erarbeitung eines Konzeptes fir eine mogliche Elektroversorgung der Liegenschaft.
Grobkostenkalkulation

e Sanitarkonzept
e Liuftungskonzepte —so erforderlich
e Berichterstellung und Grobkostenbenennung

e Aufbereitung und Vorstellung der Ergebnisse beim Bauherrn

Die Vorgehensweise beginnt mit dem Versuch einer Erfassung der Ist Situation. Hierbei werden erst
die (Ubergeordneten infrastrukturellen Dinge beschrieben, soweit sie bekannt sind.
Danach wird gebdudeweise die Ist Situation angelehnt an die DIN 276 beschrieben und je Gewerk
mogliche Losungsansatze aufgezeigt. Nachfolgende Tabelle weist die Ausstellungsflaichen aus, die
beheizt werden. Das Haus GartenstralRe wird derzeit nicht beheizt.

Ausstellungsflachen Flachen Museum Bergisch Gladbach
Bestand Geplant
1 Haupthaus 665 785
2 Burggraben 9-11 75 75
3 Gerberei 75 75
4 i Hammerwerk Trauzimmer 40 40
5 i Haus GartenstraB3e 120 120

Ausstellungsflache = beheizte Fldache
Abbildung 2 Ausstellungsflichen und beheizte Fldchen
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B IST SITUATION

B.1 INFRASTRUKTUR

B.1.1  ABWASSER- /REGENWASSERSITUATION

Die Abwasser- und Regenwassersituation kann nur sehr grob beschrieben werden. Anhand eines
Planauszugs des Entsorgers stellt sich die Situation wie folgt dar.

3747200100

Bergisches Museum N
Sergbau, Handwerk und Gewerbe

Abbildung 3 Entwdsserungssituation

Es sind die Mischwasseranschlisse fir das Haupthaus 1 und das daneben liegende Gebaude 2
vorhanden (M1 bis M3 in Richtung Burggraben).

Es gibt einen Schmutzwasseranschluss S1 an der Gerberei Richtung "Am Stockbrunnen".

Bei den Regenwasseranschliisse R1 bis R6 ist nicht zuzuordnen ob es sich um eine Anbindung der
StraBenentwdsserung oder der Grundstlicksentwasserung handelt.
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Ingenieurbliro GmbH

Bei der Begehung mit Frau Piecha und Herrn Miller vom Museum erklarte Herr Miiller, dass eine
Entwasserungsleitung des Innenhofes zwischen den Hausern 1, 2 und 5, 7, 8 existiert, deren Verlauf
nicht genau bekannt ist. Hier existieren Sturzschachte.

Im Rahmen der Begehung und der Studie werden keinen weiteren Untersuchungen durchgefiihrt.
Langfristig ist es sinnvoll, um eine Aussage Uiber den Zustand machen zu kénnen, eine
Kanalkamerabefahrung der Anschliisse M1 bis M3, S1 und des relevanten Regenwasserkanals zu
machen.

Auf Grund der topografisch anspruchsvollen Lage, ist eine evtl. erforderliche Sanierung der
Abwasserleitungen sehr kostenrelevant und musste im Rahmen dieser Untersuchung ausgeklammert
werden. Erst nach einer vorliegenden umfanglichen Kanalkamerabefahrungen kénnen hier Aussagen
getroffen werden.

B.1.2 GASVERSORGUNG

Abbildung B.3 zeigt die vermutete Versorgungssituation Gas

Abbildung 4 Gasversorgung

Fiir die Hauser 1 und 2 besteht eine Anbindung an die 6ffentliche Versorgung mit Gas. Im Keller Haus
1 und im EG Haus 2 befinden sich Brennwertthermen.

Vom Heizungskeller Haus 1 flihrt eine ,,private” Gasleitung in den Keller Haus 3, wo sich ebenfalls
eine Gastherme befindet. Diese versorgt Gebdude 3 und das Trauzimmer in Haus 5 Gber eine
Erdleitung mit Warme.

2015 wurde der Z3hler fur die Hauser 1 und 3 getauscht, seit dem 26.05.2015 wurden ca. 107730 m3
Gas verbraucht. Umgerechnet auf den Jahresverbrauch bedeutet das ca. 108.000 kWh im Mittel.
Bezogen auf die beheizte Ausstellungsflache der Hiuser 1, 3 und 5 von ca. 138 kWh/m2. Eine
differenziertere Darstellung ist auf Grund der unsicheren Datenlage nicht moglich.
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B.1.3  WASSERVERSORGUNG

Die Wasserversorgung der Liegenschaft erfolgt (iber zwei Hausanschliisse in Haus 2 (Burggraben Nr.
11) und Haus 1 (Burggraben Nr. 17). Der Anschluss Haus 1 liegt zwischen Haus 1 und 2 und wird
durch den Erweiterungsbau entfallen missen (siehe Punkt D). Mit Wasser versorgt werden noch

Haus 3 und Haus 5.
3 o
Wasserversorgung . g Y

Burggraben 11
Veranstaltung
AuBengelande
Scheune Backstube

Wasserversorgung
Burggraben 17

y
v/

2

Abbildung 5 Wasserversorgung

Im Haus 5 befindet sich ein kiinstlich gespeistes Wasserrad. Aus einer unterirdischen Zisterne wird
ein Wasserbecken im OG des Hauses 5 gespeist (Pumpe). Das Wasser aus diesem Becken wird dann
mit Hilfe eines Schiebers auf das Wasserrad geleitet und dieses in Bewegung gesetzt. Dariiber wird
das Hammerwerk angetrieben. Die Zisterne wird ausschlieBlich mit Regenwasser gespeist und nur
bei Bedarf mit Hilfe eines Schlauches aufgefiillt.

Abbildung 6 Wasserrad Haus 5 Hammerwerk
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B.1.4 ELEKTROVERSORGUNG STARKSTROM

Es gibt drei Hausanschlisse des Stromversorgers in der Liegenschaft. Der Stromanschluss Burggraben
9 versorgt das Wohnhaus, jetzt Blro. Der Anschluss Burggraben 13 versorgt den Veranstaltungsraum,
AuBengeldande, Scheune und Backstube. Der Anschluss Burggraben 19 versorgt das Haupthaus. Von
hier aus werden wahrscheinlich die Gebaude 3-6 versorgt.

ELT
Burggraben 9
Biro

o
ELT Burggraben

13

J Veranstaltung

Aussengelande

Scheune

Backstube

o

ELT
Burggraben 19
Biro

Abbildung 7 Versorgung Elektrizitdt

B.1.5 ELEKTROVERSORGUNG SCHWACHSTROM

Der Anschluss der Telekom konnte nicht genau ermittelt werden, er liegt wahrscheinlich im Haus 1,
Burggraben 19
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Ingenieurbiro GmbH

B.2 IST SITUTATION HAUS 1

Haus 1 ist das Haupthaus der Liegenschaft. Es wird mit Gas und Wasser, Starkstrom und Schwachstrom
versorgt.

Sanitar:

- Abwasser: Die Abwasserleitungen sind baualtersgemaR abgéngig und sollten bei Umstrukturierung
der Gebaude ausgetauscht werden. Klarheit Gber den genauen Zustand der Grundleitungen muss eine
Kanalkamerauntersuchung liefern, die wir vorschlagen zu beauftragen.
Die Trinkwasserleitungen sind aus Kupferrohr und sollten ebenfalls ausgetauscht werden.
- Regenwasser: Das Regenwasser wird, bis auf die Entwasserung des Flachdaches, auRenliegend
abgefiihrt. Die Entwasserung des Daches sollte ndher untersucht und ertiichtigt werden.

Brandschutztechnische Durchfiihrungen entsprechen nicht den heutigen Anforderungen. Hier
durchstoRen Leitungen von Sanitar und Heizung als auch Elektro Decken und Wande die
brandschutztechnisch relevant sind ohne die notwendigen brandschutztechnischen Abschottungen.
Dies ist nicht ungewdhnlich fiir das Baualter. Dies Offnungen sollten im Zuge der Sanierung fachgerecht
verschlossen werden.

Heizung:

Die Heizung erfolgt Gber einen Brennwertkessel mit ca. 90 kW Leistung, der im Keller des Gebadudes
angeordnet ist. Der Zustand des Kessels ist in Ordnung, es spricht nichts gegen einen Weiterbetrieb
in den nachsten Jahren.

Ungedammte Rohrleitungen in der Zentrale sollten gedammt und nicht genutzte Rohrleitungen
sowie alte Steuereinrichtungen entfernt werden.

Abbildung 8 Brennwertkessel Haus 1
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Ingenieurbliro GmbH

Die Verteilung zu den Steigestrdangen in der AulRenwand erfolgt im Keller unter der Decke. Teilweise
sind die Leitungen nicht isoliert.

Abbildung 9 Ungeddmmte Leitungen unter der Decke Haus 1

Die Steigestrdange liegen in der AuBenwand und binden die Heizkoérper ein. Hier sind sowohl
Plattenheizkérper als auch Rohrenradiatoren eingesetzt worden. Diese sind augenscheinlich in
Ordnung und kénnen weiter betrieben werden.

Brandschutztechnische Durchfiihrungen entsprechen nicht den heutigen Anforderungen (s.o.).

Luftung

Es wurden keine LUftungsanlagen im Gebaude vorgefunden.
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Ingenieurbliro GmbH

Elektro Starkstrom

Die Starkstromversorgung erfolgt im Keller Haus 1, Burggraben 19. Von hier aus werden die Hauser 3-
7 versorgt. Die Hauptverteilung Haus 1, auch der Zahler, befindet sich im derzeitigen Eingangsbereich
im Treppenhaus. Dieser Standort ist aus heutiger Sicht brandschutztechnisch nicht mehr haltbar. Die
Belegung der Hauptverteilung ist nicht mehr vollstandig nachvollziehbar, es existiert keine
Dokumentation.

In Verbindung mit der Umgestaltung des Hauses 1 sollte die Hauptverteilung einen neuen Standort
finden. Vorgeschlagen wird die Aufteilung des Raumes FW/NA2 im Untergeschoss (siehePlan). Auch
kann im Rahmen der weiteren Planung ein anderer Aufstellort gefunden werden.
Darauf aufbauend kann davon ausgegangen werden, dass wesentliche Teile der Elektro
Starkstrominstallation erneuert werden missen.

Fernwarme Anbindung _1

—{TW Anschluss neu |

Abbildung 10 Hausanschluss Raum neu

Elektro Schwachstrom

Die EDV Verkabelung im Objekt scheint augenscheinlich auf dem aktuellen Stand zu sein. Sie wurde
vor Kurzem Uberarbeitet. Die vorhandene Telenot Einbruchmeldeanlage ist aulRer Betrieb genommen
worden wegen Fehlfunktion einiger Feldgerdte. In Verbindung mit der Verlegung der
Niederspannungshauptverteilung (NSHV) sind jedoch Umschlussarbeiten notwendig.
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B.3 IST SITUATION HAUS 3- GERBEREI

Die Gerberei wird nur beheizt, sanitare Einrichtungen sind nach Aussage des Hausmeisters nicht
vorhanden. Im Keller liegen Trinkwasser-Leitungen, die augenscheinlich in einem
erneuerungswirdigen Zustand sind.

Abbildung 12 Niedertemperaturkessel Keller Haus 3 - Gerberei
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Die Heizungstherme Vaillant VC DE 194/4-5 mit einer Leistung von 8-20 kW befindet sich im Keller. Sie
versorgt die Gerberei und, Uber eine Kunststoff Nahwarmeleitung, das Trauzimmer im Gebdude
5, Hammerwerk. Bezogen auf die angeschlossenen beheizten Ausstellungsflachen scheint hier noch
eine Leistungsreserve verfligbar zu sein.

Es sind keine Liiftungsanlagen vorhanden.

Abbildung 13 Nahwdrmeleitung in Richtung Hammerwerk
Es liegen keine Aussagen zu den im Winter bendétigten Temperaturen vor.
Elektro Starkstrom

Die Starkstromverteilung erfolgt im Keller Haus 3. Von hier aus werden offensichtlich die Hauser 4-5
versorgt.

U

Abbildung 14 Elektro Unterverteilung
Elektro Schwachstrom

Nicht gepruift
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B.4 IST-SITUATION HAUS 4 HAMMERWERK/ TRAUZIMMER

Sanitar:
Es liegt eine Trinkwasser-Leitung im Keller (Hammerwerk)
GGfs . notwendiges Aufflillen der Wasserrad Speicher erfolgt durch Befiillen mit Schlauch.

Abbildung 15 TW Leitung im Raum Hammerwerk

Heizung:

Nur das Trauzimmer wird UGber eine Nahwarmeleitung aus der Gerberei versorgt. Diese endet im
Werkstattraum Hammerwerk und verlauft dort nach oben, um das ca. 40 m? groRe Trauzimmer zu
erwarmen.
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Abbildung 16 Ankommende Nahwdérmeleitung im Raum Hammerwerk
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Abbildung 17 Heizkérper Trauzimmer

Elektro Starkstrom

Die Starkstromversorgung erfolgt aus dem Haus 3. im Keller befindet sich eine gewachsene
Elektroinfrastruktur, die Gberarbeitet werden sollte.

Abbildung 18 Elektroverteilung Haus 5
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Abbildung 19 Schwachstromverteilung Trauzimmer, Haus 5

In Verbindung mit der Verteilerertiichtigung und in Verbindung mit der energetischen Sanierung sollte
die Elektroinstallation ertlichtigt werden.

B.5 IST-SITUATION HAUS 8 HAUS GARTENSTRARE

Es sind keinerlei Sanitar und Heizungsinstallationen im Haus vorhanden.

Die Elektroinstallationen sind in einfacher Form vorhanden und missten erneuert werden.

B.6 IST-SITUATION WEITERE HAUSER

In den weiteren Hausern sind keinerlei Sanitdr und Heizungsinstallationen vorhanden. Die
Elektroinstallationen sind in einfacher Form vorhanden und missten erneuert werden.
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C KONZEPTE HEIZUNG, SANITAR, ELEKTRO

In diesem Kapitel wird ein Konzept zur Warmeversorgung vorgestellt. MaRnahmen fiir die Sanitar
Installationen werden nur als notwendige MaRnahme parallel erwahnt.
Es wird davon ausgegangen, dass die Gebdude baulich warmetechnisch ertilichtigt werden und der
Heizwdrmebedarf und damit auch die Heizlast sinken. Dies bietet die Moglichkeit, vorhandene Technik
effizienter zu nutzen.

Bei der Neuauslegung der Heizungsnetze und Heizkdrper sollte in beiden Varianten von einer
Niedertemperaturauslegung der Heizsysteme ausgegangen werden. Dies ist Voraussetzung fir eine
effiziente Nutzung der bereitgestellten Warme.

Bei den Heizungsvarianten werden zwei Varianten untersucht.

Die erste Variante stellt die Zukunftsvariante dar. Im Rahmen der kommunalen Warmeplanung wird
der Bereich des Museums mitin den Planungsraum einbezogen und kann gemeinsam mit dem Rathaus
an ein noch zu errichtendes Warmenetz angebunden werden. Von einer zentralen Ubergabestelle in
Haus 1 konnen dann die einzelnen zu beheizenden Gebdude angebunden werden.

Die zweite Variante betrachtet einen moglichen Weiterbetrieb der Gaskessel in den Hausern 1 und 3
und eine Anbindung des Hauses Gartenstrale an die Versorgung aus dem Haus 1.
Die Versorgung des Hauses 1 bleibt mit dem Brennwertkessel erhalten. Die baulichen Erweiterungen
des Hauptgebdudes werden an den Brennwertkessel im Keller Haus 1 angebunden.
Der Abriss des kleinen Anbaus Haus 2 erfordert eine Neugestaltung der Warmeversorgung Haus 2. Hier
muss, ggfs. als Interimslosung, ein neuer Heizkessel im nebenliegenden Wohngebdude realisiert
werden. Er sollte als Dachgerat erfolgen. Je nach Dammstandard kann Uiberlegt werden Haus 2 an den
Brennwertkessel Haus 1 anzubinden (wenn genligend Reserve vorhanden ist). Die
Verbindungsleitungen Heizung H4, TW und Elektro zwischen Haus 1 und Haus 2 missen in Verbindung
mit dem neuen Eingangsbereich verlegt werden.

Eine weitere Variante wie z.B. eine zentrale Beheizung mit Warmepumpen oder nachwachsenden
Rohstoffen wie Pelletkessel wird angesichts der Tatsache, dass ein Nahwarmenetz vorgesehen ist,
nicht weiter untersucht.

C.1 VARIANTE 1

In dieser Variante wird von folgenden Dingen ausgegangen:

e Die Liegenschaft wird an ein neu zu errichtendes kommunales Nahwarmenetz angebunden

e Im Haus 1 Keller wird der Fernwarmeanschluss realisiert. Hier sollte ebenfalls der neue
Trinkwasseranschluss und evtl. der neue Elektroanschluss erfolgen.

e Im Raum FW/NA2 erfolgt der neue Anschluss Fernwarme

e Von hier aus wird eine Kellerleitung zur bestehenden Heizzentrale Haus H1 verlegt. Hier kann
dann die Heizungsanbindung Haus 1 erfolgen.

e Im Keller wird die Leitung H2 weiter verlegt zum Lagerraum neben dem Aufzug

e Aus dem Haus H1 wird eine Leitung H1 zur Anbindung der Gerberei verlegt, parallel dazu
eine neue Elektroleitung, Glasfaser und Trinkwasserleitung.
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e Der Lagerraum Keller Haus 1 ist nun der wesentliche Knotenpunkt. Dieser Standort stellt
derzeit die sinnvollste Variante dar. In der weiteren Planung kénnen ggfs Alternativen
aufgezeigt werden,

e Von hier aus wird liber eine Heizungsleitung H3 das Haus GartenstralRe angebunden, parallel
dazu die Trinkwasserversorgung H3 und eine Elektrotrasse E3 mit Starkstrom und
Glasfaserleitung.

e Ebenfalls aus dem Lagerraum Haus 1 wird die neue Versorgung von Haus 2 realisiert, Heizung
H4, Elektro E4 und sinnvollerweise auch eine TW Leitung.

e Das Haus GartenstralSe erhalt einen neuen Schmutzwasseranschluss in der Wipperfirther Stralle

Mit dieser Variante wird eine neue Infrastruktur bereitgestellt, die eine zukunftsfahige Versorgung
der Liegenschaft erlaubt.

Gerberei

/
_efWe

Abbildung 20 Variante Fernwédrme
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C.2 VARIANTE 2

In dieser Variante wird davon ausgegangen, dass eine energetische Sanierung und Erweiterung der
Gebaude erfolgt, eine Fernwarmeversorgung aber noch nicht vorhanden ist. Ein zeitlicher Horizont
wann mit der Erstellung des Nahwarmenetzes zu rechnen ist liegt nicht vor. Dies bedeutet:

e Die Heizkessel in Haus 1 und Haus 3 bleiben erhalten.

e Der Heizkessel in Haus 2 muss demontiert werden fiir den Erweiterungsbau. Die Leitungstrasse
H4 wird realisiert. Es wird eine neue Kesseltherme als Interimslosung im Dach Burggraben 9
errichtet, diese versorgt wahrend der Umbauphase und danach das Haus 2 und uber die
Leitungen H3 und H4 das Haus Gartenstralie.

e Die Leitungstrasse H1 wird realisiert

e Die Leitungsverlegungen H2 in Haus 1 werden realisiert.
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D

D.1

MASSNAHMEN IN DEN HAUSERN

HAUS 1 - HAUPTHAUS

Im Haus 1 werden folgende MaRnahmen umgesetzt:

D.2

Anpassung Heizungsanlage fiir die Bereiche Erweiterungsbau und Ausstellungsflache 1.0G
Beibehaltung Kesselanlage

Erneuerung sanitare Anlagen

Die neu errichtenden Dachflachen werden an das Bestandssystem angebunden
Neuer Hausanschluss Trinkwasser, neue Sanitarinstallationen

Neue NSHV im Keller

Anpassung Elektroinstallationen Starkstrom durch Verlegung NSHV

Neue Trassen H2, TW2, E2 im Gebaude

Neue Elektroinstallationen in den Erweiterungs — und Umbaubereichen
Anpassung Schwachstrominstallationen (Neu)

Neue Anbindung Glasfaser

Kleinraumventilatoren innenliegende Raume WC’s

Alarmanlage

Brandmeldeanlage

Sicherheitsbeleuchtung- Einzelbatterieanlage

Aufzug

HAUS 2 - BURGGRABEN 9-11

Im Haus 2 werden folgende MaRnahmen umgesetzt:

D.3

Demontage Kesseltherme und neue Brennwertherme in Haus Burggraben 9

Demontage Elektro UV sowie Anschluss Burgraben 13 und Anbindung an Elektroanschluss
Burggraben 9 (Interimslosung Elektro)

Anpassung Heizkdrper an neue Planung
Anpassung Sanitdrinstallationen

Neue Elektroinstallation incl. Beleuchtung
Brandmeldeanlage

Sicherheitsbeleuchtung- Einzelbatterieanlage

HAUS 3 - GERBEREI

Im Haus 3 werden folgende MaRnahmen umgesetzt:
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e Anpassung Heizkdrperanbindungen an bauliches Sanierungskonzept
e Einfuhrung Heizungstrasse H1 (wenn verlegt)

e Neue Sanitarleitungen (Austausch verzinktes Stahlrohr)

e Anpassung Elektroinstallation an bauliches Sanierungskonzept

e Ertlichtigung Elektro Verteilungen

e Keine BMA und keine SiBE

e Keine Sprachalarmierungsanlage

D.4 HAUS 4 - KETTENSCHMIEDE

Im Haus 4 werden folgende MaRnahmen umgesetzt:
e Kleinverteiler Elektro
e Grundbeleuchtung (keine Ausstellungbeleuchtung) sowie notwendige Verkabelung
e Keine BMA und keine SiBE

e Keine Sprachalarmierungsanlage

D.5 HAUS 5 - HAMMERWERK UND TRAUZIMMER

Im Haus 5 werden folgende MaRnahmen umgesetzt:
e Anpassung Heizkdrperanbindungen an bauliches Sanierungskonzept
e Anpassung Elektroinstallation an bauliches Sanierungskonzept
e Ertlichtigung Elektro Verteilungen
e Grundbeleuchtung (keine Ausstellungbeleuchtung) sowie notwendige Verkabelung
e Keine BMA und keine SiBE

e Keine Sprachalarmierungsanlage

D.6 HAUS 6 - STELLMACHEREI

Im Haus 6 werden folgende MaRnahmen umgesetzt:
e Kleinverteiler Elektro
e Keine BMA und keine SiBE

e Keine Sprachalarmierungsanlage
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D.7 HAUS 7 - GROBSCHMIEDE

Im Haus 7 werden folgende MaRnahmen umgesetzt:
e Kleinverteiler Elektro
e Grundbeleuchtung (keine Ausstellungbeleuchtung) sowie notwendige Verkabelung
e Keine BMA und keine SiBE

e Keine Sprachalarmierungsanlage

D.8 HAUS 8- HAUS GARTENSTRASSE

Im Haus 8 werden folgende MaRnahmen umgesetzt:
e Anbindung Abwasser in Richtung Wipperfirther StralRe
e Neue Abwasserleitung in Bodenplatte, neuer Steigestrang
e Neue Sanitdrinstallationen (2 WC’s, 1 Kleinkiiche, Ausgussbecken, Zapfstellen)
e Neue Heizungsanbindung
e Neue Elektroanbindung an Haus 1 und Aufbau UV fiir Hauser 7 und 6
e Kleinraumventilatoren innenliegende Raume
e Neue Elektroinstallationen angepasst an bauliche MaBhahmen
e Neues Heizungsnetz aus Heizkdrpern
e Keine BMA und keine SiBE

e Keine Sprachalarmierungsanlage

D.9 HAUS 9 -BACKES

Im Haus 9 werden folgende MaRnahmen umgesetzt:
e Kleinverteiler Elektro
e Grundbeleuchtung (keine Ausstellungbeleuchtung) sowie notwendige Verkabelung
e Keine BMA und keine SiBE

e Keine Sprachalarmierungsanlage

D.10 HAUS 10- SCHEUNE

Im Haus 10 werden folgende MaRnahmen umgesetzt:

Seite 24 | 26



Haustechnikkonzept Bergisches Museum 'm

Ingenieurbtiro GmbH

e Kleinverteiler Elektro
e Grundbeleuchtung (keine Ausstellungbeleuchtung) sowie notwendige Verkabelung
e Keine BMA und keine SiBE

e Keine Sprachalarmierungsanlage

D.11 UBERGEORDNET

In Abhdngigkeit von den Anforderungen des Brandschutzkonzeptes fallen einige Anforderungen an,
die es ggfs gilt zu berilcksichtigen, wie Sicherheitsbeleuchtung in und zwischen den Hausern. Im
Aullenbereich kénnte evtl. eine Kooperation mit den Stadtwerken und der Stadt in Verbindung mit der
StralRenbeleuchtung tberlegt werden.

Ob und in welchem Umfang eine Brandmeldeanlage und eine Sprachalarmierungsanlage in den
einzelnen Hausern erforderlich wird ist Bestandteil des Brandschutzkonzeptes. Fiir Haus 1 und 2 wurde
diese berlicksichtigt.

Eine noch zu erstellende Blitzschutzrisikoanalyse gibt Aufschluss dariiber ob Blitzschutzeinrichtungen
auf den einzelnen Hausern und ggfs eine Verbindung erforderlich ist. Auch die Anforderungen des
Sachversicherers sind hier zu beachten.
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Sanitar Liftung Heizung Elektro
Haus 1 72.950,00 € 8.500,00€ | 102.351,00€ | 225.700,00 €
Aufzug 75.000,00 €
Sibe 5.000,00 €
SprachAlarmA 50.000,00 €
Haus 2 5.250,00 € 24.750,00 € 38.750,00 €
Haus 3 12.000,00 € 11.250,00 € 16.500,00 €
Haus 4 2.500,00 €
Haus 5 4.500,00 € - € 4.500,00 € 8.500,00 €
Haus 6 2.500,00 €
Haus 7 2.500,00 €
Haus 8 28.200,00 € 3.500,00 € 30.000,00 € 40.700,00 €
Haus 9 2.000,00 €
Haus 10 3.500,00 €
Ringerder
Verbindung
Hauser 30.000,00 €
Personenrufanlage 3.500,00 €
Trassen 25.500,00 € 30.000,00 € 11.000,00 €
Summe 148.400,00 € 12.000,00€ | 202.851,00€ | 517.650,00 €
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Barrierefrei — Konzeptionelle Voruntersuchung

zur barrierefreien Gestaltung der Aul3enanlagen und der auf3eren Erschlielung des
Bergischen Museums fur Bergbau, Handwerk und Gewerbe

Objekt: Barrierefreier und Barrierearmer Umbau
des Bergischen Museums in Bensberg

Anschrift: Burggraben 19
51429 Bergisch Gladbach

Bauherr: Stadt Bergisch Gladbach — Der
Bldrgermeister

Planung: CONTUR 2
Landschaftsarchitekten
Sandra Rau Alexander Nix PartGmbB
Neuer Trassweg 29
51427 Bergisch Gladbach
02204-22976
info@contur2.de

Aufgestellt am: 02.07.2026

Anlagen: 01 Planunterlagen
02 Fotodokumentation
03 Tabelle Bestand
04 Tabelle MalRnahmen
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2 Auftrag

Die Stadt Bergisch Gladbach erteilte zur Verbesserung der Barrierefreiheit in dem
Aulenbereich des Bergischen Museums den Auftrag, eine Bestandserhebung
einschliellich Mallnahmenkatalog flur die barrierefreie Gestaltung zu erstellen.

Es dient der Stadt, im Zuge der Umbaumalinahmen, die Anforderungen an die
Barrierefreiheit der AulRenanlagen und der auf3eren Erschlie3ung zu definieren und
die Umsetzung zu planen.

Das Konzept wurde in Anlehnung an den Atlas Barrierefreies Bauen erarbeitet.

Gemal § 50 Abs.2 MBO mussen bauliche Anlagen, die o6ffentlich zuganglich sind, im
Allgemeinen Besucher- und Benutzerverkehr dienenden Teil barrierefrei sein.

Mit der Erstellung des Konzeptes werden die Anforderungen an die Barrierefreiheit
fur den o6ffentlich zuganglichen Bereich untersucht. Dabei werden die einzelnen
Bereiche bewertet, bestehende Defizite identifiziert sowie geeignete Mallnahmen
und Verbesserungsvorschlage zur Optimierung der Barrierefreiheit aufgezeigt.

3 Kurzbeschreibung

Der Haupteingang des Museums befindet sich an der Stral3e ,Burggraben® in
Bensberg. Im Rahmen der Machbarkeitsstudie wird als mdgliche Entwicklungsoption
die Verbindung der beiden bestehenden Hauptgebaude durch einen Neubau mit
kinftigem Haupteingang untersucht. Die hierzu erarbeiteten Vortberlegungen
stammen vom Architekturblro pbs architekten und dienen als Grundlage fur die
Prifung der baulichen Machbarkeit. Eine Entscheidung Uber die Umsetzung steht
noch aus.

Die untersuchte Variante sieht einen moglichen Haupteingang an der Stral3e
,Burggraben® vor. Die Stral’e weist in diesem Bereich eine Steigung von bis zu 8 %
auf. Die Erdgeschoss FuRBbodenhohe des Gebaudes befindet sich ca. 72 cm Uber
dem Stral3enniveau. Eine Rampenanlage vor dem denkmalgeschitzten Gebaude ist
mit dem Denkmalschutz nicht vereinbar. Barrierefreie Stellplatze sind in der
Hanglage nicht umsetzbar. Deshalb wird der Barrierefreie Eingang zum Museum an
die nordliche Grundstucksgrenze gelegt. An der bestehenden Parkplatzzufahrt ist die
Flache nahezu eben und bietet Platz flr zwei Barrierefreie Stellplatze. Es existiert
bereits ein Zugang mit Tor zu dem AulRengelande des Museums. Der Barrierefreie
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Eingang ist erkennbar als Barrierefreier Eingang zu gestalten, inklusive einer
Infosaule mit Klingel- und Gegensprechanlage.

Aufgrund der topografischen Gegebenheiten weist das Museumsgelande
unterschiedliche Hohenlagen auf, sodass sich die einzelnen Fachwerkhauser auf
verschiedenen Ebenen befinden. Die ErschlieBungswege zwischen den Gebauden
bestehen uberwiegend aus Grauwacke Kleinpflaster (8/11 cm). Diese Wege weisen
teilweise bauliche Mangel auf und befinden sich stellenweise in einem
sanierungsbedurftigen Zustand (Stolperstellen, Pflasterabsackungen). Daruber
hinaus wurden an drei Abschnitten Langs- und Querneigungen festgestellt, die die
Anforderungen an eine barrierefreie Erschlie3ung uberschreiten.

Im Bestand ist der tiefer liegende Veranstaltungsplatz aufgrund des steilen Gelandes
mit den umliegenden Gebauden flir Menschen mit motorischen Einschrankungen
oder Seheinschrankungen nicht zu erreichen.

Im Folgenden werden die MalRhahmen dargestellt und erlautert, um das
Aulengelande des Bergischen Museums mit einem grof3tenteils barrierefreien
Rundweg zu erschliel3en. Dadurch haben alle Menschen die Moglichkeit, die
Geschichten der Menschen, die in Bensberg und Umgebung gelebt und gearbeitet
haben, zu erfahren.

OPNV

Der U- und Busbahnhof liegt ca. 400 Meter entfernt vom Haupteingang des
Museums. Der Weg zum Museum ist in Teilstrecken stark ansteigend und nur fur E-
Rollstuhle keine Barriere. Ein Leitsystem existiert nicht.

Es gibt keine Bus- oder Bahnhaltestelle, von der aus das Museum barrierefrei fur
Personen mit motorischen oder sensorischen Einschrankungen erreichbar ist! Die
Haltestelle "Rathaus" liegt an der Wipperfurther Stra3e mit Uber 10% Steigung
oberhalb des Museums. Ein Ausstieg mit Rollstuhl ist hier nicht méglich. Ein
Leitsystem besteht nicht. Der Hohenunterschied von der Haltestelle zum
Museumseingang, ist so, dass er fur Rollstuhlnutzer und Nutzerinnen nicht befahrbar
ist.
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4 Unterlagen, Gesetzliche Grundlagen

41 Unterlagen

Als Grundlage fur die konzeptionelle Voruntersuchung
wurden die Ergebnisse der Machbarkeitsstudie
herangezogen.

Folgende Unterlagen standen zur Verfligung:

Tabelle Bestand

Tabelle Mallhahmen
Fotodokumentation zur Bewertung
Plane im Malistab 1:200

Plan Datum

Vermesser Plan 18.03.26
Grundriss Um- und Neubau 24.04.26
Lageplan 07.04.26
Barrierefrei Bewertung 27.04.26

4.2 Gesetzliche Grundlagen

Die Betrachtung des Bergischen Museums in Bezug auf
die barrierefreie Auffindbarkeit, Zuganglichkeit und
Nutzbarkeit erfolgt auf Basis folgender rechtlicher
Grundlagen:

Grundgesetzt Artikel 3
Bundes-Behindertengleichstellungsgesetz §4

Landes-Behindertengleichstellungsgesetz NRW §1, §4,
§7,§13
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5.1

5.2

Landesbauordnung NRW 2024/01, insbesondere §2, §49,
§59

Verwaltungsvorschrift Technische Baubestimmungen
NRW Ausgabe 2025/11,
DIN 18040-1 und DIN 18040-2 Konkretisierung

Denkmalschutzgesetz NRW DschG NRW

Daruber hinaus sind folgende DIN-Normen herangezogen
worden:

DIN 18040 Teil 1 und 2 komplett
DIN 18040 Teil 3

DIN 32984 Bodenindikatoren
Arbeitsstattenverordnung
Technische Regeln flr Arbeitsstatten

Stellplatzverordnung

5 Allgemeine Anforderungen an die barrierefreie
Gestaltung von dffentlichen AufSenanlagen sowie die

dufSere ErschliefSung

Anwendungsbereich

Die DIN 18040-1, 2 gilt fir die barrierefreie Planung,
Ausfuhrung und Ausstattung von o6ffentlich zuganglichen
Gebauden und deren AuRenanlagen. Die Barrierefreiheit
bezieht sich nur auf die Teile des Gebaudes und die
AulRenanlagen, die fur den Besucher offentlich zuganglich
sind, Bereiche die nur dem Aufenthalt von Arbeithnehmern
dienen gehoren nicht dazu. Diese unterliegen der
Arbeitsstattenverordnung.

Zwei-Sinne-Prinzip

Informationen, Warnen, Orientieren und Leiten sollen fur

Menschen mit jeweiliger Einschrankung geeignet sein. Die

Vermittlung der Information muss fur mindestens zwei

Sinne Uber das sogenannte ,Zwei-Sinne-Prinzip* erfolgen.
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5.3

5.4

Die Information darf nicht von unwichtigen Informationen
Uberlagert werden.

Die Informationen kdnnen,

visuell-sehend (DIN 18040-1 4.4.2 und DIN 32975)
auditiv-hérend (DIN 1804-1 4.4.3)

taktil-fuhlend (DIN 18040-1 4.4.4) vermittelt werden.

Orientierungs- und Leitsysteme

Bodenbelage

Die Strukturen der Bodenindikatoren missen durch taktile
und visuelle Kontraste im Oberflachenbelag eindeutig
wahrnehmbar sein.

Gemal der DIN 32984 (Bodenindikatoren im o6ffentlichen
Raum) von 2023/04 Punkte 4.1 und 5.9.5 kdnnen
Leitsysteme wahlweise mittels Bodenindikatoren aus
Betonelementen oder aus anderen Materialien bestehen.

Gehwege und ErschlieRungsflachen aullen Schutzziel:
Gemal DIN 18040-1 Punkt 4.2.1 missen Gehwege
ausreichend breit fur die Nutzung mit dem Rollstuhl oder
mit Gehilfen, auch im Begegnungsfall, sein. Sie mussen
eine feste, ebene, leicht befahrbare und erschitterungs-
arme Oberflache aufweisen. Gehwege sind zur taktilen
Erfassbarkeit mit einer mind. 3 cm hohen Einfassung zu
begrenzen (Rasenkantenstein o. A.).

Zur Abfuhrung von Oberflachenwasser sind
Querneigungen mit einem Gefalle von hochstens 2,5 %
moglich. Anforderungen an Erschliefdungsflachen:

e Wegbreiten von 1,20 m auf einer Lange von hochstens 6
m, ohne Richtungswechsel, mit einer anschliel}enden
Bewegungsflache von 1,50 m x 1,50 m

e Wegbreiten von 1,50 m auf einer Lange von hdchstens
15 m mit anschlieRenden Begegnungsflachen von 1,80 m
x 1,80 m

e Wegbreiten von 1,80 m auf unbegrenzter Lange

e Wege mit einem Langsgefalle von max. 6 %, auf einer
Lange von hochstens 10 m, anschlieRender Podeste (1,50
m x 1,50 m, Langsneigung von 3 %) und nicht unmittelbar
vor Eingangen
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e Wege mit einem Langsgefalle von max. 4 %, auf einer
Lange von hdchstens 10 m, anschliel3ender Podeste (1,50
m x 1,50 m, Langsneigung von 3 %) auch als Zugang zum
Gebaude

e Wege mit einem Langsgefalle von max. 3 %, auf einer
unbegrenzten Lange, ohne Podeste, auch als Zugang
zum Gebaude

¢ Rampen mit einem Langsgefalle von max. 6 % auf einer
Lange von hdéchstens 6 m, anschlieRender Podeste (1,50
m x 1,50 m, Langsneigung von 3 %), auch als Zugang
zum Gebaude, eine Querneigung ist unzulassig

¢ Die Flachen durfen durch Einbauten nicht eingeengt
werden.

5.5 Treppen und Stufen

Gemald DIN 18040-3 Punkt 5.4.4 sind Treppen so zu
gestalten, dass sie fur Menschen mit motorischen
Einschrankungen sowie flr blinde und sehbehinderte
Menschen barrierefrei nutzbar sind. Es gelten die
entsprechenden Anforderungen nach DIN 18040-1.
Treppen mussen Setzstufen haben. Unterschiedlich hohe
Setzstufen sind zu vermeiden. Trittstufen durfen nicht Gber
die Setzstufen hinausragen. Eine Unterschneidung von 2
cm ist nur als Abschragung zulassig. Somit wird eine
Behinderung (z.B. bei Full-Hebeschwache) im Aufsteigen
vermieden. Zur leichten Erkennbarkeit erhalten Stufen
mind. an der ersten und letzten Stufenkante eine
Stufenmarkierung Uber die gesamte Stufenbreite. Treppen
bis zu drei Stufen erhalten an jeder Stufe eine
Stufenmarkierung. Die Markierung kontrastiert visuell
gegen Tritt- und Setzstufe. Sie ist auf der Stirnseite
(Setzstufe) ca. 1-2 cm hoch und auf der Trittstufe ca. 4-5
cm tief herzustellen. Frei im Raum beginnende Treppen
erhalten an Antritt und hinter der obersten Trittstufe

ein 60 - 90 cm tiefes und auf die gesamte Breite
gestaltetes Aufmerksamkeitsfeld. Dieses sollte sich taktil
vom restlichen Bodenbelag unterscheiden.
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5.6

5.7

Rampen

Handlaufe

Daruber hinaus sind nachfolgende, den o6ffentlichen
Verkehrs- und Freiraum betreffende Vorgaben zu
beachten:

a) Alle Stufen missen Markierungen nach DIN 18040-1
aufweisen.

b) Bei Zwischenpodesten, die tiefer als 3,50m sind,
sollten zusatzlich taktil erfassbare Felder vorgesehen
werden

c) Treppenlaufe mit einer Breite von mehr als 12,00 m
sind mit einem in der Regel mittig anzuordnenden,
beidseitig nutzbaren, zusatzlichen Handlauf zu
versehen.

d) Rutschhemmung ist nach 4.4 vorzusehen

e) Treppen, die nur zum Begehen gedacht sind, sind frei
von Einbauten (z.B. Pflanztroge, Sitzgelegenheiten) zu
halten.

f) Bei Treppen, die neben der Begehung auch zum
Verweilen bestimmt sind, sind gegebenenfalls
vorhandene Einbauten so zu gestalten und zu
kennzeichnen, dass sie fur blinde und sehbehinderte
Menschen rechtzeitig wahrnehmbar sind.

Sind Rampen vorgesehen, gelten die entsprechenden
Anforderungen nach DIN 18040-1.

Abweichend davon sind abwarts fihrende Treppen in
Verlangerung einer Rampe zulassig, wenn folgende
Sicherheitsabstande eingehalten werden:

a) Am unteren Ende der Rampe 10,00 m
b) Am unteren Ender der Rampe 3,00 m

Gemal DIN 18040-1 Punkt 4.3.6.3 mussen beidseitig von
Treppenlaufen und Zwischenpodesten Handlaufe sicheren
Halt bieten. Die Hohe des Handlaufes liegt bei 85 cm bis
90 cm uber der Stufenvorderkante. Der Handlauf darf an
Treppenaugen und Zwischenpodesten nicht unterbrochen
werden. Am Anfang und Ende der Treppenlaufe missen
die Handlaufe noch 30 cm in der Waagerechten
weitergefuihrt werden. Sie sind so zu gestalten, dass sie
griffsicher und gut um greifbar sind. Die Handlaufe sollten
einen ovalen oder runden Durchmesser von 3 cm bis 4,5
cm erhalten. Halterungen sollten an der Unterseite
angebracht sein. Die Enden sind gegen die Wand oder
den Boden abzurunden. Die Handlaufe sollten taktile
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5.8

5.9

Informationen zur Orientierung erhalten. Diese
Informationen sind an Anfang und Ende des Handlaufes
anzubringen.

Zugangs- und Eingangsbereiche

PKW-Stellplatze

Zugangs- und Eingangsbereiche mussen leicht auffindbar
und barrierefrei erreichbar sein.

Die leichte Auffindbarkeit wird erreicht:

- FUr sehbehinderte Menschen z.B. durch eine visuelle
kontrastierende Gestaltung des Eingangsbereiches
und eine ausreichende Beleuchtung.

- Fir blinde Menschen mit Hilfe von taktil erfassbaren
unterschiedlichen Bodenstrukturen oder baulichen
Elementen und/oder mittels akustischer bzw.
elektronischer Informationen. Die taktile Auffindbarkeit
kann auch durch Bodenindikatoren erreicht werden.

Die barrierefreie Erreichbarkeit ist gegeben, wenn:

- Alle Haupteingange stufen- und schwellenlos
erreichbar sind

- ErschlieBungsflachen unmittelbar an den Eingangen
nicht starker als 3% geneigt sind, andernfalls sind
Rampen oder Aufzlige vorzusehen, bei einer
ErschlieRungsflache bis zu 10m ist auch eine
Langsneigung bis zu 4% maoglich.

PKW-Stellplatze, die fur Menschen mit Behinderungen
ausgewiesen werden, sind entsprechend zu kennzeichnen
und sollten in der Nahe der barrierefreien Zugange
angeordnet sein. Sie missen mindesten 350 cm breit und
mindestens 500 cm lang sein. Wird zusatzlich ein
Stellplatz fur einen Kleinbus vorgesehen, muss dieser
mindestens 350cm breit und mindestens 750 cm lang sein
sowie eine nutzbare Mindesthdhe von 250 cm aufweisen.
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6.0

6 MalBhahmen und Teilabschnittsbetrachtung

Allgemeine MaRnahmen

Aufgrund der vorhandenen Hohenunterschiede im Auf3engelande des
Bergischen Museums werden die Malinahmen zur Verbesserung der
Barrierefreiheit fur Menschen mit eingeschrankter Mobilitat in den
Teilabschnitten detailliert erlautert. Passend zu den historischen Gebauden
des Bergischen Museums besteht der Wegebelag Uberwiegend aus
Bergischer Grauwacke Kleinpflaster (8/11 cm). Mit bruchrauer Oberflache.
Diese sehr schone Pflasterbelag ist leider fur Menschen mit eingeschrankter
Mobilitat aufgrund der unebenen Oberflache sehr mihsam und teils
schmerzhaft in der Nutzung. Daher ist fur die barrierefreie ErschlieBung der
AulRenanlage ein mind. 90 cm breiter Streifen mit einer erschutterungsarmen
Oberflache erforderlich. Dieser sollte vom Material zu dem bestehenden
Grauwacke-Natursteinpflaster passen und sich gestalterisch integrieren. Es
gibt verschiedene Mdglichkeiten diesen erschitterungsarmen Streifen
herzustellen:
- Abschleifen des vorhandenen Pflasters (Voraussetzung ist, dass der
Bestandsbelag daflr geeignet ist)
- Austausch des Pflasters im Bereich des Streifens gegen
Grauwackeplatten
- Austausch des Pflasters im Bereich des Streifens gegen
gesagte Grauwacke-Pflastersteine

Da diese Arbeiten hohe Kosten verursachen, sind in der Ubersichtstabelle

(s. Anlagen) in einer zusatzlichen Spalte ,Mindestanforderung Wegebelage®
die Pflasterarbeiten dargestellt, die notwendig sind, um die Verkehrssicherheit
herzustellen.

Grundsatzlich wurde die Mdglichkeit, einen Elektrischen Rollstuhl im Museum
ausleihen zu kénnen, fir Menschen mit eingeschrankter Mobilitat, die
ErschlieBung des Auliengelandes vereinfachen.

Zur allgemeinen Orientierung ist ein 3D-Tastmodell von der Au3enanlage des
Museums an zentraler Stelle (Kreuzungspunkt barrierefreier Eingang und
Hauptweg) vorgesehen. Bei einem neuen Beschilderungskonzept sind die
Informationen in Brailleschrift darzustellen. An Handlaufen sind ebenfalls
Informationen zur Wegerichtung in Brailleschrift vorzusehen.

Fir blinde Menschen und Menschen mit Seheinschrankungen kann als
Leitsystem der Belagswechsel zwischen Pflaster und Vegetation oder
zwischen dem ebenen Belag und dem Natursteinpflaster einbezogen werden.
Wichtig ist, dass letztendlich ein zusammenhangendes schlUssiges Leitsystem
entsteht.

Daruber hinaus ist der Einsatz eines digitalen Leitsystems sehr zu empfehlen.
Dieses ermdglicht fur alle Besucher:innen (Blinde, Gehdrlose, Menschen mit
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eingeschrankter Mobilitat) mit Hilfe des Smartphones Zugang zu Informationen
und Unterstltzung bei der Orientierung.

In dem Ubersichtsplan zu den MaRnahmenabschnitten ist ein méglicher
Barrierefreier Rundweg markiert.

Teilabschnittsbetrachtung

Die Mallnahmen werden in Blau dargestellt.

6.1

6.2

A01/A02

DIN 18040 Teil 1 - 4.2.3 Zugangs- und Eingangsbereiche. Zugangs- und
Eingangsbereiche missen leicht auffindbar und barrierefrei erreichbar sein.

Teil 3 — 5.1/4.2,4 Gehwege mussen barrierefrei nutzbar sein.
Bewegungsflachen und nutzbare Gehwegbreiten durfen in ihrer Funktion nicht
eingeschrankt werden. In der Norm hierzu angegebene Mal3e sind
Mindestmalde. Die Bewegungsflache muss ausreichend grof3 fur den
Begegnungsfall, fur den Richtungswechsel sowie fur die geradlinige
Fortbewegung durch Engstellen. Bewegungsflachen und nutzbare
Gehwegbreiten mussen fur die barrierefreie Nutzung eben und
erschitterungsarm sein.

Im Rahmen eines moglichen Neubaus zwischen den bestehenden Gebauden
wird dieser Wegebereich mit einem erschutterungsarmen Belag neu angelegt
und verbindet den neuen Haupteingang des Museums, die Toilettenanlage
einschl. Barrierefreies WC (Zugang von aulden) mit dem Barrierefreien Ein-
und Ausgang sowie dem Auliengelande des Museums. An der zentralen
Wegekreuzung ist ein Standort fur ein 3D-Tastmodell geplant.

AO03 Barrierefreier Ein- und Ausgang Museum

Der Weg verbindet den in der Machbarkeitsstudie vorgeschlagenen
barrierefreien Eingang mit dem neuen Eingangsbereich und dem
Auldengelande. Bisher ist dieser bereits bestehende Weg mit Splitt/Schotter
befestigt und musste mit einem erschitterungsarmen Wegebelag ausgebaut
werden. Um den Barrierefreien Ein- und Ausgang als solchen erkennbar zu
gestalten, ist eine kleine Platzflache mit Infotafel und Sitzbanken vorgesehen.
Um die Flache multifunktional fur Veranstaltungen nutzen zu kdénnen, sind die
Sitzbanke nicht fest verankert.

Uber den Barrierefreien Eingang gelangt auch die Feuerwehr auf das
Gelande.

A04

Teil 3 — 5.1/4.2,3,4 Gehwege mussen barrierefrei nutzbar sein.
Bewegungsflachen und nutzbare Gehwegbreiten durfen in ihrer Funktion nicht
eingeschrankt werden. In der Norm hierzu angegebene Malde sind
Mindestmalde. Die Bewegungsflache muss ausreichend grof3 fur den
Begegnungsfall, fur den Richtungswechsel sowie fur die geradlinige

Seite 13 von 20



Fortbewegung durch Engstellen sowie unter Beachtung der Langsneigung von
max. 6% und einer Querneigung von max. 2% angelegt sein.
Bewegungsflachen und nutzbare Gehwegbreiten mussen fur die barrierefreie
Nutzung eben und erschutterungsarm sein. Teil 1 - 4.2.3 Zugangs- und
Eingangsbereiche. Zugangs- und Eingangsbereiche missen leicht auffindbar
und barrierefrei erreichbar sein.

Um den Weg barrierefrei herzustellen, ist ein mind. 90 cm breiter Streifen aus
einem erschutterungsarmen Wegebelag in den Bestandsweg zu integrieren.
Die Turschwelle an Haus Backes besteht aus zwei Stufen und kann nicht
barrierefrei hergestellt werden.

A04.1

Das Haus Gartenstral3e soll zukunftig von der Museumsverwaltung genutzt
werden. Die barrierefreie Zuganglichkeit kann nur Uber den Eingang an der
Ruckseite des Gebaudes erfolgen. Zur ErschlieRung ist ein Weg mit
erschitterungsarmen Belag (Breite 150 cm) geplant. Der Eingang ist
schwellenlos herzustellen.

A05

Teil 3 — 5.1/4.2,4 Gehwege mussen barrierefrei nutzbar sein.
Bewegungsflachen und nutzbare Gehwegbreiten durfen in ihrer Funktion nicht
eingeschrankt werden. In der Norm hierzu angegebene Malde sind
Mindestmalle. Die Bewegungsflache muss ausreichend grof fir den
Begegnungsfall, fir den Richtungswechsel sowie fur die geradlinige
Fortbewegung durch Engstellen. Bewegungsflachen und nutzbare
Gehwegbreiten missen flr die barrierefreie Nutzung eben und
erschutterungsarm sein.

Um den Weg barrierefrei herzustellen, ist ein mind. 90 cm breiter Streifen aus
einem erschutterungsarmen Wegebelag in den Bestandsweg zu integrieren.

A06

Teil 1 - 4.3.8.1,2,3 Rampen mussen leicht zu nutzen und verkehrssicher sein.
Das gilt bei Einhaltung der nachfolgenden Anforderungen an Rampenlaufe,
Podeste, Radabweiser und Handlaufe als erreicht.

Die Langs- und Querneigung sind in einem kurzen Teilstuck so grof3 (langs:
14,6%, quer: bis 8,9 %), dass diese eine Barriere fur Menschen mit
eingeschrankter Mobilitat darstellen. Durch die Neuanlage des Weges kann
dieser auf ein Gefalle von ca. 9% reduziert werden. Dies wirde die Situation
verbessern und der Weg ware mit einem E-Rollstuhl (Verleih im Museum)
selbstandig befahrbar.

Der Wegebelag ist erschutterungsarm herzustellen und mit beidseitigen
Handlaufen und Radabweisern zu erganzen.
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6.3

A07

DIN 18040 Teil 1 - 4.2.3 Zugangs- und Eingangsbereiche. Zugangs- und
Eingangsbereiche missen leicht auffindbar und barrierefrei erreichbar sein.
Teil 3 — 5.1/4.2,4 Gehwege mussen barrierefrei nutzbar sein.
Bewegungsflachen und nutzbare Gehwegbreiten durfen in ihrer Funktion nicht
eingeschrankt werden. In der Norm hierzu angegebene Mal3e sind
Mindestmalde. Die Bewegungsflache muss ausreichend grof3 fur den
Begegnungsfall, fur den Richtungswechsel sowie fur die geradlinige
Fortbewegung durch Engstellen. Bewegungsflachen und nutzbare
Gehwegbreiten mussen fur die barrierefreie Nutzung eben und
erschutterungsarm sein.

Der Eingang zu der Grobschmiede weist im Bestand eine Turschwelle von
ca. 3 cm auf. Diese ist durch das Anheben des Pflasterbelags barrierefrei zu
gestalten.

A08

Teil 1 - 4.3.8.1,2,3 Rampen mussen leicht zu nutzen und verkehrssicher sein.
Das gilt bei Einhaltung der nachfolgenden Anforderungen an Rampenlaufe,
Podeste, Radabweiser und Handlaufe als erreicht.

Die Langs- und Querneigung sind so grof} (langs: 18,30%, quer: 7,90 %), dass
diese eine Barriere fur Menschen mit eingeschrankter Mobilitat darstellen.
Aufgrund der vorhandenen Topographie und der engen Platzverhaltnisse
zwischen den Gebauden, ist die barrierefreie Wegeverbindung nur mit einem
Lift (Plattformlift oder Hublift) herstellbar. Der Weg selber sollte in der
Querneigung reduziert werden und mit einem beidseitigen Handlauf zur
sicheren Nutzung ausgestattet werden.

A09

Teil 3 —5.1/4.2,3,4 Gehwege mussen barrierefrei nutzbar sein.
Bewegungsflachen und nutzbare Gehwegbreiten durfen in ihrer Funktion nicht
eingeschrankt werden. In der Norm hierzu angegebene Malde sind
Mindestmalde. Die Bewegungsflache muss ausreichend grof3 fur den
Begegnungsfall, fur den Richtungswechsel sowie fur die geradlinige
Fortbewegung durch Engstellen. Sowie unter Beachtung der Langsneigung
von max. 6% und einer Querneigung von max. 2%. Bewegungsflachen und
nutzbare Gehwegbreiten mussen fur die barrierefreie Nutzung eben und
erschutterungsarm sein. Teil 1 - 4.2.3 Zugangs- und Eingangsbereiche.
Zugangs- und Eingangsbereiche mussen leicht auffindbar und barrierefrei
erreichbar sein.

Der Eingang zur Stellmacherei weist im Bestand eine Turschwelle von
ca. 11 cm auf. Diese ist durch das Anheben des Pflasterbelags und einer
kleinen Rampe barrierefrei zu gestalten.
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6.4

A10

Teil 3 —5.1/4.2,3,4 Gehwege mussen barrierefrei nutzbar sein.
Bewegungsflachen und nutzbare Gehwegbreiten durfen in ihrer Funktion nicht
eingeschrankt werden. In der Norm hierzu angegebene Malde sind
Mindestmalde. Die Bewegungsflache muss ausreichend grof3 fur den
Begegnungsfall, fur den Richtungswechsel sowie fur die geradlinige
Fortbewegung durch Engstellen. Sowie unter Beachtung der Langsneigung
von max. 6% und einer Querneigung von max. 2%. Bewegungsflachen und
nutzbare Gehwegbreiten mussen fur die barrierefreie Nutzung eben und
erschutterungsarm sein. Teil 1 - 4.2.3 Zugangs- und Eingangsbereiche.
Zugangs- und Eingangsbereiche mussen leicht auffindbar und barrierefrei
erreichbar sein.

Der Eingang zur Kettenschmiede weist im Bestand eine Turschwelle von

ca. 4 cm auf. Diese ist durch das Anheben des Pflasterbelags barrierefrei zu
gestalten. Dadurch wurde die Kettenschmiede fir Menschen, die auf
Gehhilfen angewiesen sind barrierefrei zuganglich. Aufgrund des sehr kleinen
Innenraums ist die Kettenschmiede fur Menschen im Rollstuhl nur
eingeschrankt befahrbar. Das Wenden ist nicht mdglich.

A11

Teil 3 —5.1/4.2,3,4 Gehwege mussen barrierefrei nutzbar sein.
Bewegungsflachen und nutzbare Gehwegbreiten durfen in ihrer Funktion nicht
eingeschrankt werden. In der Norm hierzu angegebene Malde sind
Mindestmalde. Die Bewegungsflache muss ausreichend grof3 fur den
Begegnungsfall, fur den Richtungswechsel sowie fur die geradlinige
Fortbewegung durch Engstellen. Sowie unter Beachtung der Langsneigung
von max. 6% und einer Querneigung von max. 2%. Bewegungsflachen und
nutzbare Gehwegbreiten mussen fur die barrierefreie Nutzung eben und
erschutterungsarm sein. Teil 1 - 4.2.3 Zugangs- und Eingangsbereiche.
Zugangs- und Eingangsbereiche mussen leicht auffindbar und barrierefrei
erreichbar sein.

Um den Weg barrierefrei herzustellen, ist ein mind. 90 cm breiter Streifen aus
einem erschutterungsarmen Wegebelag in den Bestandsweg zu integrieren.
Im Bereich der Platzflache ist eine Flache von mind. 180 x 180 cm
erschitterungsarm herzustellen, so dass fur den Begegnungsfall und zum
Wenden von Rollstihlen ausreichen Platz vorhanden ist.

Die Eingange zur Gerberei weisen im Bestand Turschwellen von 7-8 cm auf.
Diese sind durch kleine Rampen barrierefrei zu gestalten.
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6.5

A12

Teil 3 — 5.1.2 Unvermeidbare Engstellen mussen die Barrierefreie Nutzung
gewahrleisten.

Ein schmaler Weg (ca. 80 cm) fihrt vom Veranstaltungsplatz zu dem
Wasserrad. Dieser schmale Weg wird durch ein Regenfallrohr auf ca. 65 cm
verengt. Durch das Umlegen des Regenfallrohres konnte der Weg auf ca. 80
cm erweitert werden und ware somit fur einen grof3en Teil der Rollstuhle und
Rollatoren nutzbar.

A13

Teil 3.-.5.1/5.4.4/4.2,4 Teil 3-5.1/4.2,4 Gehwege mussen barrierefrei
nutzbar sein. Bewegungsflachen und nutzbare Gehwegbreiten durfen in ihrer
Funktion nicht eingeschrankt werden. In der Norm hierzu angegebene Malie
sind Mindestmale. Die Bewegungsflache muss ausreichend grol} fur den
Begegnungsfall, fur den Richtungswechsel sowie fur die geradlinige
Fortbewegung durch Engstellen. Bewegungsflachen und nutzbare
Gehwegbreiten mussen flur die barrierefreie Nutzung eben und
erschitterungsarm sein. Treppen 5.4.4 Mit in der DIN aufgefuhrten
Eigenschaften sind fir Menschen mit begrenzten motorischen
Einschrankungen sowie fir blinde und sehbehinderte Menschen barrierefrei
nutzbar.

Vereinzelte Stufen der Treppenanlage sind auszubessern. Die Treppe ist
beidseitig mit einem Handlauf zu erganzen. Das vorhandene Aussichtspodest
auf das Wasserrad wird mit dem neu geplanten barrierefreien Weg (A16)
erreichbar.

A14

Teil 3 —5.1/4.2,3,4 Gehwege mussen barrierefrei nutzbar sein.
Bewegungsflachen und nutzbare Gehwegbreiten durfen in ihrer Funktion nicht
eingeschrankt werden. In der Norm hierzu angegebene Mal3e sind
Mindestmalde. Die Bewegungsflache muss ausreichend grof3 fur den
Begegnungsfall, fur den Richtungswechsel sowie fur die geradlinige
Fortbewegung durch Engstellen. Sowie unter Beachtung der Langsneigung
von max. 6% und einer Querneigung von max. 2%. Bewegungsflachen und
nutzbare Gehwegbreiten mussen fur die barrierefreie Nutzung eben und
erschutterungsarm sein. Teil 1 - 4.2.3 Zugangs- und Eingangsbereiche.
Zugangs- und Eingangsbereiche mussen leicht auffindbar und barrierefrei
erreichbar sein.

Um den Weg barrierefrei herzustellen, ist ein mind. 90 cm breiter Streifen aus
einem erschutterungsarmen Wegebelag in den Bestandsweg zu integrieren.
Seitlich ist der Vorplatz vom Trauzimmer mit einem Gelander als
Absturzsicherung zu begrenzen. Dieser Wegeabschnitt ware nach den
Malinahmen barrierefrei. Allerding mussten Menschen mit Rollstuhl oder
Rollator am Trauzimmer und oberhalb des Wasserrades wieder umkehren, da
Treppen den Weg fortsetzen.
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6.6

Vor dem Eingang des Trauzimmers befindet sich ein Podest mit einer Stufe.
Um ebenerdig das Trauzimmer anzuschlie3en musste der Pflasterbelag
angehoben werden. Im Gebaude jedoch fihrt unmittelbar hinter der
Eingangstir eine Treppe hinunter in das Trauzimmer. Fir die barrierefreie
Nutzung sind im Gebaude weitere bauliche Malknahmen erforderlich.

A15

Treppen 5.4.4 Mit in der DIN aufgefuihrten Eigenschaften sind fir Menschen
mit begrenzten motorischen Einschrankungen sowie fur blinde und
sehbehinderte Menschen barrierefrei nutzbar.

An der Treppenanlage ist das Pflaster abgesackt, so dass Stolperkanten
vorhanden sind. Die Treppenanlage muss saniert werden und mit beidseitigen
Handlaufen erganzt werden.

A16

Teil 3 —5.1/4.2,3,4 Gehwege mussen barrierefrei nutzbar sein.
Bewegungsflachen und nutzbare Gehwegbreiten durfen in ihrer Funktion nicht
eingeschrankt werden. In der Norm hierzu angegebene Malde sind
Mindestmalle. Die Bewegungsflache muss ausreichend grof fir den
Begegnungsfall, fir den Richtungswechsel sowie fur die geradlinige
Fortbewegung durch Engstellen. Sowie unter Beachtung der Langsneigung
von max. 6% und einer Querneigung von max. 2%. Bewegungsflachen und
nutzbare Gehwegbreiten missen fir die barrierefreie Nutzung eben und
erschutterungsarm sein. Teil 1 - 4.2.3 Zugangs- und Eingangsbereiche.
Zugangs- und Eingangsbereiche mussen leicht auffindbar und barrierefrei
erreichbar sein.

Um die barrierefreie Erreichbarkeit des Veranstaltungsplatzes mit den
umliegenden Gebauden zu ermoglichen, wird der vorhandene Ausgang aus
dem Untergeschoss genutzt. Dieser ist im Gebaude Uber einen Aufzug
erreichbar. Von dem Ausgang bis zum Veranstaltungsplatz ist ein neuer Weg
mit Neigungen bis zu 6% und Breite zwischen 150 cm und 180 cm notwendig.
Eine Treppenanlage stellt die direkte Verbindung zu dem Ausgang des
Untergeschosses her. Von dem barrierefreien Weg aus wird auch das
vorhandene Aussichtspodest auf das Wasserrad barrierefrei angebunden.
Derzeit steht dort eine Lore, die umgesetzt werden musste. Die mit einem
Umsetzen der Lore verbundenen Kosten mussen zusatzlich kalkuliert werden.
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A17 und A18 Garten

Teil 3 — 5.1.2 Unvermeidbare Engstellen mussen die Barrierefreie Nutzung
gewahrleisten.

Der Zugang zum Garten ist durch eine Engstelle (Durchgangsbreite ca. 80 cm)
zwischen Bestandsgebaude und Grundstlcksgrenze eingeschrankt. Fur die
meisten Rollstuhle, Rollatoren und Kinderwagen ist die Durchgangsbreite
ausreichend, erfullt jedoch nicht den Anforderungen der DIN 18040.

Teil 3.-.5.1/5.4.4/4.2,4 Teil 3 -5.1/4.2,4 Gehwege missen barrierefrei
nutzbar sein. Bewegungsflachen und nutzbare Gehwegbreiten dirfen in ihrer
Funktion nicht eingeschrankt werden. In der Norm hierzu angegebene Malde
sind Mindestmalle. Die Bewegungsflache muss ausreichend grof3 fir den
Begegnungsfall, fir den Richtungswechsel sowie fur die geradlinige
Fortbewegung durch Engstellen. Bewegungsflachen und nutzbare
Gehwegbreiten missen flr die barrierefreie Nutzung eben und
erschitterungsarm sein.

Der Weg bis zum Garten kann mit einem 90 cm breiten erschitterungsarmen
Wegebelag barrierefrei hergestellt werden. Der Rundweg durch den Garten
musste mit einer Wassergebundenen Wegedecke (90 cm breit) befestigt
werden und die Kreuzungspunkte mussten auf eine Flache zum Wenden
aufgeweitet werden (150 x 150 cm). Der Schlauch zum Bewassern des
Gartens muss unterirdisch verlegt werden.

A19 Parkplatz

Teil 1 4.2.2 PKW-Stellplatze, die fir Menschen mit Behinderungen
ausgewiesen werden, sind entsprechend zu kennzeichnen und sollten in der
Nahe der barrierefreien Zugange angeordnet sein.

In unmittelbarer Nahe zu dem geplanten neuen barrierefreien Zugang sind
zwei barrierefreie PKW-Stellplatze vorgesehen. Im Bestand befindet sich hier
eine Schrankenanlage fur einen héher gelegenen Parkplatz der
Stadtverwaltung, die versetzt werden muss. Die Stellplatze sowie die
Anbindung an den neuen barrierefreien Eingangsbereich sind mit einem
erschutterungsarmen Belag zu befestigen.
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7 Anlagen

Gefdhrdungs- und Barrierefreiheitsbewertung

Plan Bewertung der Barrierefreiheit in Teilabschnitten
Fotodokumentation zum Bestand

Plan Barrierefrei Konzept Vorentwurf

Barrierefrei Konzept / Bauliche Mafinahmen und Kosten
der AufSsenanlagen

Beispielbilder moglicher Ausfiihrungen
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Bergisches Museum Bensberg

Gefahrdungs- und Barrierefreiheitsbewertung

CONTUR 2 landschaftsarchitekten PartGmbB

02.07.2026

Abschnitts- Bereichsname Typ Gefille/ |Querneigung Belag Zustand Bewertung
ID Steigung
A01 Eingang Hauptweg Weg/Zugang |6,80% Grauwacke In Ordnung Pflaster mit Mangeln
A02 Hauptweg Weg/Zugang |1,80% Grauwacke In Ordnung Pflaster mit Mangeln
A03 Nebenweg/Fluchtweg Weg 5,50% Splitt Nicht Gut Kein befestigter Weg,
nur Split mit Gras durchwachsen
A04 Hauptweg/Gebaude Backes/ Weg/Zugang |6,30% 4,4%/5,4% Grauwacke Nicht Gut Pflaster mit Mangeln,
Haus GartenstraRe Eingang mit hoher Schwelle und
Starker Querneigung
A04.1 Nebenweg Haus Gartenstralie Weg/Zugang |2-7% Wiese/Boschung Nicht Gut Boschung, starke Langsneigung
AO5 Nebenweg/Scheune Weg/Zugang |2,60% 2,20% Grauwacke In Ordnung Pflaster mit Mangeln
AO6 Hauptweg Weg 14,60% 8,9%/9,4%/1,9% Grauwacke Nicht Gut Pflaster mit Mangeln,
Gefalle zu steil, ohne Handlauf
AO07 Platz/Grobschmiede Platz/Zugang |1,40% 1,60% Basalt Gut gut abgelaufenes Basalt Pflaster
A08 Hauptweg Weg 18,30% 7,90% Grauwacke Nicht Gut Treppe mit hoher stolper Gefahr,
Gefalle zu steil, ohne Handlauf
A09 Hauptweg/Stellmacherei Weg/Zugang |3,20% 6,30% Grauwacke In Ordnung Pflaster mit Mangeln,
nicht optimaler Eingang mit einer
hoheren Schwelle
A10 Hauptweg/Kettenschmiede Weg/Zugang |2,90% 1,60% Grauwacke In Ordnung Pflaster mit Mangeln
Al1l Platz/Hammerwerk/Gerberei Platz/Zugang [0,80% 4,00% Grauwacke Gut Pflaster ausgebessert
Al12 Durchgang/Zugang Wasserrad Durchgang 0,80% Natursteinplatten |Nicht Optimal Natursteinplatten relativ eben,
Durchgang zum Wasserrad durch
Regenrohr zu schmal
Al13 Hauptweg mit Treppe Weg/Treppe |2,20% 2,20% Grauwacke Nicht Optimal Treppe mit unterschiedlichen
Stufenhéhen und ohne Handlauf
Al4 Hauptweg zum Trauzimmer Weg 4,70% 7,70% Grauwacke Nicht Optimal Pflaster mit Mangeln, kein Handlauf
A15 Treppe/Zugang Trauzimmer Treppe 53,00% 2,50% Grauwacke Nicht Gutt kein Handlauf, gefahrliche Stolperecken
Al6 Hauptweg zum Hauptgebdude Weg 23% 8% Grauwacke Nicht Gut Pflaster mit Mangeln,
Gefalle zu steil, kein Handlauf
Al17 Nebenweg/Zugang Garten Weg/Zugang |8,30% 1,90% Grauwacke Nicht Gut Pflaster mit Mangeln,
schlechter Zugang zum Garten, kein Handlauf
Al18 Garten Rundweg 10,70% Splitt Nicht Optimal kein befestigter Boden, zu schmaler Weg, Langsneigung
A19 Parkplatz/Feuerwehrzufahrt Parkplatz 2,20% 3,90% Asphalt Nicht Gut Schlechte Parkplatzsituation
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CONTUR 2

LANDSCHAFTSARCHITEKTEN
Bauherr: Stadt Bergisch Gladbach sandra Rau Alexander Nix - PartGmbB

Projekt: Bergisches Museum Bensberg
Datum: 12.05.2026

AO01

Neu geplanter Eingangsbereich, dadurch muss dort neues Pflaster
gelegt werden.

A01

Grauwacke Pflaster mit Unebenheiten, rausgebrochenen Steinen
oder es fehlen ganze Steine.
Dieses Problem tritt auf dem gesamten Gelande immer wieder auf.

A02

Hauptweg, auch hier treten Schwierigkeiten im Pflaster auf.
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CONTUR 2

LANDSCHAFTSARCHITEKTEN
Sandra Rau Alexander Nix PartGmbB

Bauherr: Stadt Bergisch Gladbach
Projekt: Bergisches Museum Bensberg
Datum: 12.05.2026

A02

Hauptweg Gabelungsbereich.

A03

Nebenweg und Feuerwehrzugang, kein befestigter Weg.

Splitt mit Rasen bewachsen und Fligeltor, welches nach innen
auf geht. 5,5% Gefalle. Hier ist der neue barrierefreier Eingang
vorgesehen.

A04

Backhaus mit einem Langsgefalle von 6,3% und einer
Querneigung von 4,4%.
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LANDSCHAFTSARCHITEKTEN
Bauherr: Stadt Bergisch Gladbach sandra Rau Alexander Nix - PartGmbB
Projekt: Bergisches Museum Bensberg
Datum: 12.05.2026

A04

Eingang Backhaus mit Stufe 120/30 cm und Schwelle.

A04

Eingang Haus Gartenstral3e mit Schwelle. Eingangsbereich mit
einer Querneigung von 5,4%. Neuer rickwertiger Eingang geplant.

A05

Eingang Scheune mit Gefalle von 2,6% und einer Querneigung
von 2,2%.
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LANDSCHAFTSARCHITEKTEN
Sandra Rau Alexander Nix PartGmbB

Bauherr: Stadt Bergisch Gladbach
Projekt: Bergisches Museum Bensberg
Datum: 12.05.2026

AO6

Hauptweg Gefalle von 14,6% und Querneigungen
von 8,9%/ 9,4% und 1,9%.

A06

Grauwacke Pflaster mit Uberstand eines Steines.

AO7

Gefahrenstelle
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LANDSCHAFTSARCHITEKTEN
Bauherr: Stadt Bergisch Gladbach sandra Rau Alexander Nix - PartGmbB
Projekt: Bergisches Museum Bensberg
Datum: 12.05.2026

A08

Treppe und Zugang zum Trauzimmer.

A08

Treppe mit Uberstehender Steinkante.

A08

Weg mit 18,3% Gefalle sowie einer Querneigung von 7,9%.
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LANDSCHAFTSARCHITEKTEN
Bauherr: Stadt Bergisch Gladbach sandra Rau Alexander Nix - PartGmbB
Projekt: Bergisches Museum Bensberg
Datum: 12.05.2026

A09

Eingang Stellmacherei mit einem Gefalle von 3,2% und einer
Querneigung von 6,3%.

A10

Weg zum Veranstaltungsplatz.

A10

Eingang Kettenschmiede mit einer Querneigung von 1,6%.
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LANDSCHAFTSARCHITEKTEN
Bauherr: Stadt Bergisch Gladbach sandra Rau Alexander Nix - PartGmbB
Projekt: Bergisches Museum Bensberg
Datum: 12.05.2026

A10

Zaun, keine Absturzsicherung.

A11

Veranstaltungsplatz

A11

Eingang Hammerwerk.
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LANDSCHAFTSARCHITEKTEN
Bauherr: Stadt Bergisch Gladbach sandra Rau Alexander Nix - PartGmbB

Projekt: Bergisches Museum Bensberg
Datum: 12.05.2026

A12

Zugang zum Wasserrad mit nicht optimalem Regenrohr.

A12

Bereich vor dem Wasserrad.

A13

Treppe mit unterschiedlichen Steigungsverhaltnissen von
16/17/18cm.
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Sandra Rau Alexander Nix PartGmbB

Bauherr: Stadt Bergisch Gladbach
Projekt: Bergisches Museum Bensberg
Datum: 12.05.2026

A13

Treppenzugang

A14

Trauzimmer wo sich unter dem Eingangsbereich

ein Wasserbecken befindet welches mit Holzbalken und
Gitterrost sowie Kokosmatten abgedeckt ist.

Der Weg hat ein Gefalle von 4,7% und eine Querneigung
Von 7,7%.

A14

Zaun, keine Absturzsicherung vorhanden.
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Bauherr: Stadt Bergisch Gladbach sandra Rau Alexander Nix - PartGmbB
Projekt: Bergisches Museum Bensberg
Datum: 12.05.2026

A15

Aufgang zum rickwartigen Ausgang des Stollens.
Steigung von 23% und einer Querneigung von 7,5%.

A16

Zugang zum Gartenbereich, der auf der Vorderseite des
Gebaudes liegt.

A17

Als bevorzugte Losung wird die Schaffung von zwei zusatzlichen
barrierefreien Stellplatzen auf dem Parkplatz empfohlen.
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Bergisches Museum Bensberg

Barrierefrei - Konzept Bauliche MaBnahmen Au3enanlage

CONTUR 2 Landschaftsarchitekten PartGmbB

02.07.2026

Abschnitt |Bereich DIN 18040 Priorisierungs- |MafBnahmen Kosten einzelne MaRnahmenbereiche Kosten gesamt Mindestanforderung Wegebeldge: Anmerkungen
ID stufe (inkl. 19% MwsSt.) (inkl. 19% MwsSt.) Instandsetzung des vorhandenen
Wegebelages
(Entfernung von Stolperstellen)
A01/A02 |Eingang Hauptweg 1-4.23 sehr dringlich Wegeanbindung neues Pflasterarbeiten gesamt 57.000,00 € 67.000,00 €
3-5.1/4.2,4 Eingangsgebdude, AuRenzugang —
Toilette Leitsystem, Tastmodell Bénke 3.000,00 €
Beleuchtung 7.000,00 €
A03 Barrierefreier Eingang 1-4.23 sehr dringlich Platzgestaltung barreierfreier Pflasterarbeiten gesamt 29.000,00 € 50.000,00 €
3-5.1/4.2,4 Emgang, r.1euer Wegebelag (Bestand Banke 5.000,00 €
Splitt), Leitsystem,
Infosaule Infotafel 3.000,00 €
Infosdule auRen am Eingang 6.000,00 €
Beleuchtung 7.000,00 €
AO4 Hauptweg/Gebiude Backes/ 1-4.2.3/3-5.1/4.2,3,4 |sehr dringlich Leitsystem, Teil des Wegebelages Pflasterarbeiten gesamt 14.000,00 € 21.000,00 €|Pflaster ausbessern 1.000,00 €
Haus Gartenstralle erschiitterungsarm herstellen,
Pflaster Ausbesserung Beleuchtung LR
A04.1 Haus GartenstralSe 1-4.23 sehr dringlich Neuer Weg zum neuen Pflasterarbeiten gesamt 26.000,00 € 33.000,00 €
barrierefreien Eingang Rickseite
Gebéude Beleuchtung 7.000,00 €
A05 Nebenweg/Scheune 3-5.1/4.2,4 dringlich Leitsystem, Teil des Wegebelages Pflasterarbeiten gesamt 5.000,00 € 5.000,00 €|Pflaster ausbessern 200,00 €
erschitterungsarm herstellen,
Pflaster Ausbesserung
A06 Hauptweg 1-4.3.8.1,2,3 sehr dringlich sehr steilen Wegeabschnitt in der Pflasterarbeiten gesamt 17.000,00 € 22.500,00 €|Pflaster ausbessern 1.000,00 €| *Bereich A06 ist aufgrund der
Neigung reduzieren, Hangabfangung Topographie nach Durchfiihrung der
mit Grauwackemauer, Handlaufe, vorgeschlagenen MafBnahmen
Teil des Wegebelages "barrierearm".
erschiitterungsarm herstellen, Handl3ufe 5.500,00 € Es werden nicht vollstindig die Ziele
Pflaster Ausbesserung, Leitsystem, * der Barrierefreiheit gem. DIN 18040-1
erreicht.
AO7 Platz/Grobschmiede 1-4.23/3-5.1/4.2,4 dringlich Barrierefreier Eingang durch Pflasterarbeiten gesamt 5.000,00 € 5.000,00 €|Pflaster ausbessern 200,00 €
Anpassung des Wegebelages
A08 Hauptweg 1-43.8.1,2,3 sehr dringlich Teil des Wegebelages Pflasterarbeiten gesamt 11.000,00 € 46.500,00 €| Pflaster ausbessern 500,00 €| *Bereich A08 ist aufgrund der
erschitterungsarm herstellenj Handlaufe 5.500,00 € T?pogr.aphle -nur mljc dem Flnbau
Ausbesserung Pflaster, Handlaufe, . eines Liftes die barrierefreie
Leitsystem, Plattformlift * Plattformlift 30.000,00 € Wegeverbindung herstellbar.
A09 Hauptweg/Stellmacherei 1-4.2.3/3-5.1/4.2,3,4 |dringlich Ausbesserung Pflaster, Leitsystem, |Pflasterarbeiten gesamt 6.000,00 € 6.000,00 €|Pflaster ausbessern 200,00 €
barrierfreier Eingang durch
Anpassung des Wegebelages
A10 Hauptweg/Kettenschmiede 1-4.23/3-5.1/4.2,3,4 |dringlich Teil des Wegebelages Pflasterarbeiten gesamt 10.000,00 € 10.000,00 €| Pflaster ausbessern 500,00 €

erschitterungsarm herstellen,
Ausbesserung Pflaster, Leitsystem,
Barrierefreier Eingang durch
Anpassung des Wegebelags




Bergisches Museum Bensberg

Barrierefrei - Konzept Bauliche MaBnahmen Au3enanlage

CONTUR 2 Landschaftsarchitekten PartGmbB

02.07.2026

Abschnitt |Bereich DIN 18040 Priorisierungs- [MaBnahmen Kosten einzelne MaBBnahmenbereiche Kosten gesamt Mindestanforderung Wegebelige: Anmerkungen
ID stufe (inkl. 19% MwSt.) (inkl. 19% MwsSt.) Instandsetzung des vorhandenen
Wegebelages
(Entfernung von Stolperstellen)
A1l Platz/Hammerwerk/Gerberei 1-4.23/3-5.1/4.2,3,4 |dringlich Teil des Wegebelages Pflasterarbeiten gesamt 15.000,00 € 15.000,00 €| Pflaster ausbessern 700,00 €
erschitterungsarm herstellen,
Ausbesserung Pflaster, Leitsystem,
barrierfreier Eingang
Al12 Durchgang/Zugang Wasserrad 3-5.1.2 dringlich Leitsystem, Regenfallrohr versetzen |Pflasterarbeiten gesamt 5.000,00 € 6.000,00 €
Regenfallrohr verlegen 1.000,00 €
Al3 Hauptweg mit Treppe 3-5.1./5.4.4/4.2,4/ dringlich Ausbesserung Treppe, Pflasterarbeiten gesamt 5.000,00 € 15.000,00 €|Pflaster ausbessern 300,00 €
Handlaufe erneuern, Leitsystem
Handlaufe 10.000,00 €
Al4 Hauptweg zum Trauzimmer 1-4.23/3-5.1/4.2,3,4 |dringlich Teil des Wegebelages Pflasterarbeiten gesamt 14.000,00 € 19.000,00 €|Pflaster ausbessern 500,00 €|* Barrierefreier Eingang zum
erschitterungsarm herstellen, Gelander Trauzimmer moglich, jedoch ist das
Ausbesserung Pflaster, Leitsystem * Trauzimmer innen nur iiber Stufen
Geldnder 5.000,00 € erreichbar. Fiir die barrierefreie
Nutzung sind im Gebaude weitere
bauliche MaRnahmen erforderlich.
A15 Treppe/Zugang Trauzimmer 3-5.1./5.4.4/4.2,4/ sehr dringlich Ausbesserung Treppe, Handldufe, Pflasterarbeiten gesamt 7.000,00 € 10.000,00 €
Leitsystem
Handlauf 3.000,00 €
Al6 Hauptweg zum Hauptgebaude 1-4.3.8.1,2,3 sehr dringlich Neuanlage barrierefreier Weg, Pflasterarbeiten gesamt 80.000,00 € 91.000,00 €|Pflaster ausbessern 1.000,00 €
Treppenanlage,
Leitsystem,
die Lore versetzen Handlauf 11.000,00 €
Al7 Nebenweg/Zugang Garten 3-5.1.2 sehr dringlich Teil des Wegebelages Pflasterarbeiten gesamt 13.000,00 € 13.000,00 €|Pflaster ausbessern 700,00 €| * Durchgangsbreite zwischen
erschitterungsarm herstellen, Gebaude und Grundstiicksgrenze ca.
Ausbesserung Pflaster, Leitsystem, * 80 cm breit, entspricht somit nicht
der DIN 18040 und ist deshalb nicht
von allen Rollstuhltypen nutzbar
Al18 Garten 1-4.2.2 sehr dringlich Bewadsserungsleitung in Boden Pflasterarbeiten gesamt 9.000,00 € 9.000,00 €
verlegen (Stolperfalle),
Belag erneuern (Wassergebundene
Wegedecke), Verbreiterung des
Rundweges auf mind. 90 cm
A19 Parkplatz/Feuerwehrzugang 1-4.2.2 sehr dringlich Neuanlage 2 Barrierefreie Stellplatze |Pflasterarbeiten gesamt 21.000,00 € 21.000,00 €

I:l Bereiche mit hoher Priorisierungsstufe

[ ]

Bereiche mit sehr hoher Priorisierungsstufe

[Summe insgesamt inkl 19% MwsSt.

465.000,00 €

276.800,00 €|
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Das Projekt wurde gefordert vom
Landschaftverband Rheinland (LVR),
der Kampgen Stiftung und dem
Forderverein des Bergischen Museums.

Qualitat fiir Menschen

Kampgen~Stiftung

X

Forderverein des
Bergischen Museums
fiir Bergbau, Handwerk
und Gewerbe e.V.

BROSCHURE
KONZEPTSKIZZE

BERGISCHES MUSEUM
Stand 31.07.2026

Eine Konzeptskizze dient in der Ausstellungsgestaltung
dazu, erste konzeptionelle Ideen zu entwickeln und zu
veranschaulichen. Die dargestellten Visualisierungen
zeigen daher mogliche Gestaltungsansatze und keine
abschlieBenden Entwiirfe. Die endgiiltige Ausgestaltung
wird im weiteren Planungsprozess ausgearbeitet.



BERGISCHES MUSEUM"©

\J

FUR BERGBAU, HANDWERK.
UND GEWERBE 2
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VORWORT

Lorem ipsum dolor sit amet, consectetur adi-
piscing elit, sed do eiusmod tempor incididunt
ut labore et dolore magna aliqua. Ut enim

ad minim veniam, quis nostrud exercitation
ullamco laboris nisi ut aliquip ex ea commodo
consequat. Duis aute irure dolor in reprehen-
derit in voluptate velit esse cillum dolore eu
fugiat nulla pariatur. Excepteur sint occaecat
cupidatat non proident, sunt in culpa qui officia
deserunt mollit anim id est laborum.

Sed ut perspiciatis unde omnis iste natus error
sit voluptatem accusantium doloremque lau-
dantium, totam rem aperiam, eaque ipsa quae
ab illo inventore veritatis et quasi architecto
beatae vitae dicta sunt explicabo. Nemo enim
ipsam voluptatem quia voluptas sit aspernatur
aut odit aut fugit, sed quia consequuntur magni
dolores eos qui ratione voluptatem sequi
nesciunt.



WAS DAS NEUE
MUSEUM BEWIRKT

TOURISMUS
STARKEN

Ein attraktives Ausflugsziel mit
Strahlkraft liber Bergisch Gladbach
hinaus

TEILHABE
ERMOGLICHEN

Barrierearme Angebote und inklusive
Gestaltung fiir alle Besucherinnen
und Besucher

BEGEGNUNGEN
SCHAFFEN

Ein Museum als Dritter Ort zum
Mitmachen, Austauschen und
Verweilen

IDENTITAT
STARKEN

Geschichte der Region erlebbar
machen und Menschen mit ihrer
Heimat verbinden

KULTURERBE
BEWAHREN

Einzigartige Sammlungen fiir
kommende Generationen sichern,
erforschen und vermitteln

BILDUNG FUR
ALLE FORDERN

Ein moderner Lernort fiir Kitas,
Schulen, Familien und Erwachsene




MEILENSTEINE

Das Museum existiert schon seit einem
Jahrhundert. Damit es auch fiir die kommenden
Generationen relevant bleibt, wird es umgestaltet.

Die Neukonzeption verbindet
die Ergebnisse des
Museumslabors mit den
Anforderungen an ein
modernes, barrierearmes
Museum.

Nach der Neugestaltung
entwickelt sich das Museum

mit seinem AuBengelande zu
einem beliebten Ausflugsziel.

Gemeinsam mit der Stadt-
gesellschaft werden Ideen,
Wiinsche und Perspektiven
flir die Zukunft des Museums
entwickelt.

Zum Jubilaum gibt das
Museum einen ersten Einblick
in seine neue Erzahlung. Ein
neues Archiv mit Zeitzeugen-
berichten und personlichen
Erinnerungen bildet den Auf-
takt der weiteren Entwicklung.

e

Das Museum wird als
Bensberger Heimatmuseum
von Bensberger Biirgerinnen
und Biirgern gegriindet. 1930
zieht es ins Tirmchenhaus.

1981- WIEDEREROFFNUNG
2026 -NEUKONZEPTION

2023 -MUSEUMSLABOR

1928 - GRUNDUNG

Marisol Valqui Julius




INHALT &
VERMITTLUNG

Der Bensberger Erzbergbau und das Leben

im Erzrevier bilden die thematischen Schwer-
punkte der Ausstellung. Grundlage ist die
einzigartige Bergbausammlung des Museums.

Im Mittelpunkt stehen die Entwicklung des
Bergbaus, relevante Handwerksberufe und der
Alltag der Bergmannsfamilien. Der zeitliche
Schwerpunkt liegt auf den Jahren 1858 bis 1940.

Steiger, Markscheider, Hausfrau, Weberin oder
Schmied erzahlen an verschiedenen Stationen
aus ihrem Alltag. Ihre personlichen Erzahlungen
schaffen Nahe und laden dazu ein, Geschichte
aus unterschiedlichen Perspektiven zu erleben.

Mit Geschichten hinter den Objekten, die
Einblicke in Alltag und Lebensrealitaten der
Menschen geben, vermittelt die Ausstellung
historische Zusammenhange.

MENSCHEN ERZAHLEN
IHRE GESCHICHTEN.

LVR-Freilichtmuseum Lindlar, Inv.-Nr. 92-24-14, CC BY 4.0

Peter Weber sen., LVR-Institut fiir Landeskunde und Regionalgeschichte, CC BY 4.8

Herbert Stahl

Museum -

DIE BERGMANNSKUH
BEGLEITET KINDER
DURCH DIE
AUSSTELLUNG.

10



KONZEPT &
GESTALTUNG

Das Mehr-Sinne-Prinzip ladt zum Entdecken,
Ausprobieren und Mitmachen ein. Inhalte
werden Ulber Interaktionen, Texte und Audio-
angebote vermittelt.

Viele Objekte und Materialien diirfen nicht
nur betrachtet, sondern auch in die Hand
genommen werden. So wird Geschichte
unmittelbar begreifbar.

Die Highlights der Sammlung werden
auratisch in Szene gesetzt.

1

Bohrkern-Prinzip: Wissen und Geschichten
Schicht fiir Schicht entdecken.

ENTDECKEN.
FUHLEN.
VERSTEHEN.

FLACHS
UND LEINEN

3 ‘Kz\)
Al

=3

Anfassen erlaubt: Auch originale Objekte diirfen beriihrt
werden, um die Ausstellungserzahlung zu begreifen.

12



Interaktive Exponate machen die
Ausstellung abwechslungsreich und
erlebbar.

13
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EIN MUSEUM
ZUM MITMACHEN!

Jeder Raum zeigt ein Highlight-Objekt —

ein Exponat, eine Grafik oder eine Installation.
Aus diesem entwickelt sich die Erzéhlung der
weiteren Rauminhalte.

Dabei hat jeder Raum eine eigene Atmosphare,
die sich auf das jeweilige Thema bezieht.

Ein Wechsel von Hell und Dunkel spiegelt das
Leben und die Arbeit unter und liber Tage
wider und bildet die Grundlage fiir die Stimmung
der einzelnen Raume.

Tastbare Modelle machen Zusammen-
hénge zwischen Objekten und Orten

erfahrbar.
—~
(/'_\.\“
AN
l.: w
7L B A +
M S
#

e

In jedem Raum gibt es etwas Neues
NS > zu entdecken.

o CAGTTN & s 7
. > /<\/7\

Exponate sind unterfahrbar
und bieten viele verschiedene
Informationsebenen an. 14




MEHR RAUM
FUR MUSEUM

Das historische Ensemble wird behutsam und
in enger Abstimmung mit dem Denkmalschutz
weiterentwickelt.

Ein neuer Eingangsbereich und die Aufstockung
des bestehenden Anbaus schaffen die
rdumlichen Voraussetzungen fiir ein modernes
und inklusives Museum.

(o
*

s,
2 é A
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DAS MUSEUM
ALS DRITTER ORT

Das Bergische Museum wird mehr als ein
Ausstellungsort. Es entsteht ein lebendiger
Treffpunkt fur Kultur, Bildung und Begegnung —
mit inklusiven Angeboten fiir Familien, Schulen,
Vereine und die gesamte Stadtgesellschaft.

Historische Gebaude, Werkstatten und Garten
laden dazu ein, Geschichte aktiv zu erleben.
Workshops, Vorfiihrungen und Veranstaltungen
schaffen Raum fiir gemeinsames Lernen,
Mitmachen und Austausch.

Neue Aufenthaltsbereiche sowie flexibel
nutzbare Rdume fiir Vereine, externe Gruppen
und Veranstaltungen machen das Museum zu
einem offenen Ort fiir Begegnung, Bildung und
gemeinschaftliches Engagement.

17
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AUSSENGELANDE

ANBAU HAUPTGEBAUDE
Neue Ausstellungsflachen und
Multifunktionsraum

EINGANGSBEREICH
Empfang, Garderobe und
Orientierungsplan zum Anfassen

BARRIEREFREIER ZUGANG
Barrierefreier Zugang von den neuen
barrierefreien Stellplatzen bis zum Museum

WEGEFUHRUNG
Die Wegefiihrung wird verbessert und
barrierearm gestaltet

BACKHAUS
Lebensmittelherstellung und Versorgung

SCHEUNE
Schaudepot und konservatorischer Schutz
flir GroBobjekte

HAUS GARTENSTRASSE
Verwaltung und Bibliothek

SCHMIEDE
Vom Rohstoff Eisen zum fertigen Produkt

STELLMACHEREI
Einsatzgebiete in unserer Region
Mitmachwerkstatt fiir kleine Gruppen

GARTEN
Ein Ort zum Entdecken und Verweilen

TRAUZIMMER
Religion und Freizeit
Ort fiir standesamtliche Trauungen

12

13

14

15

16

HAMMERWERK
Wasserkraft als Ressource

KETTENSCHMIEDE
Geschichte einer einzigartigen Sammlung

GERBEREI
Lederherstellung und Lederhandwerk
Workshopbereich fiir bis zu 15 Personen

BAUM DER RELIGIONEN
Symbol fiir ein friedliches
Miteinander

BAUERNGARTEN
Lebensmittel-
versorgung und
Nutzpflanzen

18



DAS NEUE
RAUMKONZEPT

Der neue Eingangsbereich schafft die
Voraussetzungen fiir ein modernes Museum.
Er bietet ausreichend Platz zum Ankommen,
ein Personalbliro, eine Garderobe, ein Café
sowie barrierefreie und gut organisierte Ablaufe
flir Gruppen sowie Einzelbesucherinnen und
Einzelbesucher.

Ein groBzligiger Multifunktionsraum und neue
Ausstellungsflachen im Obergeschoss schaffen
Platz fiir Workshops, Bildungsangebote,
Veranstaltungen und die Dauerausstellung.

Gleichzeitig entsteht im Haupthaus ein klar
gegliederter Rundgang, der die Themen
des Museums nachvollziehbar miteinander
verbindet.

Historische Gebaude, neue Ausstellungs-
raume und das AuBengeldnde greifen kiinftig
ineinander und bilden ein zusammenhangendes
Museumserlebnis.

19

OBERGESCHOSS

1 WIE LEBTE MAN DAMALS?
Alltag einer Bergmannsfamilie

2 WAS TRUG MAN DAMALS?
Kleidung & Alltagskulturen

3  WIE WURDE LEINEN HERGESTELLT?
Textilherstellung vom Flachs zum Leinen

4 MULTIFUNKTIONSRAUM
Platz flir Workshops und Veranstaltungen

ERDGESCHOSS

1 WO BIN ICH?
Eine Region voller Geschichten

2 WAS UND WARUM?
Die Schatze der Region

3 WIE ARBEITETE MAN UNTER TAGE?
Arbeit & Gemeinschaft im Erzbergbau

4 WIE WURDEN ROHSTOFFE
VERARBEITET?
Vom Rohstoff zum Produkt

5 MUSEUM DAMALS UND HEUTE
Oral-History-Archive &
Wechselausstellungen

6 BARRIEREFREIER EINGANG

7 NEUER EINGANG

8 EMPFANG MIT PERSONALBURO

9 GARDEROBE

10
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UNTERGESCHOSS

PAUSE & ORIENTIERUNG
Sitzgelegenheiten und
Spielecke

TERRASSE
Sitzgelegenheiten und groBRes
Exponat

MUSEUMSCAFE

BARRIEREFREIE
TOILETTEN

BESUCHERSTOLLEN
Die Arbeitswelt unter Tage erleben

WERKSTATT

TECHNIK

AUSSTELLUNGSFLACHE
FUNKTIONSRAUM

WERKSTATT UND TECHNIK

=

T
I




EINE REGION
VOLLER
GESCHICHTEN

Eine groBBe Karte der Region rund um das
Bergische Museum bildet den Auftakt der
Ausstellung.

Markierungen zeigen, wo ausgewahlte
Exponate ihren Ursprung haben und
machen ihre Verbindung zur Region und
der Lebenswelt ihrer Menschen sichtbar.

Die auBergewdhnliche Gezéhesammlung
bildet das zentrale Exponat des Raumes und
vermittelt den hiesigen Erzbergbau als eines
der zentralen Ausstellungsthemen.

21 Das Neue Raumkonzept EG 1
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Das Neue Raumkonzept EG 6

SCHATZE
DER REGION

Nach dem hellen Auftakt der Ausstellung fiihrt
der Weg nun unter Tage. Besucherinnen und
Besucher entdecken Erze, Kalk, Ton, Braunkohle
und weitere Rohstoffe, die das-L.eben und
Arbeiten in und um Bensberg und Bergisch
Gladbach lber Jahrhunderte gepragt haben.

24



ALLTAG EINER
BERGMANNSFAMILIE

Wie lebten die Familien der Bergleute?

Im neu geschaffenen Ausstellungsraum im
Obergeschoss vermitteln originale Objekte
ein lebendiges Bild von ihrem Alltag. Sie
erzahlen von Wohnen, Arbeit, Familie und den
Herausforderungen des Lebens im Erzrevier.

25 Das Neue Raumkonzept OG (1



ERLEBNISWELT
BESUCHERSTOLLEN

Wie sah die Arbeit unter Tage aus? Der Stollen
lasst Besucherinnen und Besucher in die Welt
der Bergleute eintauchen.

Entlang des Rundgangs erfahren sie selbst,
unter welchen Bedingungen die Bergleute
arbeiteten und welchen Gefahren sie taglich
ausgesetzt waren.

27 Das Neue Raumkonzept UG o

28



TEXTILHERSTELLUNG
VOM FLACHS
ZUM LEINEN

Ein historischer Webstuhl steht im Zentrum
des Raumes. Exponate, Grafiken und
Mitmachstationen zeigen den Weg von der
Pflanzenfaser bis zum fertigen Tuch.

Viele der Werkzeuge und Materialien diirfen
angefasst werden. An einer Mitmachstation
konnen Besucherinnen und Besucher Stoff-
streifen in ein gemeinsames Gewebe einweben.

Ein Bezug zur heutigen Fast Fashion schlagt

die Briicke zur Gegenwart und regt dazu an,
das eigene Konsumverhalten zu hinterfragen.

29 Das Neue Raumkonzept OG (3
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Auftraggeber: Erarbeitet durch:
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Hintergrund und Auftrag

Das Bergische Museum fiir Bergbau, Handwerk und Gewerbe steht vor groBen Heraus-
forderungen. Dies betrifft das Hauptgebaude, das aufgrund von Schaden in der Elektrik
derzeit geschlossen ist, und die Ausstellung, die seit Jahrzehnten nahezu unverandert
und nicht mehr zeitgemaR ist. Hinzu kommt die fehlende Barrierefreiheit. Vor diesem
Hintergrund gibt es eine Machbarkeitsstudie zum Geb&dude, Kostenschitzungen zur Op-
timierung der Barrierefreiheit und ein neues Ausstellungskonzept mit erster Kosten-
schatzung. Zur Abrundung wird diese Besucherpotenzialanalyse vorgelegt sowie die
Rechercheergebnisse zum Thema Forderung der anstehenden Investitionen.

Am 1. Juni 2026 hat die Stadt Bergisch Glad-
bach die ift Freizeit- und Tourismusberatung
mit einer Besucherpotenzialanalyse und For-
dermittelrecherche beauftragt. Am 18.6.2026
gab es dazu einer Ortsbegehung. Zudem
stellte die Museumsleitung umfassend Unter-
lagen zur Verfugung.

Abbildung 1: Lageplan Bergisches Museum

Auf dieser Basis hat das Bearbeiterteam, be-
stehend aus Jan Kobernuf3, Christiane Baum
und Lukas Melzer den hiermit vorgelegten Be-
richt erarbeitet.

Die Quellen fur diese Studie sind im Anhang
aufgefuhrt.

Abbildung 1 Lageplan mit Bezeichnung der Gebdude
Quelle: Bergisches Museum

Besucherpotenzialanalyse Bergisches Museum, ift GmbH, 16.7.2026
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@ Freizeit- und
' Tourismusberatung
GmbH

1. Aufgabe, Vorgehen, Beteiligung

Das Bergische Museum fiir Bergbau, Handwerk und Gewerbe ist ein wichtiger kulturhis-
torischer Ort in Bergisch Gladbach-Bensberg. Das Museum vermittelt die Geschichte
des regionalen Erzbergbaus im ehemaligen Bensberger Erzrevier sowie alte Hand-
werkstechniken und die Lebens- und Arbeitswelt der Menschen in Bergisch Gladbach
und Umgebung. Es verfiigt iiber ein historisch gepragtes Ensemble mit Hauptgebaude,
AuBengeldnde, Werkstitten, museumspadagogischen Angeboten, Fiihrungen und Ver-
anstaltungsformaten. Auch Trauungen und familienorientierte Angebote gehéren zum

Profil des Hauses.

Derzeit ist das Museum aufgrund technischer
bzw. baulicher Mangel nicht zuganglich. Die
Stadt Bergisch Gladbach hat im Februar
2026 die temporare SchlieBung wegen bei ei-
ner TUV-Priifung festgestellter Probleme mit
der Elektrik kommuniziert. Fur einzelne Berei-
che und das AuBengelande erfolgte am
1.7.2026 eine Teiloffnung; zugleich wird fur
das Haupthaus eine weitergehende, tragfa-
hige und nachhaltige Perspektive benttigt.

Vor diesem Hintergrund wurden und werden
derzeit durch einen Architekten sowie einen
Ausstellungsplaner Studien und Konzepte zur
baulichen Sanierung, funktionalen Weiterent-
wicklung, Neugestaltung der Dauerausstel-
lung sowie Optimierung im Bereich Barriere-
freineit erarbeitet. Parallel dazu soll eine fun-
dierte Besucherpotenzialanalyse erstellt wer-
den, die die kunftigen Markt- und Nachfra-
gechancen des Museums bewertet.

Erganzend soll eine Forderstrategie erarbeitet
werden, um geeignete Forderprogramme und
Finanzierungsansatze fur die erforderlichen
Investitionen zu identifizieren. Dabei geht es
zunachst um einen ersten Uberblick tber For-
derzugéange fur die einzelnen Bereiche.

Zentrale Fragestellungen

Im Rahmen der Besucherpotenzialanalyse
und Forderstrategie sollen insbesondere fol-
gende Fragen beantwortet werden:

> Welche Markt- und Nachfragepotenziale
bestehen fur ein saniertes und attrakti-
viertes Bergisches Museum in Bergisch
Gladbach-Bensberg?

> Welche Zielgruppen kénnen kunftig in be-
sonderem Male angesprochen werden,

z. B. Familien, Schulen und Kitas, kultur-
und regionalgeschichtlich Interessierte,
Tagesgaste aus Kdln und dem Bergi-
schen Land, Gruppen, Vereine, Wan-
dernde, Traugesellschaften sowie Besu-
cherinnen und Besucher anderer Freizeit-
und Kulturangebote im Umfeld?

> Welche Rolle kénnen die Lage in Bens-
berg, die Nahe zu Koln, das historische
Umfeld, das Aullengelande, das Thema
Bergbau und Handwerk, museumspéada-
gogische Angebote sowie die Verknup-
fung mit touristischen Routen und Wan-
derwegen fur die kunftige Besucherent-
wicklung spielen?

> Welche GréRenordnung kanftiger Be-
suchspotenziale erscheint nach Sanie-
rung und Attraktivierung realistisch?

> Welche Anforderungen ergeben sich dar-
aus an Profilierung, Angebotsentwick-
lung, Vermittlung, Barrierefreiheit, Aufent-
haltsqualitat, Sichtbarkeit und Vermark-
tung?

> Welche Férderprogramme und Finanzie-
rungszugange kommen fur die geplanten
Investitionen grundsatzlich in Betracht?

>  Welche nachsten Schritte sind sinnvoll,
um die Besucherpotenzialanalyse und
Forderstrategie mit den Planungen des
Architekten und des Ausstellungsplaners
zusammenzufuhren?

Die Antworten zu diesen Fragen sind Gegen-
stand der hiermit vorgelegten Analyse.

Besucherpotenzialanalyse Bergisches Museum, ift GmbH, 16.7.2026 S.5



@ Freizeit- und
' Tourismusberatung
GmbH

2.Darstellung Ist-Situation

21 Museum und Umfeld

Das Bergische Museum ist ein historisch gewachsenes Museumsensemble mit einem
fiir die Stadt und das siidliche Bergische Land eigensténdigen Profil. Das wird gepréagt
durch die regional bedeutende Bergbausammlung, den historischen Gebaudebestand
mit Hauptgebdude und translozierten Nebengebauden mit historischen Werkstatten, die
dem Ensemble mit Griin- und Freiflichen sowie Bauerngarten den Charakter eines klei-
nen Freilichtmuseums geben, und dem Besucherstollen im Hauptgebdude. Unmittelbar
neben dem architektonisch bedeutsamen Rathaus und in Nachbarschaft zu FuBgéanger-
zone Bensberg und Bensberger Schloss bildet es einen reizvollen Kontrast in zentraler

Lage Bensbergs.

Die Ist-Situation ist durch einen deutlichen
Gegensatz gepragt: Inhaltlich und atmospha-
risch verfugt das Museum Uber eine starke,
authentische Grundlage. Baulich, technisch
und vor allem auch ausstellerisch erfullt es die
heutigen Anforderungen an Sicherheit, Barri-
erefreiheit, Besucherorientierung, Erlebnis-
charakter, zeitgemafle Vermittlung und pro-
fessionellen Museumsbetrieb dagegen nur
eingeschrankt. Nach der sicherheitsbeding-

Abbildung 2: Lage Museum
& & g
i

Quelle: google earth, Abruf 5.7.2026

Die nachfolgende Einordnung betrachtet das
Museum daher nicht nur als einzelne Kultur-
einrichtung, sondern in seinem stadtraumli-
chen, touristischen und kulturellen Umfeld.
MaRgeblich sind dabei die Frage nach dem
unverwechselbaren Kern des Hauses, die
Qualitat und Reichweite des Standorts sowie
die Schnittstellen zu anderen Kultur- und Frei-
zeitangeboten.

ten Schliefung des Hauptgebaudes Anfang
2026 ist seit dem 1. Juli 2026 das Auflenge-
lande mit seinen historischen Gebauden und
Werkstatten wieder zuganglich; Haupthaus
und Besucherstollen bleiben vorerst ge-
schlossen. Die Teiloffnung sichert wichtige
Angebote, kann aus Sicht eines umfassen-
den Museumsbetriebes aber nur eine Uber-
gangslésung sein.

Historische Entwicklung und Profil

Das 1928 gegrindete Museum ist das alteste
Museum Bergisch Gladbachs. Das Haupt-
haus setzt sich aus mehreren historischen
Gebaudeteilen zusammen, darunter das aus
dem 16. Jahrhundert stammende Turmchen-
haus, weitere Bruchstein- und Fachwerkbau-
ten sowie einem Verbindungsbau aus den
frhen 1980er Jahren. Auf dem Gelande ste-
hen insgesamt zehn Museumsgebaude.

Besucherpotenzialanalyse Bergisches Museum, ift GmbH, 16.7.2026
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Mehrere Werkstatt- und Wirtschaftsgebaude
wurden von anderen Standorten in der Re-
gion transloziert und auf dem Museumsge-
lande wiederaufgebaut. Dadurch besitzt das
Haus den Charakter eines kleinen Museums-
dorfes, ohne die raumliche Distanz und den
Zeitbedarf eines grol¥flachigen Freilichtmuse-
ums.

Sammlung und Alleinstellungsmerkmale

Rund 12.500 Objekte dokumentieren den
Erzbergbau im ehemaligen Bensberger Erz-
revier, historische Handwerke sowie Alltags-
und Arbeitswelten der Region. Die Bergbau-
sammlung, der in den 1930er Jahren ange-
legte Besucherstollen und die Verbindung zu
konkreten Orten des Bensberger Erzreviers
bilden den Profilkern. Hier gibt es auch bisher
Lunter Wert"“ verkaufte ,Schmucksttcke” wie
zwei Eichenholzspaten aus der Eisenzeit. Be-
sonders beliebt ist nach Aussagen der Muse-
umsleitung der nachgebaute Bergwerksstol-
len im Kellergeschoss des Hauptgebaudes.

Quelle Foto: ift GmbH

Erganzt wird die Ausstellung im Hauptge-
b&aude durch historische Werkstatten, darun-
ter Ketten- und Grobschmiede, Stellmache-
rei, Bandweberei, Backhaus, Gerberei und
Hammerwerk. Die Ausstellung ist klassisch
objektorientiert. Langere Texte geben vertie-

@ Freizeit- und
' Tourismusberatung
GmbH

fende Erlauterungen. Seine Vermittlungs-
starke bezieht das Museum aber bisher aus
der Vorfihrung und persénlichen Vermittlung
von Handwerks- und Arbeitstechniken.

Quelle Foto: ift GmbH

Atmosphiare und Aufenthaltsqualitat

Das Aulengeldnde mit Fachwerkbauten,
Obstbaumen, Grunflachen und Bauerngar-
ten ist ein wesentlicher Teil des Besuchser-
lebnisses. Es vermittelt ein hohes Malk an Au-
thentizitat und bietet Familien und Gruppen
Bewegungs- und Aufenthaltsmaglichkeiten.
Gerade diese raumliche Offenheit erklart, wa-
rum das Museum auch bei gréReren Veran-
staltungen und mit mehreren Schulklassen
parallel funktioniert. Die positive Atmosphéare
soll bei der beabsichtigten Modernisierung
durch behutsame und einfihlsame bauliche
Ergénzung bewahrt bleiben.

Quelle Foto: ift GmbH

Zentrale Lage in Bensberg

Das Museum liegt unmittelbar gegenuber
dem Rathaus Bensberg und wenige Gehmi-
nuten von Schlossstralle, Schloss Bensberg
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und der Stadtbahnhaltestelle entfernt. Damit
verbindet der Standort historische Bezlge,
offentliche Nutzungen, Einzelhandel, Gastro-
nomie und touristische Anlaufpunkte. Bens-
berg hat eine eigene Autobahnabfahrt an der
A4. Der 10,1 Kilometer lange Bensberger
Schlossweg startet und endet am Wilhelm-
Wagener-Platz am Rathaus. Das Museum
kann daher sowohl eigenstandiges Ausflugs-
ziel als auch Baustein eines kombinierten Auf-
enthalts in Bensberg sein.

Quelle: Google, Abruf 5.7.2026

Einwohnerpotenzial im Nahbereich

Bergisch Gladbach hatte Ende 2025 rund
114.320 Einwohnerinnen und Einwohner.
Rund 16 % sind junger als 18 Jahre, gut 25
% élter als 65 Jahre. Daraus ergibt sich ein
breites lokales Potenzial fur Familienange-
bote, auferschulische Bildung, generatio-
nenuUbergreifende Formate und barrierearme
Kulturangebote. Der hohe Anteil &lterer Men-
schen verstarkt zugleich die Anforderungen
an Sitzgelegenheiten, Orientierung, Wege-
qualitat und gut verstandliche Information.
Kernzielgruppe sind bisher allerdings Schul-
klassen aus der Stadt und dem Rheinisch-
Bergischen Kreis im Rahmen organisierter
Programme.

@ Freizeit- und
' Tourismusberatung
GmbH

Erreichbarkeit im regionalen MaRstab

Bensberg ist Uber die Stadtbahnlinie U1 di-
rekt mit Kéin verbunden. Die KVB weist fur die
Verbindung vom Kélner Hauptbahnhof bis zur
Haltestelle Bensberg eine Fahrzeit von rund
31 Minuten bis 46 Minuten aus, je nach Ver-
bindung und Umstieg in Kéln Messe-Deutz.
Das Museum ist von der Haltestelle nur 230
Meter FulRweg entfernt (11 Meter Hoéhenun-
terschied). Damit liegt das Museum grund-
satzlich in einem grolRen bevolkerungsrei-
chen Einzugsbereich.

Abbildung 3: Lage Museum zur Endhal-
testelle U-Bahn

Quelle: KVB, Abruf 5.7.2026

Touristisches Umfeld

Bergisch Gladbach verzeichnete 2024 in den
statistisch erfassten Beherbergungsbetrie-
ben 178.935 Ubernachtungen. Fur die Re-
gion ,.Das Bergische" wurden 2024 rund 13,1
Mio. Tagesreisen und 2,434 Mio. Ubernach-
tungen gegen Entgelt ermittelt. Der Tages-
tourismus ist damit der mit Abstand grofite
Nachfragemarkt. Ein modernisiertes Bergi-
sches Museum kann hiervon profitieren,
wenn es als gut auffindbarer Erlebnisbaustein
positioniert und mit Wandern, Schlossbe-
such, Gastronomie und weiteren Museen
verknUpft wird.

Besucherpotenzialanalyse Bergisches Museum, ift GmbH, 16.7.2026
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Kulturelles Umfeld und Wettbewerb

Bergisch Gladbach verfugt Uber eine vielfal-
tige Museumslandschaft. Das Kunstmuseum
Villa Zanders, das Schulmuseum, das Kinder-
gartenmuseum und vor allem das LVR-In-
dustriemuseum Papiermihle Alte Dombach
sprechen teilweise dhnliche Familien-, Schul-
und kulturhistorisch interessierte Zielgruppen
an. Die Papiermuhle setzt mit Vorfihrungen,
eigenem Papierschopfen, AuBenanlage und
Themenspielplatz einen hohen Malistab fur
interaktive Familienangebote. Fur das Bergi-
sche Museum ist dies zugleich Wettbewerb
um Freizeit und Aufmerksamkeit und ein Ko-
operationspotenzial. Eine gemeinsame Kom-
munikation der Museen, abgestimmte The-
mentage und gegenseitige Empfehlungen
kénnen die Sichtbarkeit aller Hauser erho-
hen.

Sichtbarkeit und AuBenwahrnehmung

Das Museum wird von bestehenden Gasten
haufig als sympathisch, persénlich und Gber-
raschend vielfaltig wahrgenommen. Gleich-
zeitig erschlieBen sich Profil, Grée und Er-
lebniswert von auflen nur unzureichend. Von

Fazit

ift

den frequenzstarken Strallen ,Am Stock-
brunnen®/“Wipperfurther Stralle”, die das

Museumsgelande bogenférmig berthren,
sind zwar die historischen Gebaude zu erken-
nen, es gibt aber keine groflle Hinweistafel.
Wenn man vor dem Museum steht, in der
Stralle ,,Am Burggraben®, ist das Ensemble
als Museum zu erkennen und als solches be-
schriftet.

Quelle Foto: ift GmbH

Der bisherige Eingang ist allerdings klein und
eher unscheinbar. Parkplatze gibt es in gro-
Rerer Anzahl direkt auf der anderen StralRen-
seite.

Das Bergische Museum hat Tradition, ein attraktives Auengelédnde mit historischen kleinen Ge-
bauden bzw. Werkstatten und ein im regionalen Museumsmarkt klar differenzierbares Profil mit
den Schwerpunkten Bergbau und Handwerk, was auch regelmafig in Vorfihrungen erlebbar
wird. Der Standort ist zentral und Gberregional grundsatzlich gut erreichbar. Aktuell ist das Haupt-
gebaude jedoch aus Sicherheitsgrinden fur Besucher gesperrt, die Ausstellungsgestaltung ver-
altet, der AulRenbereich nicht barrierefrei. Es gibt also zahlreiche Ansatzpunkte, das Museum fur
Besucher und hinsichtlich seiner Vermittlungsaufgaben spurbar attraktiver zu machen. Durch ver-
starkte Einbindung in die Stadtlage und das touristische Umfeld kann zudem ein ansprechendes

Gesamtangebot entstehen.

Besucherpotenzialanalyse Bergisches Museum, ift GmbH, 16.7.2026
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2.2 Nachfrage

Die Nachfrageentwicklung zeigt, dass das Bergische Museum trotz seiner baulichen,
technischen und ausstellerischen Defizite iiber eine tragfahige Besucherbasis verfiigt.
2025 wurde mit 10.249 Besucherinnen und Besuchern der héchste Wert seit 2009 er-
reicht. Diese Basis stiitzt sich allerdings weniger auf Vollzahler, sondern hauptsachlich
auf betreute Schulgruppen und die Attraktivitidt gréBerer Museumsveranstaltungen un-

ter Einbezug des AuBengelédndes.

Fur die Bewertung ist zwischen der allgemei-
nen Besuchszahl, der Nachfrage nach Bil-
dungs- und Gruppenangeboten sowie den
Spitzen durch GroRveranstaltungen zu unter-
scheiden. Gerade die Rekordzahl 2025
wurde wesentlich durch das Museumsfest
und das Lichterfest getragen. Die kunftige
Besucherentwicklung hangt daher nicht allein
von einzelnen besuchsstarken Tagen ab,
sondern davon, ob das Museum auch im re-
gularen Betrieb haufiger, wiederholt und Gber
verschiedene Zielgruppen hinweg genutzt
wird.

Die vorhandenen Jahresdaten geben Hin-
weise auf Besucherstruktur auf Basis der Ti-
cketarten, Jahresgang und Volumen, erlau-
ben jedoch noch keine differenzierte Auswer-
tung nach Herkunft oder Besuchsmotiven.
Die Aussagen zur Nachfragestruktur sind
deshalb als fundierte Einordnung und als
Grundlage fur die spatere Potenzialanalyse
und Besuchsprognose zu verstehen.

Besuchsentwicklung

Vor der Corona-Pandemie wurden 2019 ins-
gesamt 8.390 Besuche gezahlt. Nach den
pandemiebedingten Einbrichen 2020 und
2021 erreichte das Museum bereits 2022
wieder 8.572 Besuche, 2023 waren es
8.328. Im Jahr 2024 stieg die Zahl auf 9.530,
2025 auf 10.249. Gegenuber 2024 ent-
spricht dies einem Plus von rund 8 %, gegen-
tber 2019 von rund 22 %. Die Erholung er-
folgte damit schneller und starker, als dies
angesichts der unveranderten Dauerausstel-
lung und der bekannten Gebaudedefizite zu
erwarten gewesen ware.

Besuchszahlen des Bergischen Museums:

>  2019: 8.390 Besuche

> 2022: 8.572 Besuche
> 2023: 8.328 Besuche
> 2024: 9.530 Besuche
> 2025: 10.249 Besuche

Bedeutung von Veranstaltungen

GroBveranstaltungen sind ein  zentraler
Reichweiten- und Kontaktbaustein. Sie brin-
gen Familien, Einheimische und Gelegen-
heitsgaste auf das Gelande, angezogen von
den Vorfuhrungen historischer Handwerks-
techniken sowie der Gesamtatmosphare des
Museums als lebendiger Ort des Erlebens
und der Begegnung. Zugleich sind sie perso-
nal- und organisationsintensiv und wetterab-
hangig. Fur die Besuchsprognose ist daher
eine Trennung zwischen Regelbetrieb und
Veranstaltungsspitzen erforderlich. Die Ver-
anstaltungen sollten nicht als Ersatz fur eine
attraktive Dauerausstellung, sondern als Ver-
starker des Gesamtangebots und besonde-
rer Impulsgeber verstanden werden.

Starke Bildungsnachfrage

2025 wurden 75 Buchungen von Schulen
und Kindertageseinrichtungen erfasst; 2024
waren es 50. Der Zuwachs um 50 % zeigt die
hohe Relevanz der museumspéadagogischen
Formate. Das modulare Angebot und das Au-
Bengelande erlauben, mehrere Klassen pa-
rallel zu betreuen. Themen wie der Alltag ei-
ner Bergmannsfamilie, Kleidung und Schuhe,
Bergbau, Erzaufbereitung, Bauerngarten,
Bienen und historische Arbeitstechniken
knupfen an Sachunterricht, Geschichte,
Technik, Nachhaltigkeit und regionale |denti-
tat an. Der Bildungsmarkt ist damit bisher der
zentrale Anker der Nachfrage.

Besucherpotenzialanalyse Bergisches Museum, ift GmbH, 16.7.2026
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Fiihrungen, Gruppen und Trauungen

Die Zahl der gebuchten Fuhrungen lag 2025
bei 36, nach 69 im Vorjahr. Gleichzeitig sank
die Zahl der erfassten Veranstaltungen von
120 auf 96 und die Zahl der Trauungen von
18 auf 10. Diese Entwicklung war tendenziell
auch generell zu beobachten. Sie macht je-
doch deutlich, dass Gruppenangebote, Trau-
ungen und Veranstaltungen kunftig aktiv ge-
steuert, klar buchbar und raumlich zuverlas-
sig durchfuhrbar sein mussen.

Familien mit Kindern

Familien aus Bergisch Gladbach, dem Rhei-
nisch-Bergischen Kreis und dem &stlichen
Kélner Stadtgebiet zahlen zu den wichtigsten
Entwicklungsmaérkten. Besonders attraktiv
sind das freie Bewegen im Aullengelande,
der Besucherstollen, das Entdecken alter
Hauser, Mitmachangebote und Kinderge-
burtstage. Die Zielgruppe erwartet jedoch
eine hohe Zielgruppenorientierung (kindge-
rechte Ausstellung und Vermittlung, mog-
lichst differenziert nach Altersstufen), wetter-
unabhangige Bestandteile, familiengerechte
Sanitar- und Aufenthaltsangebote sowie Sitz-
moglichkeiten. FUr jungere Geschwister sind
sichere Freiraume und niedrigschwellige Sta-
tionen wichtig.

Einheimische und regionalgeschichtlich
Interessierte

Bensberger und Bergisch Gladbacher Burge-
rinnen und Burger, altere Menschen, Mitglie-
der von Geschichts- und Heimatvereinen,
Hobbyforschende sowie ehemalige oder heu-
tige Beschaftigte aus Handwerk und Industrie
bilden eine loyale Kerngruppe. Diese Ziel-
gruppe bringt Wissen, Erinnerungen, Objekte
und ehrenamtliches Engagement ein. FUr
wiederholte Besuche bendtigt sie wech-
selnde Anlasse, kleinere Sonderprasentatio-
nen, Vortrage, Werkstatttermine, For-
schungseinblicke und Beteiligungsformate.
Eine wichtige Rolle spielt hier auch der For-
derverein des bergischen Museums, der
auch den Kassenbereich und die Veranstal-
tungen mit betreut.

ift

Touristische Tages- und Ubernachtungs-
gaste

Das touristische Potenzial wird bislang nur
teilweise ausgeschopft. Die Region verzeich-
net eine sehr hohe Tagesreiseintensitat, und
Bergisch Gladbach verfugt Uber einen rele-
vanten Ubernachtungsmarkt. Besonders an-
gesprochen sind Wandernde auf dem Bens-
berger Schlossweg und im Umfeld des Bergi-
schen Weges, Gaste der Bensberger Hotels,
kulturhistorisch Interessierte, Gruppenreisen
und Besucherinnen und Besucher weiterer
Sehenswurdigkeiten. Diese Gaste entschei-
den kurzfristig und benétigen eine hohe digi-
tale Sichtbarkeit, verlassliche Offnungszei-
ten, leicht erfassbare Besuchsinformationen
und kombinierbare Angebote.

Menschen mit Behinderungen und éltere
Gaste

Diese Zielgruppen werden heute durch bauli-
che, topografische und kommunikative Barri-
eren eingeschrankt. Die Nachfrage kann erst
dann systematisch erschlossen werden,
wenn Zuganglichkeit, Nutzbarkeit, Vorabin-
formation und Vor-Ort-Vermittlung nachvoll-
ziehbar verbessert sind. Auch dort, wo eine
vollstandige Barrierefreiheit aufgrund des his-
torischen Bestands nicht erreichbar ist, sind
verlassliche Angaben zu Wegen, Steigungen,
Sitzmdglichkeiten, Toiletten, Begleitung und
alternativen Vermittlungsformen entschei-
dend.

Junge Menschen und diverse Stadtge-
sellschaft

Jugendliche und junge Erwachsene im Alter
von etwa 12 bis 25 Jahren, insbesondere
ohne bereits vorhandenes historisches Inte-
resse, zahlen bisher nicht zur starken Stamm-
nachfrage. Sie werden kaum allein durch eine
neue Dauerausstellung gewonnen. Erforder-
lich sind konkrete Anlasse, Kooperationen mit
weiterfihrenden Schulen, Ausbildung und
Jugendkultur, partizipative Projekte, Social-
Media-Kommunikation und Themen mit Ge-
genwartsbezug — etwa Rohstoffe, Arbeitswel-
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ten, Migration, Technik, Konsum und Nach-
haltigkeit.

Nachfragehemmnisse im heutigen Be-
trieb

Begrenzte Offnungszeiten (bisher in der Wo-
che nur vormittags, orientiert auf Schulklas-
sen), die SchlieBung des Hauptgebaudes,
fehlende Barrierefreiheit, ein kleiner Ein-
gangsbereich, geringe Aufenthalts- und Ser-
vicequalitat sowie die nicht mehr zeitgemalie
Ausstellung begrenzen die Reichweite. Hinzu
kommt eine hohe Abhangigkeit von personell
betreuten Formaten. Wo Vorfuhrungen oder
Vermittlung nicht angeboten werden kénnen,
bleiben historische Werkstatten fur Einzel-
gaste eher Kulisse, allenfalls erklart durch
Wandtexte, die aber in der jetzigen Form
nicht mehr zeitgemal sind. Die kunftige Ge-

Fazit

staltung muss daher auch ohne sténdige Per-
sonalprasenz ein verstandliches Grunderleb-
nis sichern und sich dazu auch zeitgemaler
Kommunikationsmittel und -formen bedie-
nen.

Erforderliche Datengrundlagen

Fur die spatere genaue Prognose und Be-
triebsplanung sollten die Besuchsdaten kunf-
tig auch nach Veranstaltungsformat, Her-
kunft, Altersstruktur sowie Buchungsweg er-
fasst werden. Erganzend sind kurze Gastebe-
fragungen sowie eine Auswertung der Web-
site- und Buchungsdaten sinnvoll. Nur so
|asst sich erkennen, welche MaRnahmen tat-
sachlich neue Gaste erreichen, Wiederho-
lungsbesuche ausldsen und die Auslastung
auBerhalb der GroRveranstaltungen verbes-
sern.

Die Entwicklung bis 2025 belegt eine stabile Grundnachfrage, die vor allem gepragt ist durch
Schulen und Kitas sowie besuchsstarke Veranstaltungen. Hinzu kommen Familien sowie lokale
und regionale Stammgaste. Die zentrale Aufgabe besteht darin, aus einer stark anlass- und be-
treuungsabhangigen Nachfrage einen stabileren Regelbetrieb mit wiederkehrenden Besuchsan-
lassen zu entwickeln. Dafur mussen Ausstellung, Service, Buchbarkeit, Barrierearmut und Kom-

munikation gemeinsam verbessert werden.

Besucherpotenzialanalyse Bergisches Museum, ift GmbH, 16.7.2026

ift

Freizeit- und
Tourismusberatung
GmbH



2.3 Funktion und Wirkung

Die Bedeutung des Bergischen Museums ladsst sich nicht allein an der jahrlichen Be-
suchszahl messen. Als kommunales Museum erfiillt es kulturelle, bildungsbezogene, so-
ziale, wissenschaftliche und touristische Funktionen. Gerade die Verbindung dieser Auf-
gaben macht den Erhalt und die Weiterentwicklung des Hauses besonders wertvoll und
wirksam. Voraussetzung dafiir ist jedoch, dass Sammlung, Betrieb, Vermittlung und
liberhaupt die Gesamtattraktivitat auf ein zeitgemaBes Niveau gebracht und dann dau-

erhaft professionell abgesichert werden.
Leitbild

Das im Museumslabor entwickelte Leitbild
beschreibt das Haus als partizipativen Ort
des lebenslangen Lernens, als sozialen Treff-
punkt und Erinnerungsort, als touristischen
Anlaufpunkt sowie als Einrichtung, die Ver-
antwortung fur Sammlung, Wissen und ge-
sellschaftliches  Miteinander  Gbernimmt.
Diese Zielsetzung entspricht dem erweiterten
Museumsverstandnis, das Museen nicht nur
als Speicher historischer Objekte, sondern
als offentlich zugangliche Orte der Bildung,
Reflexion und Teilhabe versteht.

Fur die gesellschaftliche und politische Be-
wertung ist entscheidend, welche konkreten
Wirkungen das Museum fur Stadtgesell-
schaft, Bildungslandschaft, Standortattrakti-
vitat und kulturelles Erbe erzeugt und welche
Voraussetzungen dafur dauerhaft finanziert
werden mussen.

Sammeln und Bewahren

Mit rund 12.500 Objekten bewahrt das Mu-
seum einen wesentlichen Teil des materiellen
Gedéachtnisses von Bensberg und Bergisch
Gladbach. Die Sammlung dokumentiert den
regionalen Erzbergbau, historische Hand-
werke, Gewerbe, Alltagskultur, Grafik und
Geologie. Einzelne Funde besitzen Uberregi-
onale wissenschaftliche Relevanz. Diese
Funktion ist derzeit durch ungeeignete Dach-
depots, klimatische Schwankungen, schwie-
rige Zugange, Schadlingsbefall und fehlende
fachgerechte Lagerflachen beeintrachtigt.
Eine Neugestaltung der Ausstellung kann da-
her nur nachhaltig sein, wenn parallel eine
Depotldésung umgesetzt wird.

Forschen und Wissen zuginglich ma-
chen

Die Bestande bieten Potenzial fur Forschung
zur Bergbau-, Technik-, Sozial- und Alltags-
geschichte. Bibliothek, Sammlungsdigitalisie-
rung und ein zuganglicher Recherchearbeits-
platz kénnen das Museum starker fur Fach-
leute, Studierende, Vereine und interessierte
Burgerinnen und Burger 6ffnen. Die laufende
Digitalisierung verbessert Auffindbarkeit und
Dokumentation, ersetzt aber nicht die kon-
servatorische Sicherung und wissenschaftli-
che Bearbeitung der Originale.

AuBerschulischer Bildungsort

Das Museum ermdglicht anschauliches Ler-
nen an originalen Objekten, Orten und Tech-
niken. Kinder kénnen Zusammenhénge zwi-
schen Rohstoffen, Arbeit, Versorgung und
Alltag konkret nachvollziehen. Damit erganzt
das Haus schulische Bildung um Erfahrun-
gen, die im Klassenraum kaum herstellbar
sind. Die kunftige Verbindung von Ausstel-
lung, Werkstatten und AuBengelande kann
Lernen starker handlungsorientiert, facher-
Ubergreifend und inklusiv gestalten. Voraus-
setzung sind verlassliche Programme, geeig-
nete Gruppenraume, Garderoben, Sanitaran-
gebote und ausreichend qualifiziertes Ver-
mittlungspersonal.

Erhalt immateriellen Kulturerbes

Schmieden, Weben, Backen, Lederbearbei-
tung, Holzbearbeitung und andere histori-
sche Techniken leben von praktischer De-
monstration und personlichem Erfahrungs-
wissen. Das Museum ist einer der wenigen
Orte, an denen dieses Wissen sichtbar und
an jungere Generationen weitergegeben wer-
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den kann. Die Werkstatten sind daher nicht
nur Kulisse, sondern authentische und be-
sondere Vermittlungsorte. Der absehbare
Generationenwechsel im Ehrenamt macht
eine systematische Dokumentation, Nach-
wuchsgewinnung und Qualifizierung notwen-
dig.

Identitat und Stadtgedachtnis

Der Erzbergbau und die handwerklich-ge-
werbliche Entwicklung pragten Siedlung, Ar-
beitswelt und Sozialgeschichte des Raumes.
Indem das Museum personliche Geschich-
ten, Familienalltag und lokale Orte mit groRe-
ren wirtschaftlichen und gesellschaftlichen
Entwicklungen verbindet, unterstitzt es die
Identifikation mit dem Wohnort. Fir Zugezo-
gene und jungere Generationen kann es Ori-
entierung geben, ohne ein ausschliellich
rickwartsgewandtes Heimatbild zu vermit-
teln. Dafur sollten historische Themen konse-
quent mit Gegenwart und Zukunft verknUpft
werden. Dies ist nach unserer Erfahrung
auch ein wesentlicher Erfolgsfaktor industrie-
kultureller Statten und Angebote.

Sozialer Treffpunkt und ,,Dritter Ort“

Das Gelande bietet Potenzial fur Begegnung
jenseits von Wohnen, Schule und Arbeit.
Feste, Trauungen, Vortrage, Workshops,
Vereinsaktivitaten, kleine Sonderausstellun-
gen und ein niedrigschwelliger Cafébereich
(auch als SB-Losung) kénnen unterschiedli-
che Milieus zusammenbringen. Eine solche
Nutzung erhéht die gesellschaftliche Reich-
weite und die Aufenthaltsdauer. Sie darf den
Museumsauftrag jedoch nicht Uberlagern
und bendtigt klare Regeln, Ablaufe und Zu-
standigkeiten fur Raumbelegung, Aufsicht,
Larm, Gastronomie, Reinigung und Sicher-
heit.

Inklusion und kulturelle Teilhabe

Das Museum hat im Museumslabor Men-
schen mit Behinderungen und Inklusionsak-
teure frihzeitig beteiligt und bietet seit 2024
einen betriebsintegrierten Arbeitsplatz in Ko-
operation mit den Freien Werkstatten Koln.

Diese Ansatze sind mehr als EinzelmaRnah-
men: Sie konnen das Haus zu einem glaub-
wardigen Ort gelebter Teilhabe entwickeln.
Dafur mussen bauliche Verbesserungen, ver-
standliche Information, Mehr-Sinne-Vermitt-
lung, respektvolle Ansprache und geschultes
Personal zusammenwirken.

Touristische und wirtschaftliche Wir-
kung

Als Kultur- und Freizeitangebot erhéht das
Museum die Attraktivitat Bensbergs fur Ta-
ges- und Ubernachtungsgaste. Ein Muse-
umsbesuch kann mit Gastronomie, Einzel-
handel, Schloss, Spaziergangen und Wan-
derangeboten verbunden werden und damit
zusatzliche Ausgaben im Ort auslésen. Die
direkte wirtschaftliche Wirkung des Museums
ist aufgrund fehlender Besucherherkunfts-
und Ausgabedaten derzeit nicht quantifizier-
bar. Seine Standortwirkung liegt vor allem da-
rin, einen bildungs- und erlebnisorientierten
Anlass fur den Aufenthalt zu schaffen und das
kulturhistorische Profil Bensbergs zu starken.

Biirgerschaftliches Engagement

Der Forderverein ist fur Besuchsdienst,
Kasse, Gelandepflege, Vermittlung, Vorfih-
rungen, Veranstaltungen, Drittmittel und
Sponsoring von zentraler Bedeutung. Zum 1.
Januar 2026 zahlte er 179 Mitglieder; 14 Be-
schaftigte auf Minijob-Basis unterstitzen den
Offnungsbetrieb. Dieses Engagement ist ein
groBBer — auch wirtschaftlicher — Vorteil, zu-
gleich aber auch ein moglicher Schwach-
punkt hinsichtlich Stetigkeit und Professiona-
litdt. Alterung, schwankende Verfugbarkeit
und die wachsenden Anforderungen an Si-
cherheit, Padagogik, Digitalisierung und
Technik kdnnen nicht allein ehrenamtlich auf-
gefangen werden, sondern es bedarf eines
professionellen, hauptamtlichen Ruckgrats.

Personelle Leistungsfahigkeit

Im Stellenplan sind eine Vollzeitstelle fur die
wissenschaftliche Museumsleitung und eine
halbe Sachbearbeitungsstelle vorgesehen;
weitere Aufgaben werden befristet Uber For-
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derprojekte, FSJ Kultur, Honorarkrafte und
den Forderverein abgedeckt. Mit der Neu-
konzeption steigen die Anforderungen an
Projektsteuerung, Sammiung, Bildung, Kom-
munikation und Vermarktung, Buchung, Ver-
anstaltungen, technische Betreuung und In-
klusion. Die geplante Investition entfaltet nur
dann Wirkung, wenn ein realistisches Perso-
nal- und Betriebskonzept den spateren Re-
gelbetrieb absichert.

Wirkungsorientierte Steuerung

Fur Trager und Betreiber des Museums kann
die Gesamtbesuchszahl nur eine unter meh-
reren Kennzahlen sein. Sie ist insbesondere
zu flankieren mit der Zahl der Bildungsgrup-
pen, dem Anteil neuer und wiederkehrender
Géaste, der Nutzung barrierefreier Angebote,
dem Umfang und der Art ehrenamtlicher Mit-
wirkung, Anzahl und Umfang von Kooperati-
onsprojekten, Anzahl und Umfang von Veran-
staltungen als ,dritter Ort*, Anzahl und Um-
fang von Projekten zur Einbindung von Bur-
gerinnen und Burgern, der digitalen Reich-
weite (auch von Inhalten), der Zufriedenheit
der Besuchenden, der Anzahl der Offnungs-
tage, der Hohe der Eigenerldse und akquirier-
ten Drittmittel. So wird sichtbar, ob das Mu-
seum seine Ziele im Bereich Kultur, Bildung,

Fazit

Soziales und Refinanzierungsanteil erreicht
und welche Ressourcen dafur erforderlich
sind. Klar ist, dass ein Museum mit einem art-
typischen Schwerpunkt auf nicht-monetéren
Zielen nie allein an seiner Besucherzahl oder
seinem Kostendeckungsgrad gemessen wer-
den kann.

Die Wirkung und die Bedingungen des kunfti-
gen Museumsbetriebes lassen sich wie folgt
zusammenfassen:

> Investitionen in Gebaude, Ausstellung,
Barrierearmut und Depot sichern das
kulturelle Erbe und schaffen verlassliche
Nutzungsbedingungen.

> Qualifiziertes Personal und engagierte
Partner nutzen diese Infrastruktur als
Grundlage und Schauplatz fur Pro-
gramme, Veranstaltungen, Forschung
und Service.

> Die Angebote erzeugen Bildung, Teil-
habe, Identifikation, Begegnung, burgerli-
ches Engagement und touristische Auf-
enthaltsanlgsse.

> Erst das Zusammenspiel aller drei Ebe-
nen macht die Investition dauerhaft wirk-
sam.

Das Bergische Museum ist kulturelle Infrastruktur mit Funktionen weit Gber den klassischen Aus-
stellungsbesuch hinaus. Seine Wirkung entsteht aus Sammlung, Bildung, Begegnung, Ehrenamt,
Stadtidentitat und touristischer Attraktivitat. Eine rein bauliche Sanierung ware deshalb zu kurz
gegriffen. Erforderlich ist ein Gesamtansatz, der konservatorische Aufgaben, Besuchserlebnis,
Personal, Betrieb und Kooperationen dauerhaft zusammenfihrt.
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3. Planungen

3.1 Gebaude

Die vorliegenden Architektur-, Haustechnik- und Brandschutzuntersuchungen zeigen,
dass das Museumsensemble grundsitzlich langfristig weitergenutzt werden kann. Im
Raum steht jetzt ein MaBnahmenpaket aus Instandsetzung, technischer Erneuerung,
funktionaler Neuordnung und punktueller Erweiterung zur Optimierung von Funktionen
und Besucherfiihrung. Der Planungsstand entspricht im Wesentlichen einer Konzept-

studie mit Kostenschatzung.

Die baulichen Planungen verfolgen zwei
Ziele: Zum einen mussen Sicherheits-, Tech-
nik-, Denkmal- und Erhaltungsdefizite beho-
ben werden. Zum anderen soll das Museum
funktional so organisiert werden, dass An-
kommen, Gruppenbetrieb, Vermittlung, Auf-
enthalt, Verwaltung und Sammlung nach
heutigen Standards méglich sind. Beide Ziel-
richtungen sind eng miteinander verknupft.
Einzelne Reparaturen ohne funktionale Neu-
ordnung wurden zentrale Besuchs- und Be-
triebsprobleme bestehen lassen; umgekehrt
ist eine neue Ausstellung ohne verlassliche
Gebaudetechnik und Depotldsung nicht
nachhaltig.

Bestand und Sanierungsbedarf

Die Gebéaude sind Uberwiegend nutzbar und
weisen nach Einschatzung der Machbarkeits-
studie keine flachendeckenden konstruktiven
Schaden auf. Gleichwohl bestehen erhebli-
che Defizite bei Warmeschutz, Fenstern und
Taren, Oberflachen, Dachterrasse, Sanitar-
anlagen, Elektroversorgung, Leitungsnetzen
und Zuganglichkeit. Der heutige Ausbauzu-
stand des Haupthauses stammt in wesentli-
chen Teilen aus den frihen 1980er Jahren.
Der technische und energetische Standard
entspricht damit nicht mehr den Anforderun-
gen an einen dauerhaft betriebenen offentli-
chen Museumsbau.

Neuer Eingangs- und Verbindungsbau

Zentraler Baustein ist ein eingeschossiger
Neubau zwischen Haupthaus und Burggra-
ben 9-11. Das rund 44 m? groRe Foyer mit
Empfang, Backoffice und kleinem Shop ver-

bindet beide Gebaudeteile und verbessert die
Sichtbarkeit des Museums zur Straflie hin.

Haupthaus und Rundgang

Raumzuschnitte, Treppenhausbezige und
Besucherfuhrung sollen neu geordnet, Aus-
stellungsraume und konservatorische Bedin-
gungen verbessert werden. Im Fachwerkge-
baude Burggraben ist eine kleine Flache als
Café vorgesehen. Der Besucherstollen bleibt
zentraler Erlebnisbaustein; erforderlich sind
Schéadlingsbekampfung  (Holzwurmbefall),
technische Ertlichtigung, neue Wegefihrung
und zweiter Rettungsweg. Im Obergeschoss
des Hauptgebaudes ist eine Workshop- und
Veranstaltungsflache vorgesehen. Damit ent-
steht ein Raum fur Schulklassen, Gruppen,
offene Werkstattangebote und Veranstaltun-
gen.

Haus Gartenstralle

Das bislang hauptsachlich als Abstellflache
genutzte Gebaude, ein transloziertes, ehe-
maliges zweigeschossiges Wohnhaus in
Fachwerkbauweise im ruckwartigen Muse-
umsbereich, soll kunftig Verwaltung, Biblio-
thek mit Rechercheplatz und gegebenenfalls
Werkstattfunktionen aufnehmen. Die Mach-
barkeitsstudie weist jedoch auf geringe
Raumhdéhen von teilweise rund 2,20 Metern
hin, wahrend Arbeitsstatten regelmafig ho-
here lichte Hohen erfordern. Vor einer Festle-
gung sind daher Arbeitsstattenrecht, Brand-
schutz, Belichtung, Heizung, ErschlieBung
und dauerhafte Arbeitsplatzqualitat verbind-
lich zu klaren. Alternativ konnte die Verwal-
tung (zunachst) auch Raume im benachbar-
ten Rathaus nutzen.
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Optionale Ausstellungserweiterung

Die Uberbauung der Dachterrasse schafft
rund 60 m? zusatzliche Flache und einen zu-
sammenhangenden Obergeschossrund-

gang.

Depot und Museumswerkstatt

Die heutigen Dachdepots sind konservato-
risch und arbeitsschutzbezogen ungeeignet.
Zusatzlich werden Bestdnde extern in
Overath gelagert. Die Planungen gehen des-
halb von einer externen, fachgerechten De-
potlésung aus. Diese ist bislang noch nicht
konkret gesichert. Da Ausstellungserneue-
rung, Sammlungsréaumung und Bauablauf
unmittelbar davon abhéngen, gehort die De-
potfrage zu den kritischen Projektvorausset-
zungen. Gleiches gilt fur eine ausreichend
groBe Museumswerkstatt und Materiallager.

Haustechnik

Die technische Bestandsaufnahme zeigt ei-
nen hohen Erneuerungsbedarf bei Wasser,
Abwasser, Elektro, Sanitar, Beleuchtung und
Sicherheitstechnik. Besonders kritisch sind
die zentrale Elektroverteilung im o6ffentlichen
Treppenbereich sowie fragmentierte und un-
vollstandig dokumentierte  Leitungsnetze.
Langfristig wird ein Anschluss an das ge-
plante Warmenetz am Rathaus bevorzugt; bis
dahin kénnen die Gasheizungen als Uber-
gang dienen.

Warmeversorgung

Als langfristige Vorzugsvariante wird ein An-
schluss an ein geplantes kommunales War-
menetz im Umfeld des Rathauses beschrie-
ben. Bis zu dessen Realisierung kénnen die
vorhandenen Gasheizungen als Ubergang
weiterbetrieben werden.

Brandschutz

Fazit

ift

Die museumsgenutzten Gebaude sind als un-
geregelte Sonderbauten einzustufen. Die vor-
liegende Stellungnahme bewertet die kon-
zeptionellen Ansatze grundsatzlich als um-
setzbar, benennt aber Anforderungen an Ret-
tungswegbreiten, Turoffnungen, zweite Ret-
tungswege, Brandmeldedberwachung und
Personenzahlen. Fur einzelne Raume, etwa
die Bibliothek im Haus Gartenstralie, kbnnen
die vorhandenen Rettungswegbreiten die zu-
lassige Personenzahl begrenzen. Ein abge-
stimmtes Brandschutzkonzept und eine frihe
Einbindung der Bauaufsicht sind deshalb
zwingend.

Kosten

Die Machbarkeitsstudie beziffert die Brutto-
kosten fur Baukonstruktion, technische Anla-
gen, technische AulRenerschlieBung und Pla-
nungsnebenkosten auf rund 3,241 Mio. Euro
zum Kostenstand des vierten Quartals 2025.
Enthalten sind unter anderem rund 350.000
Euro fur den neuen Eingangsbau und rund
1,301 Mio. Euro fur das Haupthaus. Nicht
enthalten sind die vollstandige Neugestaltung
der AuRenanlagen, Ausstellungsgestaltung
und -produktion, Ausstattung, externe Depot-
flachen, gegebenenfalls erforderliche Inte-
rimslésungen sowie Preissteigerungen bis
zur Ausfuhrung.

Einordnung der Kostensumme

Zusammen mit dem separaten Kostenrah-
men von rund 470.500 Euro fur die barriere-
arme Gestaltung der Aullenanlagen ergibt
sich ein Volumen von rund 3,7 Mio. Euro fur
BaumafBnahmen. Diese Summe ist ausdrick-
lich noch kein belastbares Gesamtbudget.
Erst nach Zusammenfuhrung von Hochbau,
Technik, Freiraum, Ausstellung, Ausstattung,
Depot, Baunebenkosten, Reserven und Bau-
preisfortschreibung steht der Gesamtkosten-
rahmen fest.

Die bauliche Machbarkeit ist grundsatzlich untersucht und beschrieben. Vor einer Investitionsent-
scheidung mussen jedoch die Depotldsung, die Warmeversorgung, brandschutz- und arbeitsstat-
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tenrechtliche Fragen, die Auswahl optionaler Bausteine sowie ein konsolidierter Gesamtkosten-
und Terminrahmen geklart werden. Prioritat sollten Malinahmen haben, die einen sicheren, bar-

rierearmen und betrieblich verlasslichen Gesamtbesuch erméglichen — nicht die isolierte Optimie-
rung einzelner Raume.
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3.2 Barrierefreiheit

Barrierefreiheit ist fiir das Bergische Museum kein erganzender Komfortbaustein, son-
dern eine Voraussetzung fiir kulturelle Teilhabe und fiir das im Leitbild formulierte ,,Mu-
seum fiir alle“. Aufgrund von Denkmalschutz, historischen Gebduden und ausgepragter
Topografie wird eine vollstandig normgerechte ErschlieBung aller Bereiche nicht még-
lich sein. Umso wichtiger ist ein nachvollziehbares Gesamtkonzept aus barrierefreien
Kernangeboten, barrierearmen Alternativen und transparenter Vorabinformation.

Das im Juli 2026 fortgeschriebene Freiraum-
konzept erfasst Wege, Neigungen, Bodenbe-
lage, Treppen, Eingdnge und Stellplatze de-
tailliert. Es zeigt, dass wesentliche Verbesse-
rungen moglich sind, zugleich aber einzelne
Geléandebereiche wegen Steigungen und
raumlicher Engstellen nur eingeschréankt zu-
ganglich bleiben. Das Gleiche gilt fur einige
Gebaude wie das Backhaus. Die vollstandige
Erreichbarkeit und Erschliefung aller histori-
schen Nebengebdude sind grundsétzlich
wulnschenswert, aber technisch nicht reali-
sierbar.

Barrierefreiheit umfasst dabei motorische,
sensorische, kognitive und kommunikative
Anforderungen. Gebaude, Aulkenraum, Aus-
stellung, digitale Information und Betrieb
mussen deshalb als durchgehendes Be-
suchserlebnis betrachtet werden.

Barrierefreier Zugang

Der neue Haupteingang am Burggraben liegt
etwa 72 Zentimeter Uber Stralenniveau. Die
Strale selbst weist Gefalle auf. Eine vorgela-
gerte Rampenanlage ist aufgrund der Hang-
lage und des denkmalgeschutzten Erschei-
nungsbilds nicht maoglich. Der barrierefreie
Zugang soll deshalb an der nérdlichen
Grundsttcksgrenze im Bereich der beste-
henden Parkplatzzufahrt entstehen. Dort sind
zwei barrierefreie Stellplatze, ein niveauarmer
Zugang zum Auflengelande sowie eine deut-
lich erkennbare Informationssaule mit Klingel-
und Gegensprechanlage vorgesehen.

Gleichwertigkeit der Eingénge

Die réaumliche Trennung zwischen reprasen-
tativem Eingang am Burggraben und barrie-
refreiem Zugang auf der Ruckseite birgt das
Risiko eines ,Nebeneingangs fur Menschen

mit Behinderungen®. Gestaltung, Beschilde-
rung, Beleuchtung, Offnungszeiten und Ser-
vice mussen deshalb gleichwertig sein. Gaste
durfen nicht auf eine komplizierte Sonder-
route angewiesen sein oder vor verschlosse-
nen Tdren warten mussen. Die Personalorga-
nisation muss sicherstellen, dass beide An-
kunftssituationen zuverlassig betreut werden.

Barrierearmer Rundweg

Fur das Aullengelande ist ein groftenteils
barrierearmer Rundweg vorgesehen. Histori-
sches Grauwackepflaster soll punktuell aus-
gebessert und durch besser befahrbare, er-
schutterungsarme Laufstreifen erganzt wer-
den. Handlaufe, Gelander, kontrastreiche
Markierungen, Sitzgelegenheiten und ein tak-
til-visuelles Orientierungssystem verbessern
Sicherheit und Orientierung. An einzelnen
Treppen- und Steigungsabschnitten werden
Plattform- oder Treppenlifte gepruft.

Topografische Grenzen

Mehrere Wege Uberschreiten die nach DIN
Ublichen Langs- und Querneigungen deut-
lich. Fur einzelne Abschnitte werden bis zu 18
% beziehungsweise 23 % Langsgefalle aus-
gewiesen. Der tiefer liegende Veranstaltungs-
platz, der Gartenbereich und der Zugang
zum Wasserrad sind nur mit erheblichem Auf-
wand oder nicht vollstandig barrierefrei her-
stellbar. Hier sind sichere Alternativrouten, di-
gitale oder taktile Ersatzangebote und eine
klare Kennzeichnung der Einschrankungen
erforderlich.
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Innere ErschlieBung

Im Haupthaus ist der vorhandene Aufzug zu
ertlchtigen beziehungsweise in das neue Er-
schlieBungskonzept  einzubinden.  Turen,
Schwellen, Bewegungsflachen, Handlaufe
und Bedienhohen sind an die Anforderungen
offentlich zugénglicher Geb&ude anzupas-
sen. Ein barrierefreies WC mit ausreichenden
Bewegungsflachen und Wickelmaéglichkeit ist
unverzichtbar. Fur den Besucherstollen, der
raumlich nur eingeschrankt anpassbar ist,
muss geklart werden, welche Teile physisch
zuganglich werden und wie ein gleichwerti-
ges alternatives Erlebnis angeboten wird.

Barrierefreiheit der Ausstellung

Die Konzeptskizze sieht unterfahrbare Statio-
nen, erreichbare Objekt- und Bedienhéhen,

® Freizeit- und
' Tourismusberatung
GmbH

Sitzmdglichkeiten, kontrastreiche Gestal-
tung, Tastangebote, Audiodeskription und
Vermittlung nach dem Mehr-Sinne-Prinzip
vor. Diese Ansatze sind konsequent in ein
verbindliches Gestaltungsraster zu Uberflh-
ren. Texte bendtigen klare Hierarchien, gut
lesbare Schriftgrolen und verstandliche
Sprache. Wesentliche Inhalte sollten mindes-
tens Uber zwei Sinne erfahrbar sein.

Digitale Vorabinformation

Die Website muss konkret Uber Weglangen,
Steigungen, Oberflachen, Turen, Aufzug,
WC, Sitzmdglichkeiten und nutzbare Ange-
bote informieren. Fotos, Lageplan und per-
sonliche Kontaktmoglichkeit schaffen mehr
Sicherheit als pauschale Aussagen wie ,bar-
rierearm".

Abbildung 4: Plan AuBengelande MaBnahmen Barrierefreiheit
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Kosten und Priorisierung weg, wesentliche Bildungs- und Service-
Der Malinahmenkatalog fur die AuBenanla- angebote,

gen weist Kosten in Héhe von rund 470.500 > soll barrierearm erreichbar und nutzbar

Euro brutto aus. Prioritat haben barrierefreier sein: historische Werkstatten und ergan-
Zugang, Kernroute, sichere Oberflachen und zende AuBenbereiche, soweit technisch
Orientierung. und denkmalvertraglich moglich,

Fur die Umsetzung empfiehlt sich eine ver- > bendtigt gleichwertige Alternative: raum-
bindliche Zielmatrix mit drei Kategorien: lich nicht zugéangliche oder nur einge-

schrankt anpassbare Bereiche wie ein-

> muss barrierefrei sein: Eingang, Emp-
gang P zelne Werkstatten.

fang, WC, zentrale Ausstellung, Haupt-

Fazit

Das vorliegende Konzept ist eine gute Grundlage, um die Zuganglichkeit des Museums deutlich
zu verbessern. Eine vollstandige Barrierefreiheit des gesamten historischen Ensembles ist nicht
realistisch; ein gleichwertiges Museumserlebnis fur alle Zielgruppen ist dennoch erreichbar. Dafur
mussen Kernroute, Ausstellung, digitale Information und Betrieb zusammen geplant und die bar-
rierefreie ErschlieBung als selbstverstandlicher Hauptweg gestaltet werden.
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3.3 Ausstellung

Die Konzeptskizze fiir die neue Ausstellung von facts and fiction entwickelt aus dem um-
fangreichen Bestand eine deutlich klarere Erzdhlung. Im Mittelpunkt stehen der Erz-
bergbau im Bensberger Revier, die Lebens- und Arbeitswelt einer Bergmannsfamilie so-
wie die Frage, wie Rohstoffe, Handwerk und Versorgung das Leben in der Region ge-
pragt haben. Damit wird das starkste Alleinstellungsmerkmal des Museums konsequent

zum Ausgangspunkt des Besuchserlebnisses.

Der Planungsstand vom Juni 2026 ist als
»Work in Progress” gekennzeichnet. Er ent-
halt bereits eine Uberzeugende Dramaturgie,
Gestaltungsprinzipien,  Zielgruppenuberle-
gungen sowie Aussagen zu Medien, Barriere-
freiheit und Nachhaltigkeit. Kosten, genauer
Zeitplan, Objektlisten, Textmengen und Pro-
duktionsumfang sind jedoch noch nicht ab-
schlieBend hinterlegt.

Die Ausstellung muss zudem mit Architektur,
Brandschutz, Beleuchtung, Klima, Barriere-
freiheit und Personalmanagement verzahnt
werden. Diese Schnittstellen entscheiden
darUber, ob die gestalterische Idee im Alltag
funktioniert.

Kernnarrativ

Die Ausstellung konzentriert sich auf zwei
Leitfragen: Warum siedelten sich Menschen
in dieser Region an, und was war erforderlich,
um den Alltag einer Bergmannsfamilie zu be-
waltigen? Der zeitliche Schwerpunkt liegt zwi-
schen etwa 1850 und den 1940er Jahren, er-
ganzt um Bezlge zur Gegenwart und Zu-
kunft. Das Narrativ verbindet damit Geologie
und Rohstoffe, Bergbau und Verarbeitung,
Familienalltag, Handwerk, Versorgung und
gesellschaftliche Entwicklung.

Profilierung durch das Bensberger Erz-
revier

Mit der Konzentration auf den regionalen Erz-
bergbau unterscheidet sich das Museum von
allgemeineren Heimat- und Freilichtmuseen
und stellt einen konkreten Ortsbezug her. Die
Bergbaugeschichte soll dabei nicht isoliert als
Technikgeschichte erzahlt werden. Arbeits-
bedingungen, Rollen in der Familie, Gesund-
heit, Migration, Umweltfolgen, regionale
Wertschopfung und der heutige Rohstoffbe-

darf schaffen die Verbindung an aktuelle Le-
benswelten. Personalisierung und Storytel-
ling laden die Informationen emotional auf
und machen sie besser begreif- und erinner-
bar.

Rundgang im Haupthaus

Im Erdgeschoss wird die naturrdumliche und
wirtschaftliche Grundlage des Standorts be-
handelt: Landschaft, Geologie, Rohstoffe,
Gewinnung und Verarbeitung. Das Oberge-
schoss widmet sich dem Alltag der Berg-
mannsfamilie. Der Besucherstollen bildet den
inszenierten Hohepunkt und vermittelt Ar-
beitsprozesse unter Tage. Diese klare Staffe-
lung erleichtert Orientierung und erlaubt eine
Erzahlung vom Raum und Rohstoff hin zu
Menschen und Alltag.

AuBengeldnde als eigenstandiger Erleb-
nisbereich

Die historischen Gebaude und Werkstatten
werden als erganzende Themenraume orga-
nisiert. Die Stationen koénnen in beliebiger
Reihenfolge besucht werden, da sie unab-
hangig voneinander funktionieren. Inhaltlich
stehen Selbstversorgung, Handwerk und das
Leben ohne moderne Infrastruktur im Vorder-
grund. Diese Struktur ermoglicht unter-
schiedliche Besuchsdauern und Teiloffnun-
gen, Veranstaltungen und parallele Gruppen-
angebote.

Reduktion und Kontextualisierung

Statt moglichst viele Objekte zu zeigen, soll
eine kuratierte Auswahl mit klaren Hauptob-
jekten, Geschichten und Informationsebenen
eingesetzt werden. Dieser Ansatz verbessert
Lesbarkeit, konservatorische Bedingungen
und raumliche Wirkung. Er erfordert eine
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nachvollziehbare Sammlungsauswahl sowie
Entscheidungen dardber, welche Objekte im
Depot verbleiben, als Tast- oder Gebrauchs-
objekte eingesetzt oder in wechselnden Pra-
sentationen gezeigt werden.

»Anfassen erwiinscht*

Hands-on-Stationen und Repliken sollen den
Zugang erleichtern. Das Prinzip, dass alles
nicht ausdricklich Geschutzte beruhrt wer-
den darf, schafft eine einladende und nah-
bare Atmosphare. Fur Originale, Funktions-
objekte und Werkstatten mussen konservato-
rische und sicherheitsbezogene Grenzen ein-
deutig gekennzeichnet sein. Die Unterschei-
dung zwischen Original, Replik, Arbeitsmate-
rial und Spielobjekt sollte transparent vermit-
telt werden.

Zielgruppen und Informationstiefe

Prioritar sind in Zukunft Familien sowie Kitas
und Schulen; zugleich benotigen Erwach-
sene, Fachinteressierte, Einheimische und
touristische Gaste vertiefende Inhalte. Sinn-
voll ist das vorgesehene gestufte System aus
Kernbotschaften, Objekt- und Kontextinfor-
mationen sowie digitalen oder personellen
Vertiefungen. Angebote fur verschiedene
Kinderalter sind eingeplant, ohne die Ge-
samtgestaltung zu kindlich wirken zu lassen.

Mehr-Sinne-Prinzip und Inklusion

Tastobjekte, Horstationen, kontrastreiche
Grafiken, Sitzgelegenheiten, verstandliche
Sprache und unterschiedliche Zugéange zu
denselben Inhalten sollen als Grundprinzip
der gesamten Ausstellung gelten.

Medienkonzept

Digitale Medien sollen vertiefen, Ubersetzen
und schwer darstellbare Prozesse sichtbar
machen, aber die Ausstellung nicht dominie-
ren. Vorgesehen sind unter anderem Horsta-
tionen, Projektionen sowie BYOD-Angebote
Uber QR- oder NFC-Zugéange. Dieser zurtck-
haltende Ansatz ist angemessen. Zu klaren
sind WLAN-Abdeckung, Datenschutz, Barri-
erefreiheit, Verfugbarkeit von Leihgeraten,

ift

Lade- und Wartungsaufwand, Content-Pflege
sowie Alternativen fur Géaste ohne Smart-
phone.

Besuchsfluss und Kapazitat

Engstellen, Treppen, Stollen und kleine
Raume begrenzen die Personenzahl. Ent-
wurfsplanung und Brandschutz sollten daher
Schulklassen, parallele Gruppen, Veranstal-
tungstage, Schlechtwetterbetrieb und Evaku-
ierung als konkrete Nutzungsszenarien tes-
ten. Fur das AuBengelande gelten ebenfalls
Obergrenzen (Fluchtwege limitiert).

Betriebliche Umsetzbarkeit

Interaktive Stationen und Medien sind auf re-
ale Personal-, Reinigungs- und Wartungsres-
sourcen auszulegen. Fur zentrale Elemente
mussen Verantwortlichkeit, Ersatzteile, Le-
bensdauer und Folgekosten feststehen; nicht
zuletzt angesichts der bisherigen Hauptbe-
suchsgruppe sind robuste, dauerhaft funktio-
nierende Angebote technisch aufwendigen,
storanfalligen Losungen vorzuziehen.

Kosten- und Zeitrahmen

Zur Konzeptskizze gibt es eine erste Kosten-
abschatzung. Sie beziffert den Aufwand auf
rund 1,5 Mio. € zzgl. Mehrwertsteuer und ent-
halt auch einen Kostenansatz fur die Ge-
baude im AuRengeldnde (netto 316 T€).
Grole Einzelpositionen sind der Ausstel-
lungsbau (685 T€), Honorare (275 T€) und
Lichttechnik (183 T€). Mit rund 3.000 € pro
Quadratmeter Ausstellungsflache bewegen
sich die Kosten im soliden unteren Mittelfeld
fur den Neubau von Ausstellungen. Ein Zeit-
plan fur die Realisierung der Ausstellung ist
noch in Arbeit. Sinnvollerweise muss auch
erst die Gebaudesanierung umgesetzt wer-
den, wobei Ausstellungsplanung und Gebau-
desanierung eng miteinander verzahnt wer-
den sollten, damit bei den Sanierungsmal3-
nahmen gleich technische und bauliche An-
forderungen der spateren Ausstellung be-
rucksichtigt werden kénnen. Dies spart Kos-
ten ein. Zudem mussen Abhangigkeiten vom
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Bauablauf und von der Auslagerung der
Sammlung dargestellt werden.

Fur die nachste Planungsstufe empfiehlt ift
folgende Prioritaten:

> Kernnarrativ und Objekt-/Themenaus-
wabhl verbindlich festlegen, bevor Gestal-
tung und Medien weiter vertieft werden.

> Besucherfluss, Gruppenbetrieb und Bar-
rierefreiheit anhand konkreter Nutzungs-
szenarien testen.

Fazit

>

@ Freizeit- und
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GmbH

Sprach-, Medien- und Vertiefungskon-
zept konsolidieren und auf Wartbarkeit
prufen.

Ausstellungskosten und Folgekosten voll-
standig erfassen und mit Bau- und Frei-
raumplanung zusammenfuhren.

Ggf. Prototypen zentraler Stationen fruh-
zeitig mit Familien, Schulklassen, alteren
Menschen und Menschen mit Behinde-
rungen erproben.

Die Ausstellungskonzeption scharft den regionalen Profilkern, reduziert die Objektfulle, starkt In-
teraktion und verbindet Haupthaus und Aulengelande. Fur den weiteren Prozess und belastbare
Entscheidungen fehlen noch die konkrete Objekt- und Medienplanung sowie ein vollstandiger
Kosten-, Termin- und Betriebsrahmen. Die Qualitat der spateren Ausstellung wird vor allem davon
abhangen, ob sie mit vertretbarem Personalaufwand dauerhaft funktionsfahig bleibt und inhaltlich
sowohl die bisherigen Kernnutzergruppen erreicht als auch den kunftig angestrebten Zielgrup-

penmix mit hoheren Anteilen von Vollzahlern.
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4. SWOT-Profil

4.1 Starken und Schwichen

Das SWOT-Profil verdichtet die Ergebnisse der Ist-Analyse und der Planungsbewertung.
Starken und Schwichen beziehen sich auf die heute vorhandenen internen Vorausset-
zungen des Museums. Chancen und Risiken beschreiben Entwicklungen im Umfeld be-

ziehungsweise Folgen der weiteren Projektumsetzung.

Die zentrale Aussage lautet: Das Bergische
Museum verfugt Uber einen klaren inhaltli-
chen und atmospharischen Kern, der bereits
heute Nachfrage und Engagement erzeugt.
Die wesentlichen Schwachen liegen weniger
im Grundangebot als in dessen baulicher,

ausstellerischer und betrieblicher Nutzbar-
keit. Die Modernisierung kann deshalb auf
vorhandenen Qualitaten aufbauen; sie muss
diese jedoch konsequent in ein zusammen-
hangendes, dauerhaft finanzierbares Muse-
umserlebnis Ubersetzen.

Tabelle 1: Starken und Schwichen des Bergischen Museums

Handlungsfeld ‘ Starken Schwachen
Profil und klarer regionaler Profilkern durch das Sammiung bislang nur teilweise erschlos-
Sammlung

Bensberger Erzrevier

umfangreiche Sammlung mit wissen-
schaftlich relevanten Bestanden

Besucherstollen als emotionales und
seltenes Erlebnismerkmal

sen und digitalisiert

Themen Bergbau, Handwerk, Alltag, Gra-
fik und Geologie noch nicht durchgangig
verbunden

fachgerechte Depotlésung nicht gesichert

Ensemble und

authentisches Museumsdorf mit histo-

kleinteilige, topografisch anspruchsvolle

Erreichbarkeit

und nahe Schlossstralle/Schloss
direkte Stadtbahnanbindung nach
Kéln und bevolkerungsreicher regio-
naler Einzugsbereich

Bensberg mit eigener Autobahnab-

fahrt an der A4

Anknupfung an Bensberger Schloss-
weg und weitere Ausflugsangebote

Atmosphire rischen und translozierten Gebauden Anlage
attraktives griines AuBengelande mit Wetterabhangigkeit und eingeschrankte
Bauerngarten, Obstbaumen und Winter-/Schlechtwetternutzung
Werkstatten teilweise sanierungsbedurftige Oberfla-
hohe Aufenthalts- und Identifikations- chen, Gebaude und Zugange
qualitat

Lage und zentrale Lage gegeniiber Rathaus Museum im Stadtraum und vom bisheri-

gen Eingang aus nur begrenzt sichtbar

Keine Lage an Hauptachsen mit Besu-
cherfrequenz
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Handlungsfeld ‘

Nachfrage und
Zielgruppen

Starken

Besucherrekord 2025 mit 10.249 Be-

ift

Schwachen

Besuchsspitzen stark veranstaltungsab-

suchen hangig
starke Nachfrage von Schulen, Kitas junge Erwachsene und Teile der Stadtge-
und Familien sellschaft bislang nur begrenzt erreicht
Reichweite durch Feste, Kinderge- fehlende differenzierte Daten zu Herkunft,
burtstage, Trauungen und Gruppen Motiven, Ausgaben und Wiederholungs-
besuchen

Vermittlung lebendige Handwerksvorfiihrungen Dauerausstellung aus den 1980er Jahren,

und Erlebnis und handlungsorientierte Bildungsan- text- und voraussetzungsreich
gebote Einzelgaste erleben Werkstatten ohne
Originalobjekte, Werkstatten und Au- Vorfuhrung nur eingeschrankt
Bengelande ermoglichen Mehr-Sinne- fehlende kohéarente Besucherfiihrung und
Erfahrungen zu wenige spontane Mitmachangebote
Museumslabor hat partizipative
Grundlage geschaffen

Service und familiare, personliche Atmosphare zu Kleiner Eingangsbereich

Aufenthalt

Gelande eignet sich fur Pausen,
Gruppen und Veranstaltungen

Trauzimmer und Veranstaltungsfor-
mate erweitern die Nutzung

fehlende beziehungsweise unzureichende
Garderobe, Café, Shop, barrierefreies WC
und Ruhemoglichkeiten

Buchung und Besucherinformation noch
nicht durchgangig digital und selbsterkla-
rend

Barrierefreiheit

Inklusion ist im Leitbild und in den
Konzepten verankert

konkretes Freiraum- und Mafnah-
menkonzept liegt vor
Mehr-Sinne-Prinzip und verstandliche

Vermittlung sind ausstellerisch vorge-
sehen

Bestand und Gelande heute weitgehend
nicht barrierefrei

vollstandige Erreichbarkeit aller Bereiche
topografisch nicht moglich

barrierefreier Zugang liegt getrennt vom

reprasentativen Eingang

Gebdude und
Technik

historische Gebaude grundsatzlich
langfristig nutzbar

Machbarkeit, Haustechnik und Brand-
schutz fachlich untersucht

funktional schlussige Grundidee mit
neuem Eingang und Neuordnung

Haupthaus mit Besucherstollen derzeit
geschlossen

erheblicher Erneuerungsbedarf bei
Elektro, Sanitar, Warme, Oberflachen und
Rettungswegen

Planungsstand noch frih; Genehmigun-
gen und Variantenentscheidungen offen

Organisation
und Personal

engagierte Museumsleitung und brei-
tes Partnernetz

179 Mitglieder im Férderverein und
hohe ehrenamtliche Bindung

erfolgreiche Einwerbung von Projekt-
mitteln

kleine kommunale Stammorganisation

hohe Abhangigkeit von Ehrenamt, FSJ,
Honorarkraften und befristeten Projekt-
stellen

kunftiger Personal- und Wartungsbedarf
noch nicht finanziert
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Handlungsfeld ‘ Starken Schwachen
Kommunikation | , ositive lokale Wahrnehmung und > Profil und Erlebniswert bislang digital und
und Koopera- hohe Authentizitat im Stadtraum zu wenig sichtbar
tion
> Kooperationspotenzial mit Schulen, > keine durchgéngige touristische Produkt-
Vereinen, Tourismus und anderen und Vertriebskette
Museen > Kommunikation muss wahrend langerer
> geplante neue Website und Ausstel- Bau- und Teil6ffnungsphasen aufrecht-
lungsplanung verbessern Grundlagen erhalten werden
Finanzierung > mehrere Fachplanungen liegen vor > noch kein konsolidierter Gesamtinvestiti-
und Projekt- . -
X ) >  hohe Férdermittelkompetenz und Un- onsrahmen einschliefllich Ausstellung, De-
steuerun
J terstitzung durch LVR, Stiftungen und pot und Reserven
Foérderverein >  Finanzierung des kommunalen Eigenan-
> phasenweise Umsetzung grundsatz- teils und der Folgekosten offen
lich méglich > Investitionen bei Bau, Freiraum, Ausstel-

lung sowie Finanzierung des Betriebs ber-

gen Nachtragsrisiken

Quelle: Bewertung ift GmbH auf Basis der vorliegenden Fachplanungen, Jahresberichte und Recherchen.

Strategische Interpretation: Die starksten positiven Faktoren — Sammlung, Stollen, Ensemble,
Bildungsarbeit und Engagement — sind langfristig nicht ohne Weiteres kopierbar. Sie bilden den
eigentlichen Wert des Museums. Demgegenuber sind viele Schwachen grundsatzlich, teils aber
nur mit erheblichem Aufwand, behebbar: Eingang, Wegefuhrung, Service, Ausstellung, Technik
und Kommunikation kénnen durch die geplanten Investitionen verbessert werden.

Kritische Engpasse: Nicht alle Schwachen lassen sich allein baulich 16sen. Besonders kritisch
sind die ungeklarte Depotfrage, die begrenzte Personalbasis, die Abhangigkeit von Ehrenamt und
projektfinanzierten Stellen sowie das Fehlen eines vollstandigen Betriebs- und Folgekostenmo-
dells. Werden diese Punkte vertagt, kann ein modernisiertes Gebaude entstehen, dessen Ange-
bot nicht in der vorgesehenen Qualitat betrieben und weiterentwickelt werden kann. Zudem birgt
die aufwandige Gebaudesanierung, die zudem zunachst den kompletten Abbau der Ausstellung
erfordert, Kostenrisiken.

Positionierung: Das Museum sollte sich weder als verkleinertes allgemeines Freilichtmuseum
noch als ausschlieflich fachhistorisches Bergbaumuseum positionieren. Erfolgversprechend ist
die Kombination aus ,Bensberger Erzrevier”, ,Leben und Arbeiten vor rund 150 Jahren® und
»Selbst entdecken und ausprobieren® in einem kompakten historischen Ensemble. Dieses Profil
ist fur Familien und Schulen verstandlich, bietet aber zugleich Tiefe fur Erwachsene und Fachin-
teressierte.
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Die Chancen resultieren vor allem aus der Verbindung eines vorhandenen authenti-
schen Angebots mit aktuellen Erwartungen an erlebnisorientierte Bildung, regionale
Identitat, Inklusion und nachhaltige Freizeitgestaltung sowie einem bevdélkerungsrei-

Chancen und Risiken im Uberblick

ift

chen Einzugsgebiet und bisher offenbar nicht erschlossenen Besucherpotenzialen. Die

Risiken liegen weniger in einem grundsitzlich fehlenden Besucherpotenzial als in Ver-
zogerungen, Kostensteigerungen, unvollstandiger Umsetzung und einer spateren Un-

terausstattung des Betriebs.

Tabelle 2: Chancen und Risiken fiir die weitere Entwicklung

Chancen Risiken

>

Modernisierung kann aus dem bisherigen ,,Ge-
heimtipp* ein regelméaRig besuchtes Familien- und
Bildungsziel machen.

13,1 Mio. Tagesreisen in der Region und die Nahe
zu Koln bieten ein groRes zusatzliches Marktpo-
tenzial.

Verknupfungen mit Schloss, Schlossweg, Hotels,
Gastronomie und Museumsnetzwerk verlangern
Aufenthalte und erhéhen die Sichtbarkeit.

Barrierearme Gestaltung erschliet neue Gaste
und verbessert zugleich Komfort fur Familien, al-
tere Menschen und Gruppen.

Rohstoffe, Reparatur, Handwerk, Nachhaltigkeit
und Arbeitswelten schaffen starke Gegenwartsbe-
zuge.

Mitmach- und Selbstmachangebote, kleine Son-
derprasentationen und Veranstaltungen erzeugen
Wiederholungsanlasse und Besuchsimpulse.

Das 100-jahrige Bestehen 2028 kann als Kommu-
nikations-, Beteiligungs- und Fundraisinganlass
genutzt werden.

Digitale Buchung, neue Website und zielgruppen-
gerechte Inhalte reduzieren Hemmschwellen und
Organisationsaufwand.

Kooperationen mit Schulen, Hochschulen, Hand-
werk, Inklusionspartnern und Tourismus kénnen

Personal und Reichweite ergénzen.

Forderzugange bestehen grundsatzlich in den Be-
reichen Kultur, Denkmal, Barrierefreiheit, Energie,
Bildung und Tourismus.

>

Langere SchlieBungs- oder Teil6ffnungsphasen
kénnen Gewohnheiten, Sichtbarkeit und Ver-
trauen der Gaste schwachen.

Baupreissteigerungen, Nachtrage und unvoll-
standig abgegrenzte Schnittstellen konnen den
Finanzierungsbedarf erhdhen.

Denkmalschutz, Brandschutz, Arbeitsstatten-
recht und Topografie kénnen Varianten verzo-
gern oder verteuern.

Eine abschnittsweise Umsetzung ohne funktio-
nal geschlossene Etappen kann Provisorien,
Doppelarbeiten und ein uneinheitliches Be-
suchserlebnis erzeugen.

Fehlende Mittel fur Ausstellung, Depot, Personal
und Wartung kénnen die Wirkung der Hochbau-
investition begrenzen.

Alterung und Ruckgang des Ehrenamts kénnen
Vorfuhrungen, Besuchsdienst und Spezialwissen
gefahrden.

Medien- und Mitmachtechnik kann ggf. hohe
Folgekosten und Ausfallzeiten verursachen.

Eine zu breite Erzahlung kann das Profil verwés-
sern; eine zu enge Bergbaufokussierung kann
Teile der Stadtgesellschaft ausschlieBen.

Wetterabhangigkeit, Konkurrenz um Freizeit und
hohe Qualitatsstandards anderer Familienmu-
seen erhdhen den Erwartungsdruck.

Nicht vollstandig I6sbare Barrieren kdnnen zu
Enttaduschungen fuhren, wenn Kommunikation

und Alternativangebote unzureichend sind.

Quelle: Auswertung ift GmbH.
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Aus der SWOT ergeben sich diese sechs strategischen Konsequenzen:

> Profilkern konsequent sichern: Bergbausammlung, Besucherstollen, Geschichten der
Menschen und historische Werkstatten bilden die gemeinsame Klammer. Erganzende The-
men mussen diesen Kern unterstutzen.

> Sicherheit und Funktionsfahigkeit priorisieren: Eingang, Technik, Depot, Brandschutz,
Hauptwege, WC und Kernrundgang haben Vorrang.

> Investition und Betrieb gemeinsam entscheiden: Zu jedem baulichen und ausstelleri-
schen Baustein gehdren Personalbedarf, Wartung, Reinigung, Ersatzinvestitionen, Offnungs-
zeiten und Programmbudget.

> Barrierefreiheit als Gesamtansatz: Anreiseinformation, gleichwertige Eingange, Kern-
route, Ausstellung, Buchung und Service mussen zusammen funktionieren. Nicht zugangli-
che Bereiche bendétigen qualitatvolle Alternativen.

> Nachfrage verstetigen: Neben Groflveranstaltungen sind regelmafig buchbare Bildungs-
angebote, spontane Familienangebote, kleine Wechselanlasse und touristische Kooperatio-
nen auszubauen.

> Projekt in finanzierbaren, funktional vollstdndigen Stufen organisieren: Jede Stufe
muss einen erkennbaren Nutzen erzeugen und spatere Ausbauschritte vorbereiten, ohne
Doppelplanungen auszuldsen.

Offene Informationsbedarfe: Fur die nachste Bearbeitungsstufe fehlen insbesondere ein kon-
solidierter Gesamtinvestitions- und Terminplan einschlielich Ausstellung und Depot, ein belast-
bares Personal- und Betriebskonzept, eine verbindliche Entscheidung zu optionalen Bauvarian-
ten, detailliertere Besucherdaten sowie die Klarung der externen Depotlésung. Diese Punkte sind
fur Férderantréage und politische Beschlusse entscheidend.

Fazit

Die SWOT bestatigt eine klare Entwicklungsperspektive: Das Museum hat ein starkes, lokal ver-
ankertes und touristisch entwicklungsfahiges Angebot, dessen Potenzial heute durch Gebaude-
zustand, Ausstellungsalter, Barrieren und knappe Betriebsressourcen begrenzt wird. Die Chance
liegt in einer integrierten Modernisierung, die die gebaudetechnischen Voraussetzungen sichert
und entwickelt und die Attraktivitat und Vermittiungsansatz der Ausstellung auf ein zukunftsfahi-
ges Niveau hebt. Das groRte Risiko ware eine unvollstandige Umsetzung, bei der Bau, Ausstel-
lung, Depot und Personal nicht gemeinsam gedacht, finanziert, gesteuert und umgesetzt werden.
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5. Kinftiges Besucherpotenzial

Die Analyse, Abschitzung und Plausibilisierung der kiinftigen Besuchspotenziale des
Bergischen Museums ist eine wesentliche Aufgabe dieser Kurzstudie. Zentrale Einfluss-
groBen sind dabei die dargestellten Kennwerte zum Einzugsgebiet Bergisch Gladbachs
im Primarmarkt (Wohnortstarter), das kiinftige Anlagenkonzept und dessen Eigenschaf-
ten sowie die fachliche Einschitzung auf Basis der Vor-Ort-Recherchen und Gespriache.

Im Rahmen einer Besucherpotenzialanalyse
wird zunachst das relevante Umfeld, also das
Einzugsgebiet fur Ausflige vom Wohnort, be-
stimmt. Zusammen mit der Zahl der Einwoh-
ner Bergisch Gladbachs ergibt sich das Ge-
samtpotenzial. Dieses Gesamtpotenzial wird
hinsichtlich der Ableitung eines Besucherpo-
tenzials fur das Bergische Museum durch
mehrere Aspekte eingeschrankt:

> das grundséatzliche Interesse am Besuch
einer entsprechenden Einrichtung (ist
nicht bei jedem vorhanden)

> die Bereitschaft, die Distanz vom
Wohnort nach Bergisch Gladbach im
Rahmen eines Ausflugs zu Uberwinden
und

> weitere Faktoren, wie die Attraktivitat des
Wettbewerbsumfelds (Konkurrenz durch
andere, ahnliche Angebote).

Die Abschopfung ist das Verhéltnis der tat-
sachlich erreichten Besucherzahl zum Ge-
samtpotenzial des Einzugsgebiets.

Das Einzugsgebiet und die daraus resultie-
rende An- und Abreisezeit hangen von ver-
schiedenen Einflussfaktoren ab, u. a. von der
Aufenthaltsdauer im Bergischen Museum,
die abhangig ist von der Attraktivitat und Kon-
zeption der Einrichtung sowie der Moglich-
keit, diesen Besuch mit dem Besuch anderer

Attraktionen im direkten Standortumfeld zu
kombinieren. Je langer sich der Gast an sei-
nem Ausflugsziel aufhalt, desto groRer ist
seine Bereitschaft, langere Anreisezeiten in
Kauf zu nehmen, da in der Regel Attraktivitat
und Aufenthaltsdauer in einem direkten Ver-
haltnis zueinander stehen.

Studien zum Tagesausflugsverhalten (u. a.
B.A.T. Freizeit-Forschungsinstitut, dwif) zei-
gen, dass Besucher von Museen und Aus-
stellungen bzw. Besucherattraktionen durch-
schnittlich 62 Minuten bzw. 80 Kilometer An-
fahrt in Kauf nehmen. Das Kerneinzugsgebiet
einer solchen Einrichtung betragt fur Tages-
ausflugler demnach rund 60 Minuten Fahrt-
zeit. Gastebefragungen aus Einrichtungen
mit hoher Alleinstellung und/oder Strahlkraft
zeigen, dass solche Einrichtungen auch Uber
erheblich groRere Einzugsgebiete verfugen
kénnen. Aufgrund der begrenzten Ausstel-
lungsflache und der ausgepragten Wettbe-
werbssituation im Umfeld von Bergisch Glad-
bach ist nicht davon auszugehen, dass das
Bergische Museum in Zonen von mehr als 60
Minuten Fahrtzeit eine signifikante Abschép-
fung im Prozentbereich erreichen wird. Gerin-
gere Abschopfungsquoten lassen sich nicht
fur eine Besucherprognose heranziehen, da
sich mit ihnen aus statistischen Grinden nur
scheingenaue Ergebnisse errechnen lassen.
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Abbildung 5: Einzugsgebiet des Bergischen Museums (PKW-Fahrzeit) und Bevolke-

rung im Einzugsgebiet
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3: 31-45 Minuten 3.818.792

4: 46-60 Minuten 5.700.973

Summe 12.468.227

Quelle: eigene Darstellung und Berechnung ift GmbH

Der umfassende Markt der regionalhistori-
schen und heimatkundlichen Museen erlaubt
eine Abschatzung des Besucherpotenzials
auf Basis von Vergleichswerten. Als Ver-
gleichsanlagen dienen die im Rahmen der

Benchmark- und Wettbewerbsanalyse be-
trachteten Einrichtungen sowie weitere ver-
gleichbare Museen im Grofiraum Rhein-
land/Ruhrgebiet, fur die Besucherzahlen aus
den letzten Jahren vorliegen.
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Abbildung 6: Idealtypischer Verlauf der Abschépfungsquote
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Aufgrund der héheren Akzeptanz der Anrei-
sedistanz, geringerem Wettbewerb in ver-
gleichbarer Fahrtzeit und Identifikationseffek-
ten ist die Abschopfung umso hoéher, desto
naher der Wohnort am Standort der Besu-
cherattraktion gelegen ist. Entsprechend
mussen die Nahbereiche bei der Betrachtung
des Gesamtpotenzials héher gewichtet wer-
den, um die daraus erzielten Abschdpfungs-
quoten gemal der Struktur der jeweiligen
Einzugsgebiete vergleichbar zu machen. Die
Gewichtung orientiert sich an den Ergebnis-
sen vorliegender Besucherbefragungen und
-erhebungen in vergleichbaren Einrichtun-
gen.

Ublicherweise nimmt die Abschépfungsquote
bei Verlassen des Nahbereichs durch gerin-
gere Akzeptanz der Distanz und steigende
Wettbewerbsintensitat exponentiell ab. Ein-
richtungen mit groer Strahlkraft, Reichweite
und Alleinstellung kdnnen diesen Effekt bis zu
einer gewissen Fahrtzeit kompensieren
(siehe Abbildung 6: Idealtypischer Verlauf der
Abschoépfungsquote).

Aus der unterschiedlichen Gewichtung der
einzelnen Zonen und Méarkte lasst sich fur je-
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den Standort ein gewichtetes Besuchspoten-
zial ableiten, das sich wiederum zur tatsach-
lich erreichten Besucherzahl ins Verhaltnis
setzen lasst. Dieses Verhaltnis entspricht der
Abschépfungsquote des jeweiligen Museums
aus dem standortspezifischen, gewichteten
Besuchspotenzial.

Statistische Analysen bestatigen den positi-
ven Zusammenhang zwischen den Potenzia-
len des jeweiligen Standorts und der tatsach-
lich erreichten Besucherzahl. Dennoch gibt
es grolie Abweichungen.

Das zeigt, dass es neben dem aus dem Ein-
zugsgebiet resultierenden Standortpotenzial
weitere wichtige Einflussfaktoren auf die
Nachfrage gibt. Dazu gehort Ublicherweise
der Faktor Attraktivitat. Ein objektiv messba-
rer Indikator fur die Attraktivitat einer Einrich-
tung ist die Grolke der Ausstellungsflache.
Diese korreliert in der Regel nicht nur mit der
Attraktivitat einer Einrichtung, sondern auch
mit der durchschnittlichen Aufenthaltsdauer
der Besucher, die wiederum mafigeblich die
Distanzbereitschaft der Besucher und damit
die Ausdehnung des Einzugsgebietes beein-
flusst.

ift

S.32

Freizeit- und
Tourismusberatung
GmbH



Der Einfluss der unterschiedlichen Faktoren
bzw. Variablen auf die Nachfrage und damit
deren Gewichtung ist das Ergebnis einer mul-
tiplen Regressionsanalyse. Dieses statisti-
sche Verfahren untersucht die Zusammen-
hange zwischen einer beobachteten abhan-
gigen Variablen (Besucherzahl) und mehre-
ren unabhangigen Variablen.

@ Freizeit- und
' Tourismusberatung
GmbH

Als unabhangige Variablen gehen folgende
Parameter in die Analyse ein:

> gewichtetes Potenzial des Einzugs-
gebietes

> GroRe der Ausstellungsflache

> Gesamtflache der Anlage (fur Einrich-
tungen mit AulRenanlagen mit eigenstan-
digem Erlebniswert).

Abbildung 7: Tatsachliche und modellierte Besucherzahl im Vergleich
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Quelle: eigene Berechnungen ift GmbH

Das Modell kann bereits mit nur zwei unab-
hangigen Variablen (die Gesamtflache der
Anlage ist nur bei wenigen Vergleichseinrich-
tungen von Relevanz) einen Groliteil der Un-
terschiede in den Besucherzahlen erklaren.

Jedoch fallt auf, dass mit den Museen der
Burg Altena und dem Sauerlander Besucher-
bergwerk zwei Einrichtungen die modellierten
Besucherzahlen in der Praxis deutlich Uber-
treffen. Diese unterscheiden sich von den an-
deren Einrichtungen, da neben den reinen
musealen Ausstellungen wesentliche Attrak-
tivitat von ihrem Umfeld ausgeht (Besucher-

modellierte Besucherzahl

bergwerk und Burganlage, u. a. mit Erlebnis-
aufzug). Dadurch ist eine breitere Zielgrup-
penansprache maoglich und es wirken andere
Nachfragedynamiken.

Aus diesem Grund wurde die Stichprobe um
die zwei genannten Einrichtungen bereinigt
und ein weiteres Modell berechnet. Trotz der
verringerten Stichprobengrofle hat das Mo-
dell weiterhin eine hohe Gute und erklart rund
86,5 % der Varianz in den Besucherzahlen.
Damit bleibt der Zusammenhang zwischen
den strukturellen Merkmalen der Einrichtun-
gen und der jahrlichen Besucherzahl auch
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nach Ausschluss der stark abweichenden
Falle statistisch belastbar.

Die dem Modell zugrundeliegende Formel ist
als log-lineares Modell aufgebaut. Das be-
deutet, dass die Besucherzahl nicht direkt,
sondern Uber ihre logarithmierte GréRenord-
nung geschatzt wird. Dadurch werden sehr
groBRe Unterschiede zwischen den Einrichtun-
gen gedampft und einzelne sehr grolle Anla-
gen dominieren das Ergebnis weniger stark.

Inhaltlich bertcksichtigt das Modell drei zent-
rale Annahmen: Erstens steigt die Besucher-
zahl mit zunehmendem Einzugsgebietspoten-
zial, allerdings nicht linear, sondern abge-
schwacht Uber eine logarithmische Transfor-
mation. Zweitens wirkt eine gréRere Ausstel-
lungsflache positiv, jedoch mit abnehmen-
dem Grenznutzen. Drittens wird eine attrak-
tive AuBen- bzw. Gesamtflache ebenfalls be-
rucksichtigt, allerdings noch starker ge-
dampft. Dadurch wird vermieden, dass groRBe
Grundstuicks- oder Parkflachen rechnerisch
Uberbewertet werden.

Fur das Bergische Museum ergibt sich
nach diesem Modell ein rechnerisches Be-
suchspotenzial von rund 24.000 Besu-
chen pro Jahr. Dieser Wert ist jedoch nicht
unmittelbar als realistische Zielprognose zu
verstehen. Da es sich nicht um eine Neugrun-
dung, sondern um eine bestehende Einrich-
tung handelt, ist die heutige Besucherzahl ein
wichtiger zusatzlicher Anker. Die derzeitige
Besucherzahl von rund 10.000 Besuchen pro
Jahr zeigt, welches Niveau die Anlage unter
den aktuellen Rahmenbedingungen tatsach-
lich erreicht. Das statistische Modell be-
schreibt daher eher das strukturelle Be-
sucherpotenzial, nicht automatisch die
kurzfristig oder vollstindig erreichbare
Besucherzahl.

Um diesen Unterschied zu berucksichtigen,
wurde eine Ankerfunktion verwendet. Dabei
wird nicht der gesamte Abstand zwischen
heutiger Besucherzahl und rechnerischem
Strukturpotenzial angesetzt, sondern nur ein
bestimmter Anteil des bislang nicht erreich-
ten Potenzials.

ift

Tabelle 1: Prognose der Besucherzahl in
Szenarien

Szenario Realisierung Prog-
des nose
unerreichten (Besu-
Potenzials che/Jahr)
Konservativ 25% 13.500
Mittel 50 % 17.500
Ambitioniert 75 % 20.500

Quelle: eigene Berechnungen ift GmbH

Das konservative Szenario unterstellt,
dass durch eine reine Ertlchtigung nur ein
begrenzter Teil des strukturellen Potenzials
aktiviert werden kann. Es betragt rund
13.500 Besuche/Jahr.

Das mittlere Szenario geht davon aus, dass
die neu gestaltete Ausstellung, die Optimie-
rung der Barrierefreiheit und des Besuchs-
komforts u.a. durch den neuen Eingangsbe-
reich die Anlage deutlich starkt, aber weiter-
hin nur etwa die Halfte des rechnerisch nicht
ausgeschopften Potenzials realisiert wird.
Das sind in diesem Fall dann 17.500 Besu-
chel/Jahr.

Das ambitionierte Szenario setzt eine sehr
hohe Wirkung der neu gestalteten Ausstel-
lung, der Optimierung der Barrierefreiheit und
des Besuchskomforts voraus sowie den Aus-
bau an publikumswirksamen Veranstaltun-
gen. Damit verdoppelt sich die Zahl der jahr-
lichen Besuche gegenuber 2025 auf rund
20.500 Besuche. Es sollte daher nicht als
Regelfall, sondern als obere Entwicklungs-
perspektive bzw. ,optimistisches Szenario®
verstanden werden.

Wichtig: Voraussetzung fiir alle drei Sze-
narien sind

> eine professionelle Betriebsfiihrung

> marktiibliche Offnungszeiten (also
mehr als bisher)

> umfassendes Marketing

> stédrkere ErschlieBung von Zielgrup-
pen jenseits der Schulklassen, also vor
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allem von Einzelgédsten und Paaren, Kindertickets —, ergaben sich bereits bei den
Familien und Gruppen. heutigen Eintrittspreisen von 3,00 € fur Er-
wachsene und 1,50 € ermaligt rechnerische
Eintrittserlése von rund 41.500 € pro Jahr.
Gegenuber 2025 entsprache dies knapp ei-
ner Vervierfachung.

Auch im Bereich der Schulklassen besteht
noch Potenzial, wenn hier die Betreuungska-
pazitat ausgebaut und das Marketing im Kol-
ner Raum intensiviert wird. Vorteil ist hier die

sehr gute Anbindung an das Netz der KVB. Bei einer moderaten Anpassung des regula-
ren Erwachseneneintritts auf 6,00 € nach
Erléspotenzial Neugestaltung der Ausstellung lage das Ein-

trittspotenzial — bei ansonsten unveranderten
ermaligten Tarifen — bei rund 69.000 € pro
Jahr. Warde zugleich der erméafigte Tarif
bzw. Gruppentarif proportional auf 3,00 € an-
gepasst, ergabe sich ein rechnerisches Ein-
trittspotenzial von rund 83.000 € pro Jahr.

Eine Auswertung der Kassenstatistik ergab
far 2025 rund 11.000 € Erldse aus Eintritten,
rund 7.000 € aus Veranstaltungen und Pro-
grammen sowie rund 3.500 € aus Verkaufen
bzw. Shop. Die Eintrittserlése sind damit bis-
lang sehr niedrig und spiegeln die derzeit

stark erméaRigte bzw. kostenfreie Ticketstruk- Hinzu kommen zusatzliche Erlospotenziale
tur wider. aus Fuhrungen, Kindergeburtstagen, Veran-

staltungen und Shopverkaufen. Diese lassen
sich jedoch erst im Rahmen eines Betriebs-
konzeptes mit konkret definiertem Veranstal-
tungsprogramm, Preisstruktur, Offnungszei-
ten, Personal- und Wirtschaftsplan belastbar
abschétzen.

Das ambitionierte Besuchsszenario geht von
rund 20.500 Besuchen pro Jahr aus. Warde
es gelingen, die Ticketstruktur zugleich deut-
lich in Richtung zahlender Erwachsener zu
verschieben — hier modellhaft 45 % Erwach-
sene Vollzahler und 15 % Erwachsene Grup-
pen, bei gleichbleibendem Anteil ermaRigter

Fazit

Die Analyse des Besuchspotenzials des Bergischen Museums auf Basis von Einzugsgebiet, ge-
wichteten Werten hinsichtlich Typ, Thema und Lage weitgehend vergleichbarer Museen und der
fachlichen Einschatzung der aktuellen und moéglichen kunftigen Attraktivitat auf Basis der derzeit
vorliegenden Planungen und Konzepte ergibt einen Korridor von moglichen 13.500 bis 20.500
Besuchen/Jahr. Voraussetzung fir das Erreichen der mittleren Variante mit 17.500 Besuchen
und der ambitionierten Variante mit 20.500 Besuchen/Jahr ist die deutliche Attraktivierung durch
die neue Ausstellung sowie die Optimierung von Barrierefreiheit und Aufenthaltskomfort. Generell
wichtig und Voraussetzung fur das Erreichen héherer Besuchszahlen sind professioneller Betrieb,
und umfassendes Marketing. Ein wichtiger Hebel sind zudem Veranstaltungen.

Das dargestellte Potenzial geht einher mit einem deutlich héheren Niveau an Ticket- und sonsti-
gen Erlésen. Es betragt ein Mehrfaches der aktuell erzielten Erldse.
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6. Fbrderzugange

In diesem Kapitel werden mégliche Férderzugange beschrieben. Einen grundsatzlichen
Uberblick iiber mogliche Forderkulissen bietet dazu der Forderkompass NRW:
https://www.nordrhein-westfalen-foerdert.nrw/ Das Portal befindet sich noch im Aufbau.
Es werden laufend Forderkulissen und Antragsverfahren erganzt. Die moglichen For-
derzugidnge wurden dabei nach dem Hauptgegenstand der Investition unterschieden.

6.1 Gebaude und Barrierefreiheit

Mogliche Forderungen fur die baulichen MaRnahmen am Bergischen Museum sind aus unserer
Sicht die folgenden.

6.1.1 Denkmalférderung Land NRW 2026

Gefordert werden

Malnahmen, die im Sinne des Denkmalschutzgesetzes Nordrhein-Westfalen der Erhaltung, Si-

cherung und denkmalgerechten Nutzung von Denkmalen dienen, unter anderem:
> Instandsetzung und Restaurierung historischer Bausubstanz
> Sicherungs- und Freilegungsmalinahmen
> Restaurierung von Fenstern, Fassaden, Dachern und Bauteilen
wissenschaftliche Untersuchung und Dokumentation

Prasentation und Vermittlung von Denkmalen

Fordergeber Antragsteller Geeignet fiir Foérderquote Antragsfrist
Férdersumme

Ministerium far naturliche Personen | Bauliche Mal- > 30% Kommunen, |31.03.2027

Heimat, Kommu- | (private Denkmalei- | nahmen (aller- Kirchen etc. (voraussicht-

nales, Bau und gentlmerinnen dings aufgrund |, 509 private Ei- lich)

Digitalisierung oder -eigentumer), | der max. Héhe gentumer

des Landes NRW | juristische Perso-
nen des privaten
Rechts, Kirchen
und Religionsge-
meinschaften,

Gemeinden

nur als Ergan-

Hochstbetrag mind.
zung)

100.000 bis 350.000
Euro

Weiterfuhrende Informationen

https://www.mhkbd.nrw/system/files/media/document/file/leitfaden_zur_denkmalfoerde-
rung_nrw_2026.pdf
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6.1.2 Stadtebauférderung

Gefordert werden

>

die Vorbereitung der Gesamtmalnahme einschlielich Erarbeitung (Fortschreibung) inte-
grierter stadtebaulicher Entwicklungskonzepte,

MaBRnahmen des Klimaschutzes, zur Anpassung an den Klimawandel und zur Ver-
besserung der griinen Infrastruktur (u. a. energetische Gebaudesanierung, Boden-
entsiegelung, Flachenrecycling, klimafreundliche Mobilitdt, Nutzung klimaschonen-
der Baustoffe, Schaffung/Erhalt oder Erweiterung von Griinflaichen und Freirdumen,
Vernetzung von Griin- und Freiflichen, Begriinung von Bauwerksflachen, Erh6hung
der Biodiversitat),

Bau- und Ordnungsmalinahmen,

MaRnahmen zur Aufwertung des 6ffentlichen Raumes (StraRen, Wege, Platze), zur Erneue-
rung des baulichen Bestandes,

Malnahmen zur Revitalisierung von Brachflachen einschlielflich Nachnutzung bzw. Zwi-
schennutzung,

MaBRnahmen des stiadtebaulichen Denkmalschutzes und der Denkmalpflege, zum
Erhalt und zur Sicherung des bau- und gartenkulturellen Erbes sowie stadtbildpra-
gender Gebaude,

Mafnahmen zur Sicherung der Daseinsvorsorge,
MaBnahmen der Barrierearmut bzw. -freiheit,

MaBnahmen zum Einsatz digitaler Technologien (stadtebauliche Vernetzung von
Infrastrukturen, Daten),

Quartiersmanagement, Leistungen von Beauftragten, Beratung von Eigentimerinnen und
Eigentumern,

interkommunale MalRnahmen, insbesondere von kleineren Stadten und Gemeinden, sowie
Stadt-Umland-Kooperationen einschliellich Manahmen zur Bildung interkommunaler Netz-
werke,

MaRnahmen zur Steigerung der Baukultur, insbesondere der Planungs- und Prozessqualitat,

MaRnahmen mit hohem Innovations- und Experimentiercharakter in auBerordentlichen
Stadtentwicklungsformaten,

Beteiligung und Mitwirkung von Burgerinnen und Burgern (zum Beispiel Verfugungsfonds
und , Tag der Stadtebauférderung®).
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Fordergeber | Antragsteller Geeignet fiir Forderquote | Antragsfrist
Férdersumme

Ministerium fur | Antragsteller sind |- Eingangsbereich 40 bis 80 % Stadtebaufor-

Heimat, Kom- | Gemeindenund | . \yegefilhrung derung 2027

mudngl,es,t’ Eﬁa.u beerT(;emdever- - offentiche Raume | Keine Forder- | Antragsfrist 30.

und Digitalisie- ande

rung des Lan- - Barrierefreiheit grenzen Oktober 2026

des NRW - Besucherlenkung

Land NRW und

Bund

Weiterfuhrende Informationen

https://www.mhkbd.nrw/themenportal/staedtebaufoerderung

6.2

Folgende Férderprogramme sind aus fachlicher Sicht fur die Ausstellung bzw. Besucherlenkung

Ausstellung

und Ausschilderung geeignet:

6.2.1

Struktur- und Dorfentwicklung des landlichen Raums

Gefordert werden

>

Be

MaRnahmen zur Gestaltung von dorflichen Platzen, Stralken, Wegen, Freiflachen sowie von
Ortsrandern,

MaRnahmen zur Schaffung, Erhaltung und der Ausbau dorfgemaler Gemeinschaftseinrich-
tungen,

Mehrfunktionshauser, Raume zur gemeinschaftlichen Nutzung sowie Co-Working Spaces,
MaRnahmen zur Erhaltung regionaltypischer landlicher Bausubstanz,

MaBRnahmen zur Schaffung, Erhaltung, Verbesserung und der Ausbau von Freizeit-
und Naherholungseinrichtungen mit iiberwiegend lokalem oder regionalem Bezug
einschlieBlich erganzender Nebenanlagen und Ausschilderungen,

MaRnahmen land- und forstwirtschaftlicher Betriebe zur Umnutzung ihrer Bausubstanz so-
wie deren Vorbereitung und Begleitung, insbesondere fur Gewerbe-, Dienstleistungs-, Han-
dels-, kulturelle, offentliche und gemeinschaftliche Zwecke, Umnutzung dérflicher Bausub-
stanz,

Initiierung, Begleitung und Einfuhrung von IT- und softwaregestutzten Losungen zur Férde-
rung der Infrastruktur landlicher Gebiete im Rahmen der Gemeinsamen Agrarpolitik der Eu-
ropaischen Union gemal § 1 Absatz 1 Nummer 7 des GAKG und die Durchfihrung von
Schulungsmalinahmen zu deren Implementierung und Anwendung,

sucherpotenzialanalyse Bergisches Museum, ift GmbH, 16.7.2026
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> Investitionen in die Schaffung, Sicherung, Verbesserung und Ausdehnung stationarer und
mobiler Einrichtungen fur lokale Basisdienstleistungen sowie damit im Zusammenhang ste-
hender Konzeptionen,

> Hinweise auf Sehenswiirdigkeiten, neue oder ersetzende Ausschilderung von We-
gen sowie Aufstellung oder Aktualisierung von Verweis- oder Erlauterungstafeln einschliel3-
lich damit im Zusammenhang stehender Verweileinrichtungen und MaBnahmen zur Schaf-
fung, Erhaltung, Verbesserung und der Ausbau von zur 6ffentlichen Nutzung vorge-
sehenen Ausstellungs-, Museums- oder anderer Einrichtungen zur Bereitstellung
von Tourismusdienstleistungen.

Fordergeber | Antragsteller Geeignet fiir | Forderquote Antragsfrist

Fordersumme

Ministerium fur Gemeinden und Ausschilderung, | 35, 65, 70 oder 85 % | voraussichtlich
Landwirtschaft | Gemeindever- Ausstellung, wieder ab Ja-
und Verbrau- bande sowie juris- | ggf. kleine bauli- | .. _. nuar 2027

i Die Férdersummen
cherschutz des | tische Personen, che MaRnah-

, betragen:
Landes NRW die den Status der | men, aufgrund

o . )

Gemeinnitzigkeit | der max. For- | ” 79 A’ be! Gemein-
erfilllen, Naturliche | derhhe jedoch natzigkeit d?s An-
Personen, Perso- | begrenzt tragstellers jedoch

nengesellschaften hochstens

sowie nicht unter 250.000 €
Nummer 1 ge- > 35 % bei nicht Ge-
nannte juristische meinnutzigkeit des
Personen des Pri- Antragstellers je-
vatrechts sowie doch hochstens
des offentlichen 50.000 €

Rechts.

Weiterfuhrende Informationen

https://www.mlv.nrw.de/themen/landwirtschaft/laendliche-raeume/strukturentwicklung-laendli-
cher-raeume/struktur-und-dorfentwicklung/
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6.2.2 Heimatzeugnis

Gefordert werden

> Konzepterstellung & Inszenierung: Kosten fur die inhaltliche und mediale Aufbereitung,
wie z.B. die Konzeption von Ausstellungen, die Erstellung von Denkmalpfaden oder virtuellen
Museen

> Bauliche MaBnahmen & Infrastruktur: Herrichtung, Inszenierung und Restaurierung von
historischen Gebauden, Museen, Platzen oder Orten.

> Energetische Sanierung: Kosten fur die energetische Sanierung von identitatsstiftender, ver-
einseigener Infrastruktur, sofern diese der gesellschaftlichen Begegnung und dem sozialen
Zusammenhalt dient.

> Barrierefreiheit: Ausgaben fur den barrierefreien Umbau von Prasentationsorten und Be-
gegnungsstatten.

> Sach- und Dienstleistungsausgaben: Anschaffungen fur Ausstellungsobjekte, Medien-
technik, Materialkosten und Honorare flr externe Dienstleister (z.B. Handwerker, Restaura-
toren, Architekten).

> Ehrenamtliches Engagement: Birgerschaftliches Engagement/Eigenleistungen kénnen
unter bestimmten Voraussetzungen fiktiv als férderfahige Ausgaben (mit ca. 15 Euro pro
Stunde) geltend gemacht werden.

Fordergeber | Antragsteller Geeignet fiir | Forderquote Antragsfrist
Férdersumme
Ministerium fur | Stadte, Kreise und | Ausschilderung, |90% 1.11.2025 -
Heimat, Kommu- | Gemeinden sowie | Ausstellung, 31.10.2026
r;\lgts,l.Blau und pr|\(att-:.*ltur.1d g;— gﬁf. l':/llelge k;auh— Férdersummen mind.
Ng/va isierung n?en:.nu Z|g§ Nrgle— che Ma fna —d 100.000 bis zu 1.5 Mio.
n|s§ ionen in Nord- | men, au grtm (meist ca. 500.000
rhein-Westfalen der max. For- Euro)
derhohe jedoch
begrenzt

Weiterfuhrende Informationen: https://www.mhkbd.nrw/foerderprogramme/heimat-zeugnis
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6.2.3 LVR Regionale Kulturférderung

Gefordert werden

>

>

Kulturelles Erbe des Rheinlandes

MaRnahmen und Projekte zu Archaologie, Denkmalschutz, Heimatpflege, Rheinischer

Geschichte und Volkskunde

Kulturelle Veranstaltungen: Kunst, Literatur, Musik, Tanz, Theater

Kulturelle Bildung, Vermittlung und Kooperation, Ausstattung zur kulturellen Vermitt-

lung

Publikationen, Tagungen, Forschungsprojekte

Ausstellungen

Erwerb, Schaffung oder Herrichtung von Kunstobjekten oder Kulturgutern

Fordergeber | Antragsteller Geeignet fiir | Forderquote Antragsfrist
Férdersumme
Landschaftsver- | "Mitgliedskorperschaf- | Ausstellung 90% Bis Februar
band Rheinland | ten des LVR (die im
Landesteil Nordrhein "
Fordersummen

Forderbezirk:
Rheinland Ost

liegenden 13 kreis-
freien Stadte, 12 Kreise
sowie die StadteRegion
Aachen); kreisangeho-
rige Stadte und Ge-
meinden; Museen,
Sammlungen, Archive;
Operativ tatige Stiftun-
gen; rechtsfahige, ge-
meinnutzige Vereine
und Institutionen sowie
Fordervereine; Jugend-
und Burgerzentren in
gemeinnutziger Trager-
schaft; Kirchliche Insti-
tutionen; selbststan-
dige offentliche Einrich-
tungen; LVR-Kultur-
dienststellen"

k.A. (insgesamt
7,6 Mio. in 2026)

Weiterfuhrende Informationen

https://www.lvr.de/de/nav_main/kultur/berdasdezernat_1/frderungen/regionale_kulturfoerde-

rung/regionale_kulturfoerderung_1.jsp
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6.2.4 LVR Museumsférderung

Gefordert werden
> Inventarisierung, Dokumentation, Pflege und Ausbau der Sammlungen
> Museums- und Ausstellungskonzepte fur Dauer- und Sonderausstellungen

> Einrichtung und Gestaltung bei der Neuprasentation von Sammlungen sowie bei Mu-
seumsneugrandungen

Einsatz neuer Medien und Prasentation im Internet
> Konservierung und Restaurierung

> Museumspéadagogik, Vermittlungsarbeit, Offentlichkeitsarbeit und Besucherorientie-
rung

> Museumsorganisation und -management sowie Finanzierungsplanung

> Forschung und Publikation

band Rheinland

und nichtkommu-
nalen Museen,
Sammlungen und

mittlung neue
Medien, Besu-
cherorientierung

Férdersummen k. A.

Fordergeber | Antragsteller Geeignet fiir Férderquote Antragsfrist
Férdersumme
Landschaftsver- | alle kommunalen | Konzeption, Ver- | 90% Mitte November

Ausstellungshau-
ser des Rheinlan-
des, unabhangig
von ihrer Trager-
schaftsform

Weiterfuhrende Informationen

https://www.lvr.de/de/nav_main/kultur/museumsberatung_1/foerderung_2/museumsfrde-
rung_1.jsp
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6.2.5 Stiftungen

Schon bisher tritt die Kdmpgen-Stiftung als Forderer des Bergischen Museums auf. Ziel der
Stiftung ist es, die Lebensqualitat von Menschen mit Behinderungen nachhaltig zu verbessern.

Gefordert werden u.a.:

> Mobilitédt — Barrierefreiheit: Anschaffung behindertengerecht ausgestatteter Fahrzeuge.
Um- und Erweiterungsbauten wie etwa Aufzlige, Sanitaranlagen, Leitsysteme fur Sinnesbe-
hinderte, Kommunikationshilfen fur nichtsprechende Menschen, Mobiliar, rollstuhlgerechte
Zuwegungen sowie Informationsveranstaltungen oder Aufklarungskampagnen.

> FreizeitmaBnahmen - Kultur- und Sportangebote: Unterschiedlichste Projekte im Be-
reich von Ferienprogrammen, Kunst-, Kultur- und Sportveranstaltungen. Férderfahig sind z.
B. Fahrtkosten, Kosten fur die Unterkunft und Verpflegung der Teilnehmenden, Programm-
kosten im Zuge von Ausfligen und Aufwandsentschadigungen oder Honorare fur betreu-
ende Personen. Zu den FérdermalRnahmen gehéren zudem die Kostenbeteiligung an Work-
shops, Kursen, Seminaren, Musik-, Tanz- und Theaterauffihrungen sowie die barrierefreie
Gestaltung von Kulturstatten und deren Angeboten.

Fordergeber | Antragsteller Geeignet fiir Férderquote Antragsfrist
Férdersumme
Kampgen-Stif- gemeinnutzige Or- | Barrierefreie und | Max. 80% Bei Projekten

tung

ganisationen im
Grofiraum Koln,
die sich fur Men-
schen mit Behin-
derungen einset-
zen

barrierearme Ge-
staltung von Au-
Renbereich und
neuer Daueraus-
stellung, Pro-
gramme und
Workshops (Per-
sonalkosten, Ho-
norarkosten,
Sachkosten und
Investitionskos-
ten)

Eigenleistungen wer-
den ebenfalls bertck-
sichtigt

Férdersummen k. A.

>10.000 €
feste Stichtage
in Frahjahr und
Herbst

Weiterfuhrende Informationen

https://kaempgen-stiftung.de/
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Die Aktion Mensch unterstitzt Projekte fur Menschen mit Behinderung, Kinder und Jugendliche

sowie Menschen in besonderen sozialen Schwierigkeiten.

Gefordert werden

> Inklusiver Sozialraum: Formate, die Menschen mit und ohne Behinderung zusammenbrin-

gen, in den Bereichen Sport, Musik, Theater und Kunst.

> Selbstwirksamkeit: Projekte, bei denen junge Menschen, deren Beteiligung und Teilhabe
eingeschrankt sind, ihre Freizeit selbstbestimmt und selbstwirksam gestalten. Neue, inklu-
sive, nachhaltige und partizipative Angebote, die gegenseitige Akzeptanz férdern, Zugangs-

barrieren abbauen und Beteiligung ermdglichen.

> Jeweils als Projektforderung (zeitlich begrenzte Vorhaben), Anschubforderung (Aufbau

neuer, auf Dauer angelegter ambulanter Angebote), Investitionsférderung (Kauf, Bau,

Umbau und Ausstattung von Grundsticken und Immobilien sowie den Kauf und Umbau von
Fahrzeugen, bis max. 10%), Mikroférderung (lokale, zeitlich begrenzte kleine Vorhaben —

auch ohne zu erbringende Eigenmittel), Pauschalforderung (z. B. Ferienreisen und Bil-
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dungsmalinahmen).
Fordergeber | Antragsteller Geeignet fiir Férderquote Antragsfrist
Férdersumme
Aktion Mensch | freie gemeinnut- Integrativ wir- K. A., generell ,ange- | Jahrlich
zige Organisatio- | kende Pro- messener Eigenan- 3 Zyklen

nen (juristische
Person, gemein-
nutzig, Sitz in
Deutschland ha-
ben, neben dem
geschéaftsfuhren-
den Organ Uber
ein unabhangiges
eigenes Aufsichts-
organ verfigen)

gramme, insbe-
sondere flr
junge Menschen

teil“, bei Forderaktion
Zeichen setzen! Flur
mehr Respekt und
Vielfalt” max. 7.500 €
ohne Eigenanteil, bei
Projektforderung
»Kultur und Sport vor
Ort* max 50.000 €
bei mind. 10% Eigen-
anteil)

Weiterfuhrende Informationen

https://www.aktion-mensch.de/

Zu prufen ist jeweils, ob der Forderverein als Antragsteller auftreten sollte und die Anforderungen

erfullt.
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Folgende Fordermdoglichkeiten wurden gepriift, aber fiir nicht geeignet befunden

> Gemeinschaftsaufgabe ,,Verbesserung der regionalen Wirtschaftsstruktur“ (GRW)
(friher RWP NRW Infrastrukturrichtlinie, da der Rheinisch-Bergische Kreis kein Férdergebiet
ist)

> EFRE Erlebnis NRW 2021-27
Aktuell kein Aufruf mehr geplant, die neue EU-Forderperiode startet 2028-34, Erfolgschan-
cen abhangig vom Inhalt des neuen Férderaufrufes

> Denkmalférderung Bund
Nur Férderung national bedeutsamer Sammlungen oder Gebaude

> LEADER (Bergisches Wasserland)
Bergisch Gladbach liegt nicht in der Gebietskulisse

> Finanzierungsmdglichkeiten iiber die NRW Bank
Fur die Sanierung von Baudenkmalern in NRW, einschlieflich musealer Einrichtungen, stellt
die NRW.BANK zinsgiinstige Darlehen mit festen Zinssatzen zur Verfugung. Der Forder-
hochstbetrag fur private Eigentimer oder juristische Personen liegt bei 150.000 € pro Ob-
jekt (bzw. fur allgemeine Denkmalzuschusse bis zu 350.000 €). Die Antragstellung erfolgt in
der Regel Uber die Hausbank. Die Darlehen miissen zuriickgezahlt werden.

> NRW-Stiftung: Ausgeschlossen sind Kommunen, Gebietskorperschaften, Einzelpersonen,
kommerzielle Einrichtungen und nicht-gemeinnitzige Antragsteller. Eine Antragstellung uber
den Forderverein ware zu prifen.

Fazit

Fur die angedachten MaRnahmen (bauliche Investitionen, Barrierefreiheit, Besucherlenkung und
Ausstellung) ist — aufgrund der Deckelung der Férdersummen — eine Kombination aus ver-
schiedenen Férderprogrammen deutlich realistischer als die Finanzierung Uber ein einzelnes
Programm. Die geplanten baulichen MaBnahmen passen in die Denkmalférderung und
Stadtebauforderung, die beide vom Ministerium fur Heimat, Kommunales, Bau und Digitalisie-
rung des Landes NRW verwaltet werden. Aufgrund der Antragsfrist im Herbst 2026 fur die Stad-
tebauférderung 2027 sollte hier kurzfristig Kontakt aufgenommen werden.

Die Erneuerung der Ausstellung, aber auch teilweise fur die barrierefreie Ertiichtigung so-
wie Besucherlenkung und Ausschilderung sind die Programme Heimatzeugnis und die
LVR-Forderungen aufgrund der hohen Férderquote attraktiv. Erganzend kénnte die Férderung
zur Struktur- und Dorfentwicklung des landlichen Raums genutzt werden.

Wichtig bei der Kombination verschiedener Forderprogramme ist die Entwicklung einer inte-
grierten Forderstrategie, die Bau, Denkmalpflege, Barrierefreiheit und Ausstellung als zusam-
menhangendes Vorhaben beschreibt und entsprechende Kosten ausweist. Dadurch lassen sich
verschiedene Programme kombinieren und Férderquoten optimieren, aber auch sicherstellen,
dass keine Doppelférderung vorliegt. Grundsatzlich ist es empfehlenswert, mit den férdergeben-
den Stellen und der Bezirksregierung frihzeitig Kontakt aufzunehmen, um die Chancen des Vor-
habens zu klaren.
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7.Fazit und nachste Schritte

Das Bergische Museum fur Bergbau, Handwerk und Gewerbe steht an einem entscheidenden
Punkt seiner weiteren Entwicklung. Die vorliegenden Analysen zeigen deutlich: Das Museum hat
einen starken inhaltlichen Kern, ein authentisches historisches Ensemble, eine regional bedeut-
same Sammlung, ein attraktives Aulengelande, bewahrte Bildungsangebote und ein hohes Maf
an burgerschaftlichem Engagement. Gleichzeitig begrenzen der bauliche und technische Zu-
stand des Haupthauses, die veraltete Dauerausstellung, fehlende Barrierefreiheit, Defizite bei
Service (Offnungszeiten) und Aufenthaltsqualitat sowie die knappen personellen Ressourcen die
Wirkung des Hauses erheblich.

Die derzeitige Teiloffnung des Aullengelandes sichert wichtige Angebote und halt das Museum
sichtbar. Sie kann jedoch keine dauerhafte Lésung sein. Ohne eine tragfahige Perspektive fur
Haupthaus, Besucherstollen, Ausstellung, Depot, Barrierearmut und Betrieb wirde das Museum
langfristig an Attraktivitat, Funktion und Legitimation verlieren. Umgekehrt besteht die Chance,
das Bergische Museum ausgehend von seinen vorhandenen Starken als zeitgemaRes Stadtmu-
seum, aullerschulischen Lernort, Begegnungsort und touristischen Anlaufpunkt in Bensberg zu
sichern, zu entwickeln und fit fir die ndchsten Jahrzehnte zu machen.

Die Besucherpotenzialanalyse zeigt hierfur einen realistischen Entwicklungskorridor. Je nach Um-
fang der Sanierung, Qualitat der neuen Ausstellung, Verbesserung von Barrierearmut, Aufent-
haltskomfort, Offnungszeiten, Betrieb und Vermarktung erscheint kiinftig ein Potenzial von rund
13.500 bis 20.500 Besuchen pro Jahr plausibel. Die mittlere und ambitionierte Variante setzen
jedoch nicht nur bauliche Investitionen voraus, sondern einen professionellen, verlasslich finan-
zierten Museumsbetrieb mit ausreichendem Personal, klaren Offnungszeiten, attraktiven Veran-
staltungen, wirksamen Marketing und erfolgreicher Kooperation mit Schulen, Tourismus, Kultur-
akteuren und Forderverein.

71 Was bereits vorliegt

Fur die nachste Entscheidungsstufe liegt bereits eine breite fachliche Grundlage vor. Dazu
gehdren insbesondere:

> eine Machbarkeitsstudie zur baulichen Sanierung, funktionalen Neuordnung und techni-
schen Ertdchtigung des Museumsensembles, einschliellich Kostenrahmen in Anlehnung an
die DIN 276 - Kosten im Bauwesen, hierin enthalten sind auch Aussagen zur Haustechnik,

> eine brandschutztechnische Stellungnahme mit Hinweisen zu Sonderbau, Rettungswe-
gen, Personenzahlen und weiteren Anforderungen,

> eine denkmalschutzrechtliche Einschatzung der unteren Denkmalbehérde und des LVR
zur Erweiterung der Gebaude (Planungen grundsatzlich akzeptabel, vorbehaltlich der denk-
malvertraglichen Umsetzung),

> ein Konzept zur barrierearmen Gestaltung der AuBenanlagen cinschliellich Kosten-
rahmen und Malinahmenprioritaten,

> eine Konzeptskizze fiir die neue Dauerausstellung mit inhaltlicher Dramaturgie, Ziel-
gruppenansatz, Vermittlungsprinzipien, Medienideen und erster Kostenschatzung,

> diese Besucherpotenzialanalyse mit Bewertung von Ist-Situation, Nachfrage, Funktion
und Wirkung, SWOT-Profil und Besucherprognose,
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eine Fordermittelrecherche mit geeigneten Zugangen insbesondere in den Bereichen
Denkmalférderung, Stadtebauférderung, Heimat-Zeugnis, LVR Regionale Kulturférderung,
LVR-Museumsférderung sowie Struktur- und Dorfentwicklung des landlichen Raums.

Damit ist die grundsatzliche Entwicklungsrichtung fachlich gut vorbereitet. Was noch fehlt, ist ein
vollstandig belastbarer Gesamtentscheidungsrahmen, der Investitionen, Férderung, stadtischen
Eigenanteil, Folgekosten, Betrieb und Zeitplan gemeinsam abbildet. Genau dieser Schritt ist nun
erforderlich.

7.2 Erforderliche nachste Schritte

Vor einer endgultigen Investitionsentscheidung sollten die vorhandenen Teilplanungen in einem
integrierten Realisierungs- und Finanzierungskonzept zusammengefuhrt werden. Dieses sollte
insbesondere folgende Bausteine enthalten:

)

Konsolidierter Gesamtkostenrahmen: Zusammenfuhrung aller Kosten fur Hochbau,
Technik, Brandschutz, Aulenanlagen, Barrierearmut, Ausstellung, Ausstattung, Depot, Inte-
rimsmalnahmen, Planung, Projektsteuerung, Reserven und Baupreisfortschreibung. Dabei
sind magliche Kostenuberschneidungen und noch nicht enthaltene Positionen zu klaren.

Vertiefung der Bau- und Ausstellungskosten: Die bisherige Machbarkeits- und Konzept-
phase sollte in eine fundiertere Planungs- und Kostentiefe Uberfuhrt werden. Fur die bauli-
chen Malnahmen ist mindestens eine abgestimmte Kostenberechnung nach DIN 276 auf
Basis einer vertieften Vor-/Entwurfsplanung erforderlich. Fur die Ausstellung sind Objektliste,
Medienumfang, Grafik, Licht, Vitrinen, Repliken, Barrierefreiheitsbausteine, Restaurierung,
Montage, Wartung und Reserve konkreter zu beziffern.

Betriebskonzept mit Wirtschaftsplan: Fur den spateren Regelbetrieb ist ein Betriebskon-
zept mit Offnungszeiten, Angebotsstruktur, Veranstaltungsprogramm, Erlésen (Eintritt, Shop,
Veranstaltungen, Sonstiges), Betriebs- und Personalkosten zu erarbeiten. Dieses sollte min-
destens funf Jahre, besser zehn Jahre ab Wiederer6ffnung abbilden.

Personalkonzept: Parallel ist zu klaren, welche personellen Ressourcen fur Museumslei-
tung, Sammlung/Depot, Bildung und Vermittlung, Besucherservice, Veranstaltungen, Offent-
lichkeitsarbeit, Haustechnik, Pflege, Reinigung, Wartung, Ehrenamtskoordination und Spon-
soring/Foérdermittelmanagement erforderlich sind. Der Férderverein bleibt ein grolRer Vortell,
kann aber ein professionelles hauptamtliches Ruckgrat nicht ersetzen.

Projektorganisation und Bauherrenfunktion: Die Stadt muss festlegen, wie Planung und
Umsetzung gesteuert werden. Zu entscheiden ist, ob die Projektsteuerung vollstandig durch
die Verwaltung bzw. das Bauamt geleistet werden kann oder ob ein externer Projektsteuerer
erforderlich ist. In der Umsetzung zu beachten sind die zahlreichen Schnittstellen zwischen
Denkmal, Bau, Haustechnik, Ausstellung, Barrierearmut, Depot, Férdermitteln und laufen-
dem Teilbetrieb.

Realisierungsfahrplan: Notwendig ist ein realistischer Zeitplan mit Planungs-, Genehmi-
gungs-, Férder-, Vergabe-, Bau-, Ausstellungs-, Test- und Eréffnungsphasen. Dabei sollten
funktional sinnvolle Bauabschnitte gebildet werden. Jede Stufe muss einen eigenstandigen
Nutzen erzeugen, spatere Ausbauschritte vorbereiten und Doppelarbeiten vermeiden.

Finanzierungskonzept: Auf Basis des konsolidierten Kostenrahmens ist ein konkretes Fi-
nanzierungskonzept zu erstellen. Dabei sind die aufgezeigten Férderzugange gezielt zu kom-
binieren. Fur jede Mallinahme ist zu klaren, welcher Férderzugang tatsachlich geeignet ist,
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welche Foérderquote zur Anwendung kommt, wann Antrége zu stellen sind, welche Eigenan-
teile verbleiben und in welchen Haushaltsjahren diese durch die Stadt bereitzustellen waren.

> Kldrung der 0-Variante: Zusatzlich sollte berechnet werden, welche Kosten und Folgen
entstehen, wenn keine umfassende Sanierung erfolgt. Diese 0-Variante muss realistisch dar-
stellen, was es bedeutet, nur das Aulengelande weiter zu betreiben, das Hauptgeb&ude ge-
schlossen zu halten, gleichwohl Verkehrssicherung, Unterhalt, Energie, Schadenspraven-
tion, Sammlungssicherung, Verwaltung, Mindestbetrieb und Kommunikation weiter zu finan-
zieren. Dazu gehoren auch entgangene Erlose, sinkende Besucherzahlen, Imagewirkungen
und die schrittweise Verschlechterung von Gebaude- und Sammlungszustand.

> Depot- und Sammlungskonzept: Die externe Depotldsung ist Voraussetzung fur Bauab-
lauf, Ausstellungserneuerung und konservatorische Sicherung. Sie sollte deshalb nicht
nachgeordnet behandelt werden, sondern als eigener Projektbaustein mit Kosten, Flachen,
Transport, ErschlieBung, Inventarisierung und Betrieb geklart werden.

> Kommunikation und Beteiligung: Fur die Bau- und Ubergangsphase braucht das Mu-
seum eine Kommunikationsstrategie. Ziel ist, Sichtbarkeit, Vertrauen und Bindung zu erhal-
ten, auch wenn das Haupthaus langer geschlossen bleibt. Das 100-jahrige Bestehen im
Jahr 2028 kann dabei als Anlass fur Beteiligung, Fundraising, Offentlichkeitsarbeit und politi-
sche Kommunikation genutzt werden.

7.3 Entscheidungsbedarf

Fur die nachste politische Befassung kann realistischerweise nicht bereits die vollstandige bauli-
che Gesamtinvestition beschlossen werden, sondern zunéchst die verbindliche Erarbeitung wei-
terer Entscheidungsgrundlagen fur diese Investition. Aus fachlicher Sicht sollte die Stadt jetzt be-
schlielen bzw. ausloésen:

> die Zusammenfiihrung aller Teilplanungen zu einem integrierten Realisierungs-, Be-
triebs- und Finanzierungskonzept,

> die Vertiefung der Kosten fur Gebaude, Auenanlagen, Ausstellung, Depot, Ausstattung,
InterimsmaRnahmen und Projektsteuerung,

> die Erarbeitung eines Betriebs- und Personalkonzeptes einschlieBlich Wirtschaftsplan
Uber funf bis zehn Jahre,

> die Prifung und Beantragung geeigneter Férderprogramme mit frihzeitiger Abstim-
mung mit Fordergebern, Bezirksregierung, LVR und weiteren potenziellen Mittelgebern,

> die Berechnung der 0-Variante als Vergleichs- und Entscheidungsgrundlage,

> die Klarung der Projektorganisation einschlieldlich Bauherrenvertretung und Projektsteu-
erung,

> die Erstellung eines Finanzierungsplans, der die stadtischen Eigenanteile nach Jahren
ausweist.

Auf dieser Grundlage kann der Rat Uber Umfang, Prioritaten, Bauabschnitte, Finanzierung und
Zeitplan der groRen Investitionsentscheidung entscheiden. Dabei sollte vermieden werden, ein-
zelne Bausteine isoliert zu beschlielfen. Gebaude, Ausstellung, Barrierearmut, Depot, Betrieb und
Personal sind voneinander abhangig. Eine reine Gebaudesanierung ohne Ausstellung, Betriebs-
konzept und Personalabsicherung wirde das Potenzial des Museums nicht ausschopfen.
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7.4 Nutzen fiir Stadt und Biirgerschaft

Mit einer integrierten Weiterentwicklung gewinnt Bergisch Gladbach mehr als ein saniertes Ge-
baude. Die Stadt sichert einen wichtigen Teil ihres kulturellen Gedachtnisses, starkt Bensberg als
historischen und touristischen Standort und schafft einen lebendigen Lern-, Erlebnis- und Begeg-
nungsort fur Kinder, Familien, Schulen, altere Menschen, Vereine, Ehrenamtliche, Gaste und die
gesamte Stadtgesellschaft.

Das Bergische Museum kann kunftig noch starker zeigen, wie Bergbau, Handwerk, Arbeit, Alltag
und regionale Identitat die Stadt gepragt haben und was diese Themen mit Gegenwart und Zu-
kunft zu tun haben. Damit entsteht ein kultureller Mehrwert, der Bildung, Teilhabe, Stadtidentitat,
Tourismus und Aufenthaltsqualitat miteinander verbindet. Die anstehende Entscheidung ist daher
nicht nur eine Investition in ein Museum, sondern in kulturelle Infrastruktur, btrgerschaftlichen
Zusammenhalt und die Attraktivitat Bergisch Gladbachs insgesamt.
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8. Quellen

Quellen fur diese Studie sind:

>

Bergisches Museum fur Bergbau, Handwerk und Gewerbe / Stadt Bergisch Gladbach: Leit-
bild des Bergischen Museums fur Bergbau, Handwerk und Gewerbe. 2023.

Oehms, Laura / Bergisches Museum fur Bergbau, Handwerk und Gewerbe: Museumslabor -
gemeinsam Museum gestalten. Projektbericht. 2024.

Stadt Bergisch Gladbach, Fachbereich Bildung, Kultur, Schule, Sport: Bergisches Museum:
Jahresbericht 2024, Sachstand 2025. Mitteilungsvorlage Drucksachen-Nr. 0361/2025.
2025.

Stadt Bergisch Gladbach, Fachbereich Bildung, Kultur, Schule, Sport: Bergisches Museum —
Jahresbericht 2025, Ausblick 2026 und Stand des Projekts zur Neukonzeption. Mitteilungs-
vorlage Drucksachen-Nr. 0237/2026. 2026.

Bergisches Museum fur Bergbau, Handwerk und Gewerbe / Stadt Bergisch Gladbach: Ge-
baude-Ist/Soll und Raumprogramm zur Neukonzeption des Bergischen Museums. 2025.
Bergisches Museum fur Bergbau, Handwerk und Gewerbe / Blro Gestalten: Ziele und Ziel-
gruppen Website — Feedback zur SEO-Keyword-Beratung. 2026.

pbs architekten Planungsgesellschaft mbH: Machbarkeitsstudie Bergisches Museum flr
Bergbau, Handwerk und Gewerbe, Bergisch Gladbach-Bensberg, Burggraben 19. 2026.
INCO Ingenieurbiro GmbH: Konzeptbericht: Bewertung der haustechnischen Komponenten
im Bergischen Museum flr Bergbau, Handwerk und Gewerbe, Bensberg/Bergisch Glad-
bach, Burggraben 19. LPO — Konzept, Revision V02. 2026.

Brandschutzburo Cordier GmbH: Brandschutztechnische Stellungnahme Nr. 10655-12232.
Bergisches Museum fur Bergbau, Handwerk und Gewerbe, Burggraben 19, 51429 Bergisch
Gladbach. 2026.

CONTUR 2 Landschaftsarchitekten PartGmbB: Barrierefrei — Konzept zur barrierefreien Ge-
staltung der AuRenanlagen und der aulleren ErschlieBung des Bergischen Museums fur
Bergbau, Handwerk und Gewerbe. 2026.

CONTUR 2 Landschaftsarchitekten PartGmbB: Barrierefrei-Konzept: Bauliche Mallnahmen
AuRlenanlage. Kosten einzelne Malinahmenbereiche. 2026.

facts and fiction GmbH: Konzeptskizze Bergisches Museum fur Bergbau, Handwerk & Ge-
werbe. Arbeitsstand 06/2026. 2026.

Stadt Bergisch Gladbach: Zahlen und Daten kompakt 2021 bis 2025. 2026.

Das Bergische / dwif-Consulting GmbH: Wirtschaftsfaktor Tourismus fur die Region ,Das
Bergische® 2024. 2025.

Naturpark Bergisches Land / Das Bergische: Bensberger Schlossweg, Bergischer Streifzug
Nr. 13. 2024/2026.

Kolner Verkehrs-Betriebe AG: Linie 1 / Haltestelleninformationen und Aushangfahrplane
Bensberg—Kaln. 2026.

Institut fur Museumsforschung, Staatliche Museen zu Berlin — PreulRischer Kulturbesitz: Sta-
tistische Gesamterhebung an den Museen der Bundesrepublik Deutschland fur das Jahr
2023. Zahlen aus dem Institut fur Museumsforschung, Heft 79. 2025.

Landschaftsverband Rheinland: Regionale Kulturférderung. 2026.
Landschaftsverband Rheinland: Museumsférderung. 2026.
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> Ministerium fur Heimat, Kommunales, Bau und Digitalisierung des Landes Nordrhein-Westfa-
len: Denkmalférderung Nordrhein-Westfalen. 2026.

> Ministerium fur Heimat, Kommunales, Bau und Digitalisierung des Landes Nordrhein-Westfa-
len: Stadtebauforderung Nordrhein-Westfalen. 2026.

> Ministerium fur Heimat, Kommunales, Bau und Digitalisierung des Landes Nordrhein-Westfa-
len: Heimat-Zeugnis. 2026.

> Ministerium far Landwirtschaft und Verbraucherschutz des Landes Nordrhein-Westfalen /
Bezirksregierung Dusseldorf: Struktur- und Dorfentwicklung des landlichen Raums. 2026.

> Google Earth / Google Maps: Lage-, Entfernungs- und Standortrecherchen zum Bergischen
Museum und zum Umfeld Bensberg. Abruf 05.07.2026.
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pbs architekten
Gerlach Wolf Riedel

Machbarkeitsstudie

Bergisches Museum fiir Bergbau, Handwerk und Gewerbe
Bergisch Gladbach — Bensberg - Burggraben 19

Honorarermittlung der Planungsleistungen fir die Leistungsphasen 1 — 3
Grundlagenermittlung + Vorplanung + Entwurfsplanung

1. Objektplanung (Architektur)

HOAI, Teil 3, Abschnitt 1/ Honorarzone 1V, Mittelsatz, Umbauzuschlag 33%, 24%
Teilleistungspunkte fir LPH 1-3, MWST. 19%, Anrechenbare Kosten: 2.000.000 €

Honorar 108.000 €

2. Freianlagen

HOAI, Teil 3, Abschnitt 2 / Honorarzone IV, Mittelsatz, 29 % Teilleistungspunkte fir LPH
1-3, MWST. 19%, Anrechenbare Kosten: 233.000 € (Kosten der Mindestanforderungen)

Honorar 20.000 €




3. Tragwerksplanung TWP

HOAI, Teil 4, Abschnitt 1 / Honorarzone lll, Mittelsatz, 28% Teilleistungspunkte fiir LPH
1-3, MWST. 19%, TWP Eingangsneubau (Anrechenbare Kosten 130.000 €) + Beratungs-
leistungen (40 Stunden)

Honorar 12.000 €

4. Technische Ausristung TGA

HOAI, Teil 4, Abschnitt 2 / Honorarzone ll, Mittelsatz, Umbauzuschlag 33%, 28%
Teilleistungspunkte fur LPH 1-3, MWST. 19%, Anrechenbare Kosten (nicht getrennt nach
Anlagengruppen): 750.000 €

Honorar 65.000 €

5. Brandschutz
Brandschutzkonzept LPH 1-3

Honorar 10.000 €

6. Schadstoff-Gutachten
Honorar 10.000 €

7. Barrierefreiheit
Barrierefreiheit-Konzept LPH 1-3
Honorar 5.000 €

Gesamt 230.000 €

Uberschlagliche Berechnungen auf der Grundlage der in den Machbarkeitsstudien ermit-
telten Kosten aus 2025 und angenommenen Honorarkonditionen; Schatzung der
Honorare fur 5 -7.



	Vorlagendokumente
	Beschlussvorlage  
	Anhang 1a - Machbarkeitsstudie  
	Anhang 1b - Konzeptbericht Haustechnik  
	Anhang 2 - Maßnahmenkatalog Barrierefreiheit Außengelände  
	Anhang 3 - Broschüre Konzeptskizze (Vorabversion)  
	Anhang 4 - Besucherpotenzialanalyse  
	Anhang 5 - Honorarermittlung für LP 1-3  




